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Erſtes Capitel. 
Das Farmhaus. 


Wenn der Wanderer ferner Grenzgebiete in niedriger 
Blockhütte einkehrt, vor dem gaſtlich lodernden Herdfeuer 
oder im Schatten einiger von der Axt verſchont gebliebenen 
Eichen und Nußbäume von wettergebräunten Menſchen 
herzlich willkommen geheißen wird; wenn dann, indem 
ſeine Blicke mechaniſch umherſchweifen, nicht landesübliche 
Hausgeräthe ſeine Aufmerkſamkeit erregen, ſo mag er ſich 
nur fragend an ſeine derben, ehrlichen Gaſtfreunde wenden, 
um von ihnen eine lange Reihe ergreifender Schilderungen 
zu vernehmen. Sie werden ihm erzählen von bitteren 
Leiden, getäuſchten Hoffnungen und endlichem ſchüchternen 
Aufathmen auf dem als Eigenthum erworbenen freien 
Boden. 8 
| Ach, die alten Hausgeräthe: Die unförmliche Axt, das 
Zugmeſſer und die ſteife Säge; die ſchwarzwälder Uhr, 
das zerbrochene Spinnrad, die braunen irdenen Gefäße 
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und die bläulichen Töpfe von Steingut mit den lang⸗ 
beſchopften Paradiesvögeln und grotesken, unmöglichen 
Blumengewinden! In dem großen Lande, in welchem 
man nicht gewohnt, ſich ſtörriſch anzuklammern an das 
Alte und oft weniger Zweckmäßige, ſind ſie freilich über— 
flüſſig geworden. Und dennoch, wer möchte ſich von ſolchen 
Erinnerungszeichen trennen, und wäre es nur ein mit 
Draht überſponnener Henkeltopf oder eine vorweltliche, 
mit Buchsbaum eingelegte Elle von Nußbaumholz! Wo 
aber die Zerſtörung vom Zufall herbeigeführt wird, da 
trauert man wie um den Verluſt eines lieben Freundes. 
Nothdürftig werden Splitter und Scherben wieder zu— 
ſammengefügt, um dem ſinnenden Auge wenigſtens den 
trauten Anblick zu erhalten. Selbſt Splitter und Scherben 
erzählen noch, ſprechen eindringlich zum Herzen der in 
friedlicher Abgeſchiedenheit lebenden Einwanderer; oft ein⸗ 
dringlicher, als die Stimmen der eigenen Kinder, die im 
Verkehr mit Altersgenoſſen anderer Nationalitäten nur zu 
leicht die Mutterſprache vernachläſſigen und ſich endlich ihr 
ganz entfremden. Sie erzählen von zitternden Häuptern, 
die noch in der alten Heimat zur Ruhe gelangten; von 
verſchollenen Generationen, welchen einſt die verdrängten 
Geräthe der Inbegriff alles Guten geweſen. Sie erzählen 
von Grabhügeln, auf denen nunmehr ungehindert Gras 
wuchert; von heißen Thränen und kühnen Hoffnungen, 
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unter welchen man jenen Gräbern auf ewig Lebewohl 
ſagte. 
Auch von den Tagen erzählen ſie, in welchen man 
keine andere Heimat beſaß, als düſtere Warteſäle und 
blitzſchnell einherbrauſende Wagenreihen; keine andere Häus- 
lichkeit, als eine von Kiſten, Ballen und Tonnen herge— 
ſtellte. Und dann wieder von endloſen Waſſerflächen, von 
Stürmen, verpeſteter, dicker Luft in dicht verſchloſſenen 
Schiffsräumen, und vom Aufjauchzen des Herzens beim 
erſten Anblick des noch in Nebelduft gehüllten, fo heiß er- 
ſehnten Zieles. Doch an die alten Sorgen ſchloſſen ſich 
neue an; unter Täuſchungen und Widerwärtigkeiten wurde 
endlich das unantaſtbare Eigenthumsrecht an eine aus— 
reichende Landſtrecke erworben. Aber der gaſtliche Boden 
mit ſeiner unerſchöpflichen Zeugungskraft mußte mit zahl⸗ 
loſen Schweißtropfen gedüngt werden, bevor die Blicke ſich 
mit einem Gefühl der Befriedigung weideten an Haus 
und Hof, an belebten Wieſen, reichen Ertrag verſprechenden 
Feldern und vor Allem an der eigenen, frei und jelbit- 
bewußt gedeihenden kraftvollen Nachkommenſchaft. — 
Solcher Art iſt die Geſchichte vieler, vieler deutſchen 
Familien, die im fernen Weſten eine neue Heimat ſuchten; 
ſolches iſt die Geſchichte des alten Wender, welcher zwei 
Tagereiſen weit vom Miſſouri feine hundertundſechszig 
Morgen Wald⸗ und Wieſenland ſchon vor zehn oder zwölf 
1* 
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Jahren käuflich erwarb und auf dieſem für ſich und feine. 
Familie den neuen Herd begründete. Die eingeſplitterte 
Elle, das beſtaubte Spinnrad, die geſprungenen irdenen 
Gefäße und ein blaugeränderter, bodenloſer Waſſerkrug 
hatten bereits die Stellen von Hausgöttern eingenommen. 
Auf Tragebrettern ſorgfältig neben einander gereiht, 
ſchmückten ſie die grauen Blockwände gleichſam märchen- 
haft. Man hätte meinen mögen, daß ſie nachdenklich auf 
die praſſelnde Gluth in dem Kamin niederſchauten. 

Klein war die Hütte freilich, ſie beſtand nur aus 
einem einzigen Gemach, allein ſie reichte aus für eine 
ziemlich ſtarke Familie. Die drei Söhne waren ſo weit 
herangewachſen, daß ſie auf dem Bodenraum gebettet 
werden konnten, und für die Eltern und die beiden Töchter 
genügten unten die mit den Wänden vereinigten, feſtgezim⸗ 
merten ſchmalen Bettſtellen. — 

Der alte Wender hatte ſich eben durch einen Ueber— 
blick über ſein in winterliche Ruhe verſenktes und in Schnee 
und Eis und Abendſonnenſchein glitzerndes Eigenthum er— 
freut. Seine Söhne, drei kräftige Burſchen von ſechszehn, 
achtzehn und zweiundzwanzig Jahren, waren in Stall und 
Schuppen mit dem Abfüttern der Hausthiere beſchäftigt. 
Er ſelbſt ſtand im Begriff, ſich hineinzubegeben, als am 
fernen Waldesrande eine Bewegung ſeine Aufmerkſamkeit 
feſſelte. Eine Anzahl Männer war daſelbſt mit Pferden 
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und Wagen eingetroffen, um auf geeigneter, durch Strauch⸗ 
werk geſchützter Stelle entweder einige Stunden zu raſten 
oder gar zu übernachten. Bald darauf ſtieg eine leichte 
Rauchwolke empor. Dieſelbe verdichtete ſich ſchnell, indem 
rührige Hände dürres Holz herbeiſchleppten und über den 
Flammen aufthürmten. Zu jeder anderen Zeit würde 
dieſer Anblick den Farmer nicht beunruhigt haben. Er 
wußte, daß gerade dort die Landſtraße vorüberführte und 
Reiſende gern ſeitwärts vom Wege lagerten, um am fol— 
genden Morgen mit friſchen Kräften den Marſch über eine 
breite, baumloſe Fläche fortzuſetzen. Seitdem aber ſtarke 
Banden verwegener Müßiggänger und Wegelagerer das 
Land durchſtreiften, um die Anſiedler mit Gewalt zur Ab- 
gabe ihrer Stimmen für Einführung der Sclaverei in den 
neuen Staat zu zwingen, hatte er nie ohne banges Herz— 
klopfen die am Waldesrande lagernden Fremden beobachtet. 
Bis jetzt war er von den zügelloſen Horden verſchont geblie— 
ben. Er verdankte dies vorzugsweiſe der glücklichen Lage 
ſeiner Farm, welche durch eine tiefe, waſſerhaltige Regen— 
ſchlucht von der Landſtraße getrennt wurde. Doch auch 
dieſes Hinderniß bot keinen ausreichenden Schutz, wenn 
man ihm ernſtlich einen Beſuch zugedacht hatte, und ſcharf 
und aufmerkſam ſpähte er zu den Fremden hinüber, wie 
um aus deren Bewegungen ihre Zwecke und Abſichten 
herauszuleſen. | 
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Die Bande mochte aus ſechszehn bis achtzehn Mit— 
gliedern beſtehen. In drei zweiſpännigen Wagen war ſie 
eingetroffen, von welchen zwei ſofort abgeladen wurden, 
wogegen der dritte beſpannt und beſetzt blieb. Faſt in dem 
Augenblick, in welchem die drei jungen Leute ſich ihrem 
Vater zugeſellten, trennte ſich der zuletzt bezeichnete Wagen 
von dem Lager und ſchlug die nächſte Richtung über die 
beſchneite Wieſe nach der Farm ein. 

„Was meint ihr zu der Geſellſchaft?“ fragte Wender 
ſeine Söhne, die ebenfalls ihre Aufmerkſamkeit den Fremden 
zugewendet hatten; bevor aber noch eine Antwort erfolgte, 
fuhr er fort: „Ich müßte mich ſehr irren, gehörten ſie 

nicht zu jener Sorte, von welcher bereits ſo viele Schand— 
geſchichten im Umlauf ſind.“ 

„Unſer Hausrecht müſſen wir wahren“, verſetzte der 
jüngſte der drei Burſchen trotzig, „und denjenigen möchte 
ich ſehen, der ſich auf hundert Schritte heranwagte, wenn 
ihm zwei Büchſen und zwei Doppelflinten aus der Boden⸗ 
luke oder hinter dem Schuppen hervor entgegenlachen.“ 

„Nein, nein“, verſetzte der Farmer ernſt, „wir haben 
kein Recht, Jemanden niederzuſchießen oder auch nur zu 
bedrohen, der uns keinen Beweis ſeiner feindlichen Abſichten 
lieferte. Auf uns allein angewieſen und fern jeder Hülfe, 
iſt Vorſicht unſer erſtes Gebot. Ihr werdet daher Ge— 
wehre und Munition nach dem Boden hinaufſchaffen und 


3 ET 
dort zwiſchen Heu und Stroh verbergen. Lieber mögen 

ſie Alles niederbrennen, als daß wir uns der Gefahr aus— 
ſetzen, Einen aus unſerer Mitte zu verlieren.“ 

Einen Blick warf er noch auf den ſich nähernden 
Wagen, dann trat er ins Haus, gefolgt von ſeinen Söh⸗ 
nen, die mit ſichtbarem Widerſtreben und unter ſich flüſternd 

alsbald ans Werk gingen, ſeine Befehle auszuführen. 

* Als Wender ſeinen gewohnten Platz neben dem Kamin 
einnahm, blickten ſeine Frau und Töchter beſorgt zu ihm 
hinüber. Nur ſchüchtern, als hätten ſie die Offenbarung 

der Wahrheit gefürchtet, fragten ſie nach den näheren 

Unmſtänden, welche das geheimnißvolle Verfahren der jungen 
Leute bedingten. 

| „Was es bedeutet?“ wiederholte Wender die an ihn 
gerichtete Frage; „es bedeutet, daß binnen kurzer Friſt 

eine Rotte Landſtreicher hier ſein wird und wir von Glück 
ſagen mögen, wenn man ſich mit einer Fuhre Maiskolben, 
unſerem Fleiſchvorrath und den beſten Rindern begnügt, 
anſtatt uns in den Schnee hinauszujagen und 'nen Feuer⸗ 

brand unter die Betten zu werfen.“ 

Er knirſchte vor Wuth mit den Zähnen. 

„Sind's wirklich Sclavereimänner?“ fragte die Far— 
merfrau mit wachſender Unruhe. 

„Was weiß ich's,“ antwortete Wender bitter, „geht 
hin und ſeht zu — doch nein, Keiner tritt vor die Thür —“ 
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Eine Büchſenſchuß hallte aus der Ferne herüber. 

„Haha!“ fuhr der Farmer fort, „ſie ſind vor 
der Schlucht eingetroffen und wiſſen nicht, wie ſie hinüber 
gelangen ſollen. Möchten den Weg gewieſen haben; laßt 
ſie nur ſuchen. Zum Teufel! es fehlte, daß ich ihnen be⸗ 
hülflich wäre, hier ſtattlich vorzufahren.“ 

„Sie haben's aufgegeben mit dem Wagen!“ rief der 
eine Sohn vom Hausboden durch die Oeffnung in der 
Stubendecke nieder. „Sie ſteigen ab — es ſind ihrer 
ſechs — und beladen ſich mit Sachen!“ 

„Um bei uns zu übernachten“, verſetzte Wender 
düſter; „und das nennen die Leute eine freie Regierung, 
unter deren Augen, ja, mit deren Wiſſen der Landfrieden 
hundertfach gebrochen wird! Wo bleiben die Früchte un- 
ſerer Arbeit; wo bleibt der Segen der Verfaſſung, welchen 
das Land jedem Eingewanderten gaſtlich verheißt, ſo lange 
es einigen ſchurkiſchen Südſtaatlern anheimgegeben iſt, un⸗ 
geſtraft ihre verfluchten Grundſätze hierher nach dem 
Norden zu verpflanzen und durch Einführung der Scla⸗ 
verei dem freien Arbeiter und Landbeſitzer das Leben zu 
verkümmern?“ 

Dann ſtieß der ſonſt ſo friedlich geſinnte Farmer ein 
Lachen aus, in welchem ſich offenbarte, wie viel lieber er 
zur Büchſe gegriffen hätte, um gemeinſchaftlich mit ſeinen 
Söhnen ſeine Freiheit und die ihm zuſtehenden Rechte 
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blutig zu vertheidigen. Es erwachten bei ihm Gefühle, 
wie ſchon bei vielen Tauſenden ins Leben gerufen worden 
waren; Gefühle, welche man als den Stoff hätte bezeichnen 
mögen, der einige Jahre ſpäter nur des zündenden Fun⸗ 
kens bedurfte, um den ganzen Continent in Flammen zu 
ſetzen, die Vertheidiger der heiligſten Menſchenrechte aber 
zum Bewußtſein ihrer Kraft zu bringen, daß ſie, nach 
gewaltigem Ringen auf blutiger Siegesbahn einherſchreitend, 
eine Einrichtung zermalmten, die ſchon zu lange die Ge— 
ſchichte einer mächtigen, Achtung gebietenden Nation ver⸗ 
unzierte. | 

„Der Wagen fährt zurück!“ rief wieder eine Stimme 
von oben herab, „nur Einer iſt ſitzen geblieben, die An⸗ 
deren ſind in der Schlucht verſchwunden!“ 

„Daß ſie im Schnee erſtickten“, verſetzte Wender 
zähneknirſchend, und finſter ſtierte er vor ſich in die 
Flammen, „wenn ſie eintreffen, können wir ihnen nicht 
wehren, ſich's bequem zu machen!“ 

„Sie erſcheinen auf dieſer Seite!“ ertönte die Stimme 
nach einer Weile wieder, „jetzt ſind ſie alle bei einander, 


ſechs Mann, — nein, nur fünf. Die ſechſte Geſtalt iſt ein 


Frauenzimmer, welches zwiſchen zwei Männern geht!“ 
„Vielleicht dennoch harmloſe Reiſende, die nur für 

dieſe Nacht ein beſſeres Obdach wünſchen, als der Wald 

ihnen bietet“, wendete der Farmer ſich an ſeine Frau und 
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Töchter; „ihnen gegenüber Mißtrauen an den Tag zu 
legen, wäre ein arger Verſtoß gegen die Gaſtfreundſchaft. 
Halloh, Kinder!“ rief er nach dem Boden hinauf, „wie 
ſteht's am Waldesſaum? Geberdet man ſich dort wie 
Reiſende, die ihren Heimweg verſtändig eintheilen?“ 

„Große Feuer brennen, und immer mehr Holz wird 
herbeigeſchleppt“, antwortete es von oben, „von Zelten 
keine Spur; die Pferde ſind an die Wagen gekoppelt! 
Man ſchaufelt Schnee und Decken werden ausgebreitet!“ 

„Wie weit ſind unſere Gäſte?“ 

„Kaum dreihundert Ellen weit!“ 

„So kommt herunter!“ befahl Wender, „wer es auch 
ſein mag, ſie ſollen uns beiſammen finden und Jeden 
bereit die Pflichten der Gaſtfreundſchaft zu erfüllen. 
Weilt eine Frau bei ihnen, kann's unmöglich ſehr böſe 
werden.“ 

Darauf ſchürte er das Kaminfeuer, die Seinigen, 
welche ſich unterdeſſen um ihn verſammelt hatten, durch 
erzwungene Heiterkeit ermuthigend. 

Mehrere Minuten verannen in bangen Schweigen. 
Endlich wurden Stimmen vernehmbar. Dieſelben trugen 
indeſſen in ihrer Ausdrucksweiſe ein Gepräge, Be des 
Farmers heimliche Beſorgniß erhöhte. 

Dann erdröhnte das Stampfen, mit welchem man 
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den Schnee von den Stiefeln zu entfernen ſuchte, und faſt 


gleichzeitig fiel ein heftiger Schlag gegen die Thür. 

„Herein, immer herein!“ rief Wender, ſich mit ziem⸗ 
licher Geläufigkeit der engliſchen Sprache bedienend, „wir 
leben nicht in Zeiten und noch weniger in einem Lande, 
wo man die Hausthür verriegeln müßte!“ 

„Beim Satan!“ ſchallte es drohend und die Thür 
flog weit auf, „warum ſeid Ihr denn nicht auf den Sig⸗ 
nalſchuß aus Eurem Bau gekommen, um uns 'ne Furth 
zu zeigen?“ 

„Mein Zeigen würde Euch wenig geholfen haben“, 
verſetzte Wender, ſcheinbar ſorglos ſeinen Gäſten entgegen— 
tretend, doch prüfte er mit heimlichen Argwohn die ver- 
ſchiedenen Räuberphyſiognomieen, unter welchen die eine 
ſogar die eines Mulatten; „in der That ſehr wenig, denn 


Ihr würdet Euch ſchwerlich dazu entſchloſſen haben, einige 


Meilen zurückzufahren, und ſo weit iſt's bis zur Stelle, 
auf welcher ein Seitenweg die Schlucht kreuzt. Habt ja 


| ohne mich hierher gefunden, und heiße ich Euch daher 


willkommen unter meinem Dach. Tretet an's Feuer und 
macht's Euch bequem; ' iſt zwar eng genug, allein mit 
gutem Willen finden wir Alle Platz.“ f 

„Das iſt wenigſtens ein Wort“, verſetzte der mit 
Revolver und Meſſer bewaffnete Wegelagerer, welcher der 
Führer der Bande zu ſein ſchien und am vorhergehenden 
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Abend noch feinen Grog in Wrongers Geſellſchaft miſchte, 
„bei Gott, und 'n gutes Wort obenein. Seid zwar nur 
'n Deutſcher, aber hängen will ich, wenn's auf drei Tage⸗ 
reiſen im Umkreiſe 'nen zuverläſſigeren Wähler giebt. Und 
vier Stimmen obenein; denn das muntere Bürſchlein dort 
iſt groß genug, um mitgezählt zu werden. Darum gute 
Freundſchaft zu Euch Allen, Euch wie der alten Lady und 
ihrem Neſt voll flügger Jungen.“ | 

„Bis zur Wahl iſt's noch lange hin“, entgegnete 
Wender, den Ankömmlingen den Weg zum Kamin frei⸗ 
gebend, „Zeit bringt Rath, und guter Rath die Entſchei⸗ 
dung. Doch Ihr habt ein Mädchen bei Euch, räumt ihm 
'nen Eckplatz vor dem Kamin ein; für 'ne gute Mahlzeit 
und ein heißes Getränk ſollen die Meinigen ſorgen. 
's iſt für ſchwache Naturen nicht die rechte Jahreszeit, 
zu reiſen.“ 

„Die da?“ ſpöttelte der Strolch, und er beobachtete 
mit einer gewiſſen Befriedigung, wie ſeine Genoſſen im 
Niederkauern einen Halbkreis vor dem Kamin bildeten, 
groß genug, um die Töchter des Farmers in ihren häus⸗ 
lichen Verrichtungen nicht zu hindern, „die hält mehr aus, 
als wir Alle zuſammengenommen, und wenn Ihr's nicht 
glaubt, ſo blickt ihr in die Augen und ſagt, ob Ihr jemals 
'ne ſchmuckere Squaw ſaht. Verdammt! Mein Freund 
Wronger hat 'n glänzendes Geſchäft mit dem Mädchen 


. gemacht; denn ein oder zwei Pferde iſt's unter Brüdern 
| werth. 

Der Farmer zögerte, bis die fünf Räuber Platz ge- 
nommen hatten; dann nöthigte er Coralle freundlich zum 
Niederſitzen, worauf er ſich ſeinen lebhaft unter einander 
plaudernden Gäſten wieder zukehrte. 

„Ihr ſprecht von einem Handel um das halbe Kind 
dort“, hob er zu dem Wortführer an, „wie ſoll ich das 
verſtehen? Iſts doch eine Indianerin oder vielmehr 'ne 
Halfbreed, wenn mich meine Augen nicht täuſchen.“ 

„Halfbreed oder Nigger“, lachte der Strolch höhniſch, 
„was nur 'nen Schatten dunkler iſt, als friſch gefallener 
Schnee, iſt verkäufliche Waare, und wer anderer Mei— 
nung iſt, verdient bei lebendigem Leibe geſchunden zu 
werden!“ 

Unruhig blickte Wender auf ſeine Söhne, die, von 
ihren gewöhnlichen Plätzen verdrängt, auf den Betten ſaßen, 
und auf feine Frau, welche neben Coralle auf einem Holz⸗ 
block kauerte und, von tiefer Beſorgniß erfüllt, vor ſich in 
die Flammen ſchaute. 

„So iſt der Mulatte dort wohl ebenfalls ein Handels 
artikel an Euch?“ fragte er endlich wie beiläufig. 

„Der jo wenig, als Ihr ſelber“, verſetzte der Wort- 
führer, bevor Jim Zeit gewann, ſich als einen freien 
Farbigen vorzuſtellen, „ſeine Haut iſt zwar braun genug, 
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allein er ift ein aufgeweckter Burſche, der keine Secunde 
zögern würde, ſeine eigene Mutter zu verkaufen, wenn er 
wüßte, wo ſie aufzutreiben wäre. Solche Leute ſind uns 
aber willkommen; giebts doch deutſche Narren genug hier 
herum, die 'nem ehrlichen Weißen nur dann glauben, wenn 
er 'nen aufgeklärten Nigger als Quittung beibringt; was 
ſagt Ihr dazu, Freund Jim?“ 

Der Mulatte ſtieß ein wildes Lachen aus, i die 
Füße weit von ſich ſtreckend und die Arme über der Bruſt 
verſchränkt, bemerkte er ſelbſtgefällig: 

„Bin weit genug in der Welt herum geweſen, um zu 
calculiren, was 'n gewöhnlicher Nigger werth iſt. Ver⸗ 
dammt, wenig Menſchen unter dem farbigen Geſindel; 
lauter Viehzeug mit ſo viel Verſtand im dicken Schädel, 
wie nothwendig, um es nicht mittels eines Zaunes lenken 
zu müſſen.“ 

Wäre der Farmer noch in Zweifel über den eigent⸗ 
lichen Charakter ſeiner Gäſte geweſen, ſo hätten die An⸗ 
ſchauungen des hinterliſtigen Mulatten allein ihm ſchon 
Gewißheit verſchafft. Wie er aber ſeine Gäſte durchſchaute, 
ſo waren dieſen ſeine Anſichten kein Geheimniß mehr, und 
fie bewieſen es, indem der Wortführer nach einem kur— 
zen halblauten Geſpräch mit ſeinen Genoſſen ihn wieder 
anredete. 

„Ihr werdet uns wohl als Leute erkannt haben“, 
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begann er, „die von der Regierung in Waſhington beauf⸗ 
tragt wurden, den Boden für die bevorſtehenden Wahlen 
zu ebnen.“ | 

„Ich vermuthete dergleichen“, ſprach Wender nach— 
denklich, „wußte indeſſen nicht, daß die Wahlbeeinfluſſungen 
unmittelbar von der Regierung angeordnet ſeien.“ 

„Unmittelbar gerade nicht, allein ſie weiß darum, 
und das iſt eben jo gut. Wozu ſchickten ſonſt die einzelnen 
Staaten ihre Vertreter in den Congreß, wenn ſie nicht 
ihren Vortheil davon erwarteten? Etwa, um jede Woche 
einmal auf dem Raſenplatze vor dem „Weißen Hauſe““ die 
Muſik zu hören, oder dem Präſidenten die Hand zu 
ſchütteln? Wenn aber dem einen Staat gefällt, was der 
andere mißbilligt, jo iſt das eine Sache für ſich, und da— 
bei geben wieder die Wahlen den Ausſchlag. Dies nun 
ſind die häuslichen Angelegenheiten jedes einzelnen Staates, 
in welche ſich zu miſchen die Regierung in Waſhington kein 
Recht hat. Onkel Sam kann nur billigend mit dem Kopf 
nicken, wenn Alles ſchnell und mit größter Einhelligkeit er⸗ 
ledigt wird und die Majorität im Congreß um einige 
Stimmen wächſt. Dies aber zu bewirken iſt unſere, iſt 
Eure, iſt die Aufgabe jedes rechtſchaffenen Bürgers der 


großen, untheilbaren Republik, der es nicht vorzieht, ge⸗ 


4 theert und gefedert oder an den erſten beiten Baum auf- 
gehangen zu werden. Enthält ſich nun die Regierung der 


* Anmerk.: Wohnung des Präfidenten. 


16 | | 
Einmiſchung in die Wahlen, jo hindert fie doch nichts, 
zumal ſie die Majorität im Congreß für ſich hat, nach⸗ 
träglich durch materielle Vortheile ihre Anerkennung den⸗ 
jenigen zu zollen, welche ſich um das Wohl des Landes 
verdient gemacht haben. Wir ſowohl, als auch Ihr mögt 
Alle darauf rechnen, die Opfer, welche wir jetzt zum all- 
gemeinen Beſten bringen, nicht nur erſetzt, ſondern ſogar 
mit reichen Zinſen erſetzt zu erhalten. Ihr verſteht, wie 
ich das meine?“ 

Wender, der, an einen Eckpfeiler des Kamins gelehnt, 
mit großer Aufmerkſamkeit den Auseinanderſetzungen des 
Wegelagerers gefolgt war, ſah eine Weile ſchweigend vor 
ſich nieder. Endlich richtete er ſich wieder empor, und 
eine gewiſſe zuverſichtliche Ruhe im Weſen, hob er an: 

„Ich bin nur ein einfacher deutſcher Ackerbauer, der 
früher von Politik gar nichts wußte, in dieſem freien 
Lande bei ſchwerer Arbeit zwar Manches lernte, jedoch zu 
wenig, um nicht allerlei Irrthümern unterworfen zu ſein. 
Trotzdem erſcheint es mir, als ob in Euren Erklärungen 
ſich Widerſprüche geltend machten. Wie iſt es zum Bei⸗ 
ſpiel möglich, daß die Regierung ſich jeder Einmiſchung 
enthält und dennoch Belohnungen in Ausſicht ſtellt?“ 

Der Strolch lachte. 

„Ihr ſeid eben nur ein Deutſcher und daher ſchwer 
von Begriffen“, ſpöttelte er, „denn es gehört, bei Gott, 
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nicht viel Geiſt dazu, in der Sache klar zu ſehen. Wenn 
ich von einer Regierung ſpreche, ſo iſt das nicht etwa ein 


Kaiſer Napoleon, ſondern 'ne Geſellſchaft von verdammt 


ſchlauen Männern, die mit dem Präſidenten unter einer 
Decke ſpielen oder ihn als 'ne Art Vogelſcheuche benutzen. 
Haben nun jene Männer ihren Vortheil davon — und 
weshalb ſonſt kauften ſie ihre Quadratmeilen in den neuen 
Territorien auf — warum ſollen wir da leer ausgehen? 
Ihr ſchüttelt den Kopf; wohlan, ich will Euch die Augen 


öffnen: Die Männer, welche drüben im Walde campiren, 


und wir, die Ihr bei Euch ſeht, quälen uns redlich für 
die allgemeine Wohlfahrt. Faſt beſtändig unterwegs, ſind 
wir nicht im Stande, ſo viel Lebensmittel und Pferde⸗ 
futter mitzuſchleppen, wie wir gebrauchen. Wir ſind daher 
gezwungen, auf legale Weiſe zu requiriren —“ 

„Was nennt Ihr: Auf legale Weiſe requiriren?“ 
fragte Wender, der bei dieſer Ankündigung den Schlag 
ſeines Herzens ſtocken fühlte. 

Wiederum lachte der Räuber höhniſch. 

„Ihr fragt wie ein Kind“, antwortete er, gegen einen 
neuen Ausbruch ſeiner Heiterkeit ankämpfend, „doch Ihr 
ſollt nicht lange im Dunkeln tappen. Ich halte Euch 
nämlich für nnen Gentleman, der mit Leib und Seele zu 
uns ſteht, und als ſolcher werdet Ihr keine Einwendungen 


erheben, wenn wir Euch auffordern, uns einige Säcke 


Möllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. 2 


18 


Mais, einen jungen Stier und einige Schweine zu ver- 
kaufen. Mit Geld ſind wir freilich nicht verſehen, allein 
bevor wir ſcheiden überreiche ich Euch eine Quittung über 
den Empfang der Waare, welche Ihr nach den Wahlen 
nur an der betreffenden Stelle zu präſentiren braucht, um 
den von uns vereinbarten Preis ausgezahlt zu erhalten.“ 

Wender ließ die Blicke über die Häupter der Seinigen 
hinſchweifen. Dieſe betrachteten ihn wohl geſpannt, ſchienen 
indeſſen eine gewiſſe Beruhigung darin zu finden, daß man 
für die zu entnehmenden Gegenſtände überhaupt eine Ent⸗ 
ſchädigung bot. Wie um ihnen noch auf einige Minuten 
die böſe Wahrheit vorzuenthalten, nickte er dem Einen und 
dem Andern freundlich zu, worauf er ſich dem Wortführer 
wieder zukehrte. 

„An wen hätte ich mich zu halten, um die Quittung 
anerkannt zu ſehen?“ fragte er mit einem Anfluge von 
Spott. 

„Das wird nach den Wahlen bekannt gemacht 
werden.“ | 

„Aber wie, wenn trotz aller Mühe der Ausfall der 
Wahlen Euren Wünſchen nicht entſpricht?“ PEARL» 

„Dann haben wir unſere Zeit, Ihr dagegen Vieh 
und Mais verloren; Ihr werdet daher gut thun, mit 
ganzer Seele dahin zu wirken, daß Euch keine Verluſte 
treffen.“ 
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„Wohin begebt Ihr Euch von hier aus?“ fragte 
Wender nach einer längeren Pauſe düſteren Schweigens. 

„Ein bis zwei Tagereiſen von hier liegt eine Farm, 
deren Beſitzer der Notar und Agent Wronger. Dort 
bleiben wir, bis Wronger zu uns ſtößt, um das Mädchen 
in Empfang zu nehmen. Vielleicht ſchlagen wir auch unſer 
Winterquartier daſelbſt auf, denn der Teufel mag Luſt 
haben, bei ſolcher Hundekälte auf den Landſtraßen zu 
liegen.“ 

„Wer bewohnt die Farm?“ 

„Pächtersleute, die verdammt wenig zu beißen und 
zu brechen haben.“ 

„So will ich Euch einen Vorſchlag machen“, verſetzte 
Wender, und die Zornesröthe, welche ſich über ſein Antlitz 
ausgebreitet hatte, verrieth, wie ſchwer es ihm wurde, mit 
den Räubern in Verhandlung zu treten: „Ihr ſeht, die 
Meinigen ſind dabei, Euch eine gute Mahlzeit zu bereiten, 
auch morgen früh ſoll's Euch an nichts fehlen. Dazu 
gebe ich Euch ſechs Säcke Mais. Die Quittung über 
dieſe mögt Ihr behalten und zu ſeiner Zeit das Geld 
dafür ziehen. Meinen Viehſtand laßt Ihr dagegen unge 
ſtört. Der Verluſt eines einzigen Hauptes würde meine 
ganze Wirthſchaft zurückbringen.“ 

„Der Vorſchlag klingt verteufelt fein“, bemerkte der 


Strolch unter dem Beifallsgelächter ſeiner Genoſſen, „allein 
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ich bedauere, auf denſelben nicht eingehen zu können. Ihr | 
liefert den Mais, ein Rind und zwei Schweine gegen 
Quittung, und damit fertig!“ 

„Wenn ich mich aber weigere, das Eine oder das 
Andere zu opfern?“ 

„So geſchieht's auf Eure eigene Gefahr. In einem 
ſolchen Falle liegt's nämlich auf der Hand, daß Ihr ge— 
ſonnen ſeid, Euch gegen die wohldurchdachten und weiſen 
Pläne der Regierung aufzulehnen. Um aber das Land 
gegen heimliche und offene Empörung zu ſchützen, ſähen 
wir uns in die mißliche Lage verſetzt, das, was wir ge— 
brauchen, ohne Quittung uns anzueignen.“ 

Eine ſeinen Empfindungen entſprechende Antwort 
ſchwebte auf des entrüſteten Farmers Lippen. Er hielt 
indeſſen vorſichtig zurück; denn die Räuber begannen ſich 
freier zu bewegen, wozu ſich geſellte, daß ſie die beiden 
Mädchen rauh aufforderten, ſiedendes Waſſer zu ſchaffen, 
um ſich von dem mitgebrachten Rum binnen kürzeſter Friſt 
Grog bereiten zu können. 

Rathlos ſchaute Wender vor ſich nieder. Er fürchtete, 
den Blicken der Seinigen zu begegnen, die theils bange 
zu ihm emporſchauten, theils mit herausforderndem Trotz 
die wilden Geſtalten der Räuber maßen. Ihn ſchauderte. 
Er vergegenwärtigte ſich die möglichen Folgen eines be— 
waffneten Widerſtandes. | 
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„So hört denn meinen Willen“, entwand es ſich nach 
langem Sinnen ſeiner Bruſt, „glaubt Ihr, ein beſſeres 
Recht an meine Habe zu beſitzen, als ich, wohlan, ſo 
nehmt, was ihr gebraucht. Nur Eins bedinge ich mir 
aus, nur Eins, für das mein Leben einzuſetzen ich ent— 
ſchloſſen bin: Begegnet mit Achtung den Meinigen, die 
hier beſchäftigt ſind, Euch mit Speiſen zu verſehen und 
Euch zu bedienen, wie es ſelbſt unter den wilden Indianern 
die Geſetze der Gaſtfreundſchaft erheiſchen.“ 

Obwohl die Räuber wenig geneigt waren, fremde 
Wünſche zu berückſichtigen oder ſich ſelbſt irgend welchen 
Zwang aufzuerlegen, ſo blieben die ernſten Worte des 
Farmers doch nicht ohne Eindruck. Sie äußerten wenig— 
ſtens, daß es ihre Art nicht ſei, die Gaſtfreundſchaft durch 
feindliches Auftreten zu verletzen. 

Wender hörte kaum auf ſie hin, in ſo hohem Grade 
beſchäftigte ihn das ungewiſſe Schickſal ſeines häuslichen 
Herdes, dieſer noch immer ſehr beſcheidenen Frucht lang— 
jährigen, mühevollen Schaffens und Entbehrens. Er hätte 
in Thränen ausbrechen mögen beim Anblick der Seinigen, 
die vielleicht am folgenden Tage ſchon obdachlas waren. 
Und es bedurfte ja nur eines zufälligen Wortes, einer 
unüberlegten Drohung von Seiten ſeiner Söhne, um die 

Leidenſchaften der verbrecheriſchen Rotte zu entfeſſeln. 
Wie um ſeine eigene Erregtheit durch den Einfluß der 
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kalten Nachtluft zu ebnen, trat er vor die Thür hinaus. 
Ein eiſiger Wind hauchte über die Felder und fegte auf 
geſchützten Stellen den Schnee in Bänke zuſammen. Die 
vor der untergehenden Sonne entſtehenden Dunſtſchichten 
hatten, ſobald die Dunkelheit eingetreten, mit raſender 
Eile als dichtes Gewölk den Himmel überzogen. Der 
hinter demſelben verborgene Mond ſpendete ein gedämpftes 
Licht, nicht ausreichend, ſelbſt in der näheren Umgebung 
die einzelnen Gegenſtände deutlicher hervortreten zu laſſen. 
Um ſo unheimlicher glänzten dafür vom fernen Waldes— 
rande die gewaltigen Feuer herüber, um welche die Bande 
der Stimmenjäger ſich gelagert hatte. Wildes Jauchzen 
und Singen trug der ſich verſtärkende Wind durch die 
Nacht. Bei dem Gedanken an ſeine völlige Abhängigkeit 
von dem Auswurf der Menſchheit erbebte der alte Farmer 
bis ins Mark hinein. Wie um ſeine Beſorgniß zu erhöhen, 
trafen mehrere feine Schneeflocken ſein glühendes Antlitz. 
Schauder auf Schauder erſchütterte ſeine derbe, abgehärtete 
Geſtalt. Wo ſollte er Rettung ſuchen, wenn der Brand in 
ſein Gehöft geſchleudert wurde, wenn man mit thieriſcher 
Grauſamkeit und wahnwitzig durch den unmäßigen Genuß 
berauſchender Getränke ihn und die Seinigen ſogar hin- 
derte, im Scheine feiner niederbrennenden Habe die erſtar⸗ 
renden Glieder zu erwärmen? 

Der Anblick der Nacht und der fernen Feuer machte 
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Riͤhn noch unglücklicher. Leiſe trat er ins Haus zurück und 


ſchweigend ſetzte er ſich zu ſeinen Söhnen auf die Bettſtelle. 
Wie gebannt hingen ſeine ſorgenſchweren Blicke an der 
Gruppe der Räuber, deren Unterhaltung allmählich leb⸗ 
hafter wurde, je nachdem heißer Kaffee und ſiedender Grog 
mit einander abwechſelten und die thieriſche Rohheit der 
Gemüther ſchärfer zum Durchbruch gelangte. 


Zweites Kapitel. 


Der Schneeſturm. 


Stunden waren verronnen. Draußen ſchnob der 
Sturm unheimlich um Hütte und Schuppen, gefallenen 
und fallenden Schnee vor ſich einhertreibend. Die Räuber 
hatten ſich geſättigt. Nur noch mit unſicheren Bewegungen 
reichte Einer dem Anderen den kreiſenden, mit heißem Ge—⸗ 
tränk gefüllten Steintopf. Heiſer und in längeren Pauſen 
ertönte hier eine ſinnloſe Verwünſchung, dort der Anfang 
irgend eines unſittlichen Liedes. Man hatte ſich über- 
ſchrieen; ohne Ausdruck blickten die Augen und träger 
wurden die verſchwollenen Lider, gleichſam darauf harrend, 
ſich vor der langſam aber Im nahenden Betäubung zu 
ſchließen. 

Rückſichtslos ihren Genüſſen hingegeben, Bi die 
Räuber ſich kaum um ihren Wirth oder deſſen Familie 
gekümmert. Die warme Blockhütte erſchien ihnen im 
Vergleich mit dem Aufenthalt im Freien zu behaglich, um 
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durch das Hervorrufen ernſten Zwiſtes ſchon jetzt deren 
Beſtehen in Frage zu ſtellen. Wenders Angehörige da— 


gegen, ſtreng gelenkt durch Winke und Andeutungen ihres 
Oberhauptes, hielten mit jeder Aeußerung des Unwillens 
vorſichtig zurück, um nicht eine Kataſtrophe zu beſchleu— 


nigen, welche der alte Farmer als unausbleiblich betrachtete. 


An nächtliche Ruhe dachte unter den obwaltenden 
Verhältniſſen Niemand. Wender und ſeine beiden älteſten 
Söhne behaupteten fortgeſetzt ihren Platz auf der Bettitelle. 
Der jüngſte hatte ſich ſeinen Schweſtern zugeſellt und ſaß 
mit dieſen und der Mutter dicht vor dem breiten Kamin⸗ 
feuer auf einer niedrigen Bank. Coralle kauerte noch 


immer auf derſelben Stelle neben dem Eckpfeiler. Die 


mehrfachen Anreden der Räuber beachtete ſie nicht; ebenſo 
verſchmähte fie den ihr dargereichten Trunk. Dagegen be- 
diente ſie ſich frei von den Speiſen, welche die Farmerfrau 
ihr vorlegte, und als einmal eine Anzahl runder Brödchen 
vor ihr auf dem Kamineſtrich zur Seite geſchoben wurde, 
zog ſie mehrere derſelben heimlich unter ihre Decke, um 
ſie unbemerkt auf ihrem Körper zu verbergen. Dabei 


richtete ſie die großen melancholiſchen Augen mit einem 


Ausdruck auf die alte Frau, als hätte ſie ihr ſeltſames 
Verfahren erklären und Verzeihung erflehen wollen. Ein 
unendliches Mitleid beſchlich die geängſtigte Mutter beim 
Anblick des lieblichen bräunlichen Antlitzes, wie es dann 
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wieder traurig die Flammen betrachtete und mit ſeinen 


Gedanken weit, weit abwärts zu weilen ſchien. Sie ver⸗ 


ſuchte eine Unterhaltung mit ihr anzuknüpfen, doch Coralle 
achtete nicht auf ſie, gab ſich das Anſehen, nichts von dem 
zu verſtehen, was um ſie her vorging. 


Nur einmal ſchrak ſie leicht empor, als der Mulatte 


einige ſcherzhafte deutſche Worte an die beiden Farmers⸗ 
töchter richtete und dafür von ſeinen Genoſſen der ſchlaueſte 
braune Hund genannt wurde, der jemals eine fremde 


Sprache erlernte. In der nächſten Secunde hatte ſie in⸗ 


deſſen ihre trauernde Stellung wieder angenommen. Man 
hätte ſie mit einem künſtlichen Gebilde aus Wachs ver— 
gleichen mögen, ſo regungslos ſaß ſie da. 

Der Mulatte, welcher mit allen ſeinen Genoſſen der 
Reihe nach mindeſtens fünfmal ewige Brüderſchaft hatte 
trinken müſſen, unterlag zuerſt der Wirkung der Unmüßig⸗ 
keit. Die Füße dem Feuer zugekehrt, ſtreckte er ſich aus, 
und faſt gleichzeitig verkündete lautes Schnarchen, daß er 
in einen tiefen Schlaf geſunken war. Ein anderer Räuber 
warf Coralle eine Decke zu, mit der Weiſung, es ſich be— 
guem zu machen, worauf er dem Beiſpiel des Mulatten 
folgte, ſo daß nur noch drei von ihnen mit ſchwindender 
Kraft gegen die ſie übermannende Schlafſucht ankämpften. 

Coralle hatte einen leiſen Geſang angeſtimmt. Es 
war eine eigenthümliche melancholiſche Melodie, welche ſie 
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g gleichfam vor ſich hinhauchte, dadurch auf's Neue die Auf- 


merkſamkeit der Farmersfrau auf ſich ziehend. Allmählich 
verwandelten ſich die einzelnen Töne in Laute und Sylben, 
wie wenn ſie nach indianiſcher Sitte ihr trauriges Loos 
beklagt hätte, bis endlich die Farmersfrau zu ihrem namen⸗ 


lloſen Erſtauen deutſche Worte unterſchied, die, obwohl mit 


ſtarkem, fremdländiſchen Accent, doch leicht verſtändlich zu 
ihren Ohren drangen. 

„Freundliche Frau, zeige nicht, daß Du mich hörſt“, 
hallte es gedämpft in die Flammen hinein, und die kleine 
bräunliche Hand ſchlug dazu mit einem Stäbchen den Tact, 
„böſe Männer liegen da; ſie werden Dir und mir 
ſchaden. Neige Dich zu mir; wenn Du mich verräthſt, 
bin ich verloren.“ 

„Halloh, Du kleine Hexe!“ brüllte eine Stimme aus 
dem Kreiſe der trunkenen Räuber, und wiederum ſank einer 
von ihnen, nachdem er eine zuſammengerollte Decke als 
Kopfkiſſen für ſich zurecht geſchoben, hintenüber, „brauchſt 
Deinen Sterbegeſang nicht abzuleiern, denn an's Leben 
geht Dir's noch lange nicht. Aber ſinge — ſinge immer 
zu! es ſchläft ſich doppelt ſanft dabei, und erwachen wir 
morgen mit abgeſchnittenen Kehlen, lagern drüben im 
Walde luſtige Burſchen genug, um die ganze Farmer⸗ 
familie bei langſamem Feuer zu röſten!“ 

Weder der Farmer noch einer der Seinigen achtete 
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auf die überflüffige Drohung. Coralle aber, unbe 
kümmert um die auf ihr ruhenden Blicke, fuhr fort zu 
ſingen: 

„Mit Gewalt und Liſt haben ſie mich geraubt. Eine 
Nacht und einen Tag lag ich auf ihrem Wagen. Nur 
einmal zündeten ſie Feuer an, um meine Glieder zu er⸗ 
wärmen. Ich muß fort von ihnen. Gute Frau, hilf 
mir. Sage den Deinigen, ſie ſollen nicht ſehen, wenn ich 
aus dem Hauſe ſchleiche. Draußen weht der Sturm; die 
Schneeflocken tanzen und verſtecken die Spuren. Ich muß 
fort. In der Stadt leben gute Menſchen; ich muß zu 
ihnen. Komme ich nicht, denken ſie, ich ſei entlaufen. 
Gute Frau, hilf mir. Ich ſehe Deine Noth, und wenn 
ich Menſchen begegne, ſo ſchicke ich ſie Dir, damit die 
Räuber aus Deinem Hauſe vertrieben werden und ſie 
Deine Kühe nicht tödten. Ich habe Alles gehört, an Alles 
gedacht. Geh und ſprich mit Deinem Herrn und Deinen 
Kindern. Frage ſie, ob ſie mich ungehindert ziehen laſſen. 
Wollen ſie blind ſein, wenn ich davonſchleiche, dann kehre 
zurück zu mir. Siehe, ich ebne mit dieſem Stäbchen die 
Aſche; nimm ein Stück Holz und zeichne in die Aſche einen 
Ring, und ich kenne Deine gute Antwort.“ 

Hier verſchwammen die Worte wieder zu unverſtänd⸗ 
lichen Lauten. Die Melodie blieb dieſelbe geheimnißvoll 
modulirende, aber leiſer wurde ſie, bis ſie endlich nur 
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noch dem Hauche glich, mit welchem der Wind durch die 
Tannenwipfel ſtreicht. 

Die Farmersfrau hatte ſich erhoben und war zu Wen— 
der hinübergegangen, mit welchem ſie flüſternd einige Worte 
wechſelte. Eben ſo ſprach ſie mit ihren Kindern über den 
Plan der jungen Halbindianerin. Dann ſetzte ſie ſich 
wieder vor das Kamin, und das für ſie bereit liegende 
Stäbchen ergreifend, zeichnete ſie einen eee Kreis auf 
die Aſchenfläche. 

Coralle ſang noch immer. Den Kreis hatte ſie be— 
merkt, allein der ſchärfſte Beobachter hätte dus dem jugend- 
ſchönen, ernſten Antlitz nicht herausgeleſen, daß ſie nach 
dieſer Kundgebung ſich bereits für gerettet hielt. 

Die beiden letzten Räuber blieben noch munter, bis 
Coralle ihr Lager dicht neben der Kaminwand bereitet 
hatte; dann vermochten auch ſie der Wirkung der Unmäßig⸗ 
keit nicht länger zu widerſtehen. Eine letzte Warnung an 
den Hausbeſitzer, und ſchwer zu löſende Bewußtloſigkeit 
umnachtete ihren Geiſt. 

Coralle, auf ihrer eigenen Decke liegend, hatte die 
ihr von dem Räuber zugeworfene ganz über ſich hingezogen. 
Die Mutter begab ſich mit ihren Töchtern auf Wenders 
dringende Vorſtellungen nach dem Boden hinauf. Der 
Farmer ſelbſt und der jüngſte Sohn warfen ſich auf eine 
Bettſtelle, wogegen die beiden andern jungen Leute vor 


30 

dem Kamin ſitzen blieben, abwechſelnd die Gluth ſchürten 
und, die Häupter auf Kniee und Arme geſtützt, in einen 
Mittelzuſtand zwiſchen Wachen und Träumen verſanken. 
Auf Alles waren ſie vorbereitet; es befremdete ſie daher 
nicht, unter der die Halbindianerin verhüllenden Decke 
fortgeſetzt eine eigenthümliche Bewegung zu gewahren, als 
ob Coralle keine geeignete Lage habe finden können oder 
von beängſtigenden Träumen heimgeſucht worden wäre. 

Die beſtaubte Schwarzwälder Uhr zählte heiſer tickend 
die Secunden mit derſelben Zuverläſſigkeit, wie vor fünfzig 
Jahren und länger auf der andern Seite des Weltmeeres. 
Zum Brauſen des Sturmes harmonirte ſeltſam das Röcheln 
und Schnarchen der Räuber. Dumpf polternd ſchlugen die 
Flammen in den rußigen Schlot hinein, indem ſie Scheit 
auf Scheit verzehrten. Eine behagliche, einſchläfernde Wärme 
durchſtrömte den mit Menſchen überfüllten, wenig umfang⸗ 
reichen Raum. 

Der Hammer der alten Uhr hob aus, um die zwölfte 
Stunde zu verkünden, als Wender plötzlich in dem ſchattigen 
Winkel der Kaminwand eine unbeſtimmte Bewegung ent⸗ 
deckte. Sein nächſter Blick galt der Halbindianerin. Nach 
ſeiner Ueberzeugung hatte ſie ihre Lage nicht verändert, 
und dennoch erkannte er ſie, wie ſie aus dem dunkeln 
Winkel bis in den Schein des Kaminfeuers ſchwebte und 
dort ängſtlich lauſchend ſtehen blieb. Ihre Bewegungen 
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waren die eines Schattens, ſo geräuſchlos und unhörbar. 
Selbſt die beiden Brüder vor dem Kamin hatten nichts 
vernommen. In der einen Hand trug ſie ihre Schuhe, 
in der andern die zuſammengerollte Decke, auf welcher ſie 
ſo lange gelegen hatte. Die andere Decke hatte ſie mittels 
in ihrem Bereich befindlicher Reiſer ſo aufgebauſcht und 
geſtützt, daß in der äußern Form die Aehnlichkeit mit einer 
raſtenden menſchlichen Geſtalt nicht geſtört wurde. 

Ein Weilchen zögerte ſie, während keine Muskel des 
ſchlanken Körpers ſich regte. Die großen Augen glänzten 
dagegen unſtet, indem ihre Blicke über die ſchlafenden 
Räuber hineilten und deren wilde, durch Zügelloſigkeit 
entſtellte Phyſiognomieen der Reihe nach prüften. Leiſe 
ſchwebte ſie darauf wieder vorwärts; nur um eines Fingers 
Breite hätte ſie zwiſchen den ausgeſtreckten Gliedern zu 
weit links oder rechts zu treten brauchen, um den Einen 
oder den Andern unſanft zu berühren und die ſelbſt im 
Schlafe des Rauſches noch argwöhniſchen Feinde empor- 
ſpringen zu ſehen. Der Saum ihres Kleides fächelte über 
die bärtigen Geſichter hin, und mehrfach blieb ſie ſtehen, 
um vorher mit den Blicken die kaum bemerkbare Fläche 
zu meſſen, auf welche ſie den leichten Fuß zu ſtellen ge⸗ 
dachte. Endlich trug ein weiterer Schritt ſie aus dem 
Bereich der größten Gefahr, und wie um neuen Muth zu 


32 


ſchöpfen, wartete ſie einige Secunden, bevor ſie ſich der 
Thür näherte. 

Bis jetzt hatte der alte Farmer keinen Blick von ihr 
gewendet, noch weniger ſich zu rühren gewagt, aus Be— 
ſorgniß, die Räuber zu ermuntern. Sobald er aber ent⸗ 
deckte, daß ſie im Begriffe war, mit unbekleideten Füßen 
in den Schnee hinauszutreten, und ein ſtärker brauſender 
Windſtoß ihn an das tobende Unwetter erinnerte, bemäch⸗ 
tigte ſich feiner das tiefite Mitleid. Wie ein Verbrechen 
erſchien es ihm, das zarte, ſchlankgebaute Weſen in die 
winterliche Nacht hinauszulaſſen, es nicht zu hindern, auf 
ſeiner Flucht vor einer drohenden Gefahr ſich dem unver— 
meidlichen Verderben in die Arme zu werfen. Gleichſam 
unbewußt ſolchen Regungen nachgebend, erhob er ſich von 
der Seite ſeines ſchlafenden Sohnes, und behutſam jedes 
auffällige Geräuſch vermeidend, ſchlich er auf Coralle 
zu, deren Hand bereits auf dem hölzernen Fallriegel der 
Thür ruhte. 

Coralle errieth offenbar ſeine Abſicht, ſie von der 
gefährlichen Wanderung abzuhalten; denn ihre großen 
ſchwermüthigen Augen voll auf ihn gerichtet, ſäumte ſie 
nur noch, bis ſie ihm die Hand hätte reichen können. 
Dann aber hob ſie den Riegel empor, und die Thür nach 
innen ziehend, daß Wender dadurch zurückgedrängt wurde, 
ſchlüpfte ſie haſtig ins Freie hinaus. 
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Klingend fiel der Hammer auf die Uhrglocke. Ein 


eiſiger Luftzug ſtürzte ſich kopfüber in das Gemach hinein, 


eine ſtäubende Wolke feiner Schneeflocken und Eistheilchen 
über die Schläfer hinſtreuend. Die jungen Leute vor dem 
Kamin waren emporgeſprungen; ebenſo hatten ſich mehrere 
der Räuber aufgerichtet. Verſtört ſpähten ſie zu dem 


Farmer hinüber, indem ſie mechaniſch nach ihren abgelegten 


Waffen umhertaſteten. 
„Plagt Euch der Satan!“ ſchnaubte der eine, ſobald 


ein Blick ihn belehrte, daß kein Angriff ſie bedrohte und 


die Decke noch ſo lag, wie Coralle ſie über ſich hingezogen 
hatte; „wer heißt Euch die Thür öffnen? Bei der ewigen 
Verdammniß! Wenn wir draußen campiren, iſt's lange 
gut genug; allein hier wollen wir wenigſtens gegen das 
Verſchneien geſchützt ſein!“ 

Wender, ſonſt ſtets entſchloſſen, ſich in der freien 
Ausübung ſeines Hausrechtes durch Niemand hindern zu 
laſſen, antwortete nicht, ſondern rüttelte an der Thür, als 


habe ſie nicht genau in ihre Fugen gepaßt. Ein doppelter 
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Schrecken hatte ſich ſeiner bemächtigt. Auf der einen Seite 
erfüllte es ihn mit Entſetzen, das junge Mädchen vor ſich 
in dem Unwetter verſchwinden zu ſehen; zugleich vergegen— 
wärtigte er ſich die möglichen Folgen, wenn die Räuber 
vielleicht eine Minute früher erwachten oder er ſelbſt ſich 
nicht an die Thür begeben hätte, eine Bewegung, durch 
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welche die plötzliche Störung allerdings gerechtfertigt 


wurde. 

Sein ſcheinbarer Gleichmuth beruhigte die unwill⸗ 
kommenen Gäſte ſchnell. Von dem hereinſtrömenden, mit 
Schnee vermiſchten Luftzuge getroffen, rückten ſie fröſtelnd 
näher zuſammen. Die bisher vernachläſſigten Decken 
breiteten ſie bedächtiger über ſich aus; dann aber ſtöhnte 
und ſchnarchte es wieder in dem Zimmer, daß man hätte 
meinen mögen, es ſei mit dem Schnee ein Alp herein⸗ 
geſchlüpft, um ſich mit teufliſcher Bosheit im Martern 
und künſtlich nachgeahmten Erdroſſeln zu üben. 

Von oben, durch die nach dem Bodenraum führende 
Oeffnung, ſpähten drei bleiche Frauengeſichter in das 
Gemach hinab. Sie wagten nicht, ihre Anweſenheit zu 
verrathen, nicht, zu offenbaren, wie ſchrecklich es ihnen, im 
eigenen Hauſe gewiſſermaßen nur geduldet zu ſein. Und 
dann die Erinnerung an die junge Indianerin! Auch ſie 
hatten das zarte Kind beobachtet, wie es, Entſchloſſenheit 
und Todesverachtung in Haltung und Weſen, in die ſtür⸗ 
miſche Winternacht hinaustrat. Eine Angſt trieb die 
andere. Was ſtand ihnen bevor, wenn man nach Tages⸗ 
anbruch die Flucht der Gefangenen entdeckte, auf deren 
Sicherheit man augenſcheinlich ſo hohen Werth legte? 
Von bangen Ahnungen erfüllt, blickten ſie zu den ſchla⸗ 


fenden Räubern nieder, bis Wender ihrer endlich anſichtig 
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N wurde und ſie durch einen nicht mißzuverſtehenden Wink 


— 


auf ihre Lagerſtätten trieb. 

Die arme Coralle dagegen, bei welcher die Gedanken 
Aller weilten, die um ihre Flucht wußten, für ſie hatte 
das Wetter nichts Entmuthigendes, die Nacht nichts 
Drohendes. Den wirbelnden Schnee und die Dunkelheit 
begrüßte ſie als Freunde und Retter, welche ihre Geſtalt 
den ſpähenden Augen entzogen, ihre Spuren wieder ver- 
nichteten, nachdem ſie dieſelben kaum ausgeprägt hatte. 
Wohl raubte der ſie mit voller Wucht treffende Wind ihr 
den Athem, wie bei dem plötzlichen Uebergange von der 
Gluthitze neben dem Kamin zur ſchneidenden Kälte die 
ſcharfen Flocken ihre zarte Haut, wie eben jo viele Nadel- 
ſpitzen trafen und die unbekleideten Füße beim Hineinſinken 
in den Schnee förmlich abſtarben; allein ſie hätte laut 
aufjauchzen mögen in dem Bewußtſein, der Gewalt der— 
jenigen entronnen zu ſein, von welchen ſie bisher ihr un— 
abwendbares Verderben erwartete. 

Sie glich in ihren Empfindungen der gefangenen 
Droſſel, welche durch Gitterwerk verhindert wurde, im 
herbſtlich milden Sonnenſchein die Ihrigen auf der Wan⸗ 
derung nach dem Süden zu begleiten, dann aber an einem 
grauen Wintertage der nach ihr haſchenden Hand ent— 


ſchlüpfte, mit einem einzigen lauten Jubelruf die wieder⸗ 
gewonnene Freiheit begrüßte, um ſie vielleicht wenige 
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Stunden ſpäter, mit erlahmten Schwingen hinſinkend, mit 
dem Leben zu bezahlen. | 

„Frei“, hauchte fie, indem fie um die Blockhütte 
herumeilte; „frei“, pochte ihr Herz und äußerte es ſich 
in ihren Bewegungen, ſobald ſie auf der Rückſeite des 
Hauſes den Einfluß der heftigen Luftſtrömung weniger 
empfand. Ein mit Rauhfutter angefüllter Schuppen lag 
vor ihr. Sie hatte ihn bemerkt, als ſie, kurz vor Sonnen⸗ 
untergang eintreffend, mit angeborenem, inſtinctartigen 
Scharfſinn die Umgebung der Blockhütte ihrem Gedächtniß 
einzuprägen ſuchte. Vor demſelben war eine Schneebank 
zuſammengeweht worden; hinter dieſer aber öffnete ſich 
ein geſchütztes Plätzchen, ausreichend für die Zwecke, zu 
welchen ſie es aufſuchte. 

Bevor ſie das Verſteck betrat, lauſchte ſie nach dem 
Hauſe hinüber. Sie unterſchied ſchmähende Männerſtim⸗ 
men. Da dieſelben ſogleich wieder verſtummten, auch die 
Hausthür nicht geöffnet wurde, begann ſie mit aller dem 
Wetter und ihrer augenblicklichen Lage entſprechenden Sorg— 
falt, ſich zur weiteren Flucht zu rüſten. 

Ihre Vorbereitungen waren die einfachſten; doch ſelbſt 
in dieſen offenbarte ſich nicht nur eine eigenthümliche 
Ueberlegung, ſondern auch der unerſchütterliche Wille, das 
Leben daran zu ſetzen, um wieder mit ihrer alten getreuen 
Beſchützerin vereinigt zu werden. 
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Bedächtig riß ſie den Saum von ihrem langen wol⸗ 
lenen Rock. Dem Saum folgte ein etwa zwei Hände 
breiter Streifen von dem Zeuge ſelbſt nach, und dieſen in 
zwei gleiche Hälften theilend, umwickelte ſie behutſam ihre 
Füße von den Zehenſpitzen bis zu den Knieen hinauf. 

Der ſtraff genähte Saum diente ihr dabei als 
Schnürriemen; einen ſicheren Halt dagegen erhielt die jelt- 
ſame Bekleidung durch die Lederſchuhe, welche ſie jetzt erſt 
anlegte und oberhalb der Knöchel feſt mit den zierlichen 
Füßen vereinigte. 
| Was fie als Kind im heimatlichen Wigwam lernte 
und beobachtete, kam ihr heute im höchſten Grade zu 
Statten. Die Decke ſchlang ſie um Haupt und Schultern, 
und wiederum zu dem untern Rande des im Schnee noch 
immer vollkommen langen Rockes ihre Zuflucht nehmend, 
band ſie einen Zeugſtreifen über die Decke um den Hals, 
dadurch eine Capuze herſtellend. Einen andern drehte ſie 
in Strickform, worauf ſie ihn feſt um ihre Hüften ſchnürte. 
Sie ſchaffte dadurch einen faltenreichen, ſackartigen Ueber— 
wurf um ihren Oberkörper, der zugleich die Arme umſchloß 
und in welchem fie ihre aus nur einigen Brödchen be- 
ſtehenden Lebensmittel ſicher unterzubringen vermochte. 

So gerüſtet trat fie muthig in den Schneeſturm hin- 
aus. Ihre Bewegungen waren nicht mehr unſtet oder 
furchtſam. Fügſamkeit in's Unvermeidliche, von mütter⸗ 
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licher Seite ererbt, und angeborener Scharfſinn, gepaart 
mit einer gleichſam krankhaften Sehnſucht nach ihrer Wohl⸗ 
thäterin, machten ſich unwiderſtehlich geltend und verliehen 
ihr jene Ruhe, welche ſie davor bewahrte, ſchon zu An⸗ 
fang ihrer Wanderung dem Untergange anheimzufallen. 

An der ſie in einem weiten Viereck umgebenden Ein⸗ 
friedigung hineilend, gelangte ſie durch die Thoröffnung vom 
Hofe hinunter. Dort blieb ſie ſtehen, und ſich der Hütte 
zukehrend, rief fie ſich in's Gedächtniß, in welche Rich— 
tung ſie ihren von der ſcheidenden Sonne erzeugten Schat- 
ten hatte fallen ſehen. Unterſtützt wurde ſie dabei durch 
den Eckpfoſten der Einfahrt. Nachdem ſie auf dieſe Weiſe 
mit möglichſter Genauigkeit die öſtliche Richtung ausgekund⸗ 
ſchaftet und danach ihre Stellung genommen hatte, ſtreckte 
ſie die Arme empor, von welchen ſie das Zeug bis über 
die Ellenbogen zurückgeſtreift hatte. Der Nordweſtwind 
trieb die ſcharfen Schneeflocken ſchräg von hinten auf die 
ſammetweiche Haut. Dies war ihr Wegweiſer, und für 
einen zuverläſſigen hielt ſie ihn; denn fie hüllte ſich wie- 
der ſorgfältig in ihre Decke, worauf ſie zwiſchen den 
Ackereinfriedigungen hinſchlich, bis ſie die offene Prairie 
erreichte. 

Wie die vom Sturm verſchlagene Biene, oder wenn 
ſie, ihrer ſüßen Beute nachſpähend, in weiter, weiter Ferne 
ſchweifte, auf der Heimkehr nicht von der Linie abweicht, 
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welche fie in nächſter Richtung an ihr Ziel führt, jo ver⸗ 
folgte Coralle ihren Weg unermüdlich gegen Oſten. Fort 
wanderte ſie über wogenförmige Bodenanſchwellungen und 
durch Thalſenkungen, und mit ihr wanderte der von dem 
brauſenden Winde einhergetriebene Eisſtaub. Die oberen 
Luftſchichten begannen ſich zu klären; flüchtig lugte der 
Mond zwiſchen zerriſſenem Gewölk hindurch auf die win⸗ 
terliche Landſchaft nieder, ihr zeigend Haine und Wald⸗ 
ſtreifen, unter deren Schutz der Schnee ſich zu Hügeln 
und Bänken anſammelte, zeigend, wo er hinterliſtig 
Bodenvertiefungen verſteckte. Und dennoch, wie oft zer— 
brach unter ihren leichten Füßen die dünne Eiskruſte; 
wie oft mußte fie ihre äußerſten Kräfte aufbieten, um 
nicht zu verſinken! 

Doch ob ſich hindurchwühlend durch ſtäubende Hügel 
oder umgehend dunkel ſchimmernde Gehölze, ſobald wieder 
freies Feld vor ihr lag, ſchoben ihre Arme ſich prüfend 
zwiſchen den Falten der Decke hervor. Nur eine Secunde, 
und der Wind traf ſie wieder halb von der Seite, halb 
in den Rücken, ſie gleichſam ſchiebend, auch wohl um ſie 
herum hauchend und trocknend die Schweißtropfen, welche 
ſich auf ihrer Stirn bildeten. Sogar die oft nur hinter 
einem Maulwurfshaufen entſtehenden, langen ſchmalen 
Bänke benutzte ſie als Wegweiſer, indem ſie dieſelben ſtets 
in einem beſtimmten Winkel kreuzte. 
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Oeſtlich ſtanden ihre ſchnell wieder verwehten Spuren, 
öſtlich ſtand ihr Sinn. Ob nur wenige Meilen vor ihr 
lagen oder eine Wegeſtrecke, zu deren Ueberwindung die 
Räuber einen Tag und eine Nacht gebrauchten, ihr Muth 
konnte durch nichts gebrochen werden. Vor ihren geiſtigen 
Blicken ſchwebte das Bild der ängſtlich nach ihr ſuchenden 
alten Einſiedlerin; mit ihr um die Wette eilte der reg⸗ 
ſame Schnee. Sorgfältig maß ſie ihre Bewegungen ab, 
daß der rauhe Nordweſtwind ſeine Richtung zu ihr nicht 
veränderte. Im Bewußtſein der wiedergewonnenen Freiheit 
pochte ihr Herz triumphirend; ſie kannte keine Furcht, keine 
Gefahren; nur ein einziger Gedanke beſeelte ſie: Oeſt⸗ 
lich! öſtlich durch Wind und Wetter, durch Schnee und 
Eis. — 
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Drittes Kapitel. 


Stunden der Erwartung. 


Klar war der Himmel, aber immer noch trieb der 
Schnee in Manneshöhe vor dem ſcharfen Nordweſtwinde 
einher, als bald nach Tagesanbruch die Räuber ſich reckten 
und dehnten und unwirſch das harte Lager verwünſchten, 
auf welchem ſie die Nacht zugebracht hatten. Mehr noch 
verwünſchten ſie ihre eigene Unaufmerkſamkeit, indem ſie 
ein bequemeres Unterkommen in den Betten und auf dem 
mit weichem Heu angefüllten Hausboden hätten finden 
können. 

Weder der alte Farmer noch Einer der Seinigen be— 
achteten die widerwärtigen Ausbrüche thieriſcher Rohheit; 
dagegen trugen ſie Sorge, daß das Feuer in dem Kamin 
hell brannte, der Duft der Speiſen gewiſſermaßen beruhi⸗ 
gend auf die ungebetenen Gäſte einwirkte. Ihre Blicke 
ſtreiften dabei verſtohlen die in dem Winkel durch eine 
Anhäufung von Reiſern geſtützte Decke, und bebenden 
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Herzens gedachten ſie des Augenblicks, in welchem die 
Räuber Coralle's Flucht erfahren und ihre Wuth zunächſt 
gegen die Bewohner der Blockhütte kehren würden. 

Die Sonne lugte eben über den ſich gleichſam der 
Erde anſchmiegenden beweglichen Schneeſchleier fort in das 
kleine Fenſter, als Jim der Halbindianerin zurief, ſich an 
dem Mahl zu betheiligen, wenn ſie nicht vorziehe, die 
Weiterreiſe nüchtern anzutreten. 

„Ihr mögt Eure Lungen anſtrengen, bis Euer braunes 
Fell platzt, wie eine Seifenblaſe“, höhnte der eine Raub⸗ 
genoſſe Jims dieſem zu, denn vergeſſen waren die Brü— 
derſchaft und die mehrfach beſchworene Gleichberechtigung 
aller geſcheiten Menſchen, „und hängen will ich, wenn das 
Frauenzimmer Euch mit einem Buchſtaben antwortet. 
Auch dieſe Rothhäute, obgleich ſelbſt ſo braun, wie ein 
verroſteter Braukeſſel, beſitzen ihren Stolz und halten 
ſich für beſſer, als Alles, was nur im Entfernteſten nach 
Africa riecht.“ 

„Das beſtreite wer Luſt hat“, verſetzte Jim, der für 
gut befand, den Beſcheidenen zu ſpielen, „aber wiſſen 
möcht' ich, ob die Hexe viel bereitwilliger iſt, nem weißen 
Gentleman Rede zu ſtehen. Ich entſinne mich wenigſtens 
nicht, geſtern nen großen Unterſchied bemerkt zu haben.“ 

„Unterſchied?“ brauſte der Strolch auf, und ſich dem 
Winkel zukehrend, fuhr er in demſelben Athem grimmig 
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fort: „Heda! Coralle, wie die Leute Dich heißen! Du 
ſcheinſt bis in die Ewigkeit hinein ſchlafen zu wollen? Halloh, 
Frauenzimmer! Ermuntere Dich und warte nicht darauf, 
daß ich mich näher nach Dir umſehe!“ 

Einige Sekunden hielt er inne, die Blicke auf die 
Decke gerichtet. Als er aber auch jetzt noch keine Bewe⸗ 
gung wahrnahm, dagegen das ſpöttiſche Kichern des 
Mulatten zu ſeinen Ohren drang, ergriff ihn eine wahre 
Wuth. 

„Satanshexe!“ rief er aus, „jetzt iſt's genug mit 
Deiner Tücke! Entweder Du wirſt von ſelbſt höflicher, 
oder ich bringe Dir auf 'ne Art Manieren bei, daß Deine 
Zähne wie Muskatnüſſe in 'ner Zinnbüchſe klappern!“ 
und bei den letzten Worten mit dem rechten Arm weit 
ausholend, ſchleuderte er das in ſeiner Hand befindliche 
Brödchen mit einer ſolchen Gewalt nach der Stelle hinüber, 
auf welcher er Coralle's Kopf vermuthete, daß, wäre ſie 
noch da geweſen, er ſie unbedingt verletzt hätte. 

Doch das Brödchen, anſtatt ſchallend aufzuſchlagen, 
bohrte ſich mit dumpfem Geräuſch in die ausgeſpannte 
Decke ein. Mehrere der aufgeſtellten Reiſer wichen aus 
ihrer Lage, und verſchwunden war jede äußere Aehnlichkeit mit 
einem ſchlafenden Menſchen. 

Anfänglich ſaß der Strolch, wie ſeinen Sinnen nicht 
trauend da, die nicht minder erſtaunten Genoſſen der Reihe 
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nach wild anftarrend. Dann ſprang er mit einem entſetz⸗ 
lichen Fluch empor, und nach dem Winkel hinüberſchreitend, 
riß er die Decke zur Seite, dadurch nur etwas durch ein⸗ 
ander geworfenes Holz bloß legend. 

Eine tiefe Stille folgte. Der Farmer und ſeine 
Söhne ſtanden in der Nähe der nach dem Boden füh— 
renden Leiter; der jüngſte bereit, ſich hinaufzuſchwingen 
und die Gewehre niederzureichen, wogegen die anderen nur 
die Hand auszuſtrecken brauchten, um ſich in den Beſitz 
der in den Bettſtellen verborgenen Aexte zu bringen. 
Alle waren entſchloſſen, einem thätlichen Angriff, nament⸗ 
lich auf die vor dem Kamin beſchäftigten Frauen, mit 
Gewalt zu begegnen, ſich bis auf den letzten Blutstropfen 
zu vertheidigen, im Falle es ihnen nicht gelang, die dro⸗ 
hende Kataſtrophe durch ruhige Vorſtellungen zu beſchwören. 

„Wo iſt das Mädchen geblieben?“ ſchnaubte endlich 
der Räuber, welcher noch immer die Decke in der linken 
Hand hielt, während er mit der rechten ſeinen Gurt 
betaſtete, wie um ſich von dem Vorhandenſein der Waffen 
zu überzeugen. 

„Iſt es meines Amtes, über Eure Gefangenen zu 
wachen?“ fragte Wender mit ruhiger Beſonnenheit, die 
ſichtbar nicht ganz ohne Wirkung blieb.“ 

„Für das, was in Eurem Hauſe vorgeht, ſeid Ihr 
verantwortlich“, fuhr ein anderer Räuber zähneknirſchend 


er 8 


45 


fort, „und das Mädchen ſchafft Ihr herbei, wenn Euer 
Hundeſtall nicht in Flammen aufgehen ſoll! Ihr bleibt 
da ſtehen!“ herrſchte er der entſetzten Farmerfrau und 
deren bebenden Töchtern zu, als dieſelben ſich an ihm 
vorbeidrängen und in den Schutz des Farmers treten 
wollten, „Keiner weicht von der Stelle, bevor wir wiſſen, 
wo die indianiſche Hexe ihr Ende genommen.“ 

In dieſem Augenblick ſchwangen ſich die drei jungen 
Burſchen auf einen Wink ihres Vaters mit der Gewandt⸗ 
heit von Eichhörnchen nach dem Boden hinauf, und bevor 
noch die Räuber den eigentlichen Zweck dieſer ſchleunigen 
Flucht erriethen, ſahen ſie aus der Bodenluke die Mün⸗ 
dungen zweier Doppelgewehre und einer Büchſe auf ſich 
gerichtet. Der alte Farmer ſelber aber hatte eine Axt 
hervorgeriſſen und hielt dieſelbe zum Schlage bereit auf 
der Schulter. 

„In meinem Hauſe bin ich Herr!“ rief er den 
Räubern zu, welche bei dieſer plötzlichen Wendung der 
Dinge die Faſſung verloren, „und wenn ich Euch bisher 
unter meinem Dache duldete, Euch ſogar die ungebundenſte 
Gaſtfreundſchaft erwies, ſo geſchah es, weil ich hoffte, 
dadurch den Frieden zu erhalten. Und auch jetzt noch bin 
ich bereit, mit Euch zu unterhandeln; ebenſo entſchloſſen 
dagegen, den leiſeſten Angriff gebührend zurückzuweiſen; 
und daß meine Söhne ihr Ziel zu treffen verſtehen, werdet 
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Ihr hoffentlich nicht bezweifeln. Nun erklärt, was ihr 
wollt!“ 

„Legt die Waffen zur Seite, alter Burſche“, erwiderte 
der Wortführer der Bande mit erzwungenem Lachen, 
„denken wir doch im Traume nicht daran, Euch oder den 
Eurigen Leid zuzufügen; allein der Teufel mag die Geduld 
behalten, wenn Einem 'n koſtbarer Vogel, wie wir ſolchen 
bei uns führten, aus dem Garn geht. Und das Mädchen 
iſt noch im Hauſe, das begreift ein Blinder, oder es ſteckt 
zwiſchen dem Futter draußen. Denn in dem Hundewetter 
und zur Nachtzeit von hier fortzukommen, hätte es Lungen 
und Fußwerk eines Hirſches beſitzen müſſen; und auch 
dann wär's wohl nicht weit gelaufen. Alſo weg mit den 
Waffen, alter Gentleman, und gebt Raum, daß wir Euren 
Bau nach dem Flüchtling durchſuchen.“ 

„Gefiele es Euch, wenn ich verlangte, Ihr möchtet 
die Waffen ablegen?“ fragte Wender, der ſeine Gäſte zu 
genau kannte, um ihnen weiter zu trauen, als er ſie gerade 
ſah. „Nein, nein, wir behalten die unſrigen und Ihr 
mögt mit den Eurigen daſſelbe thun; wir brauchen dann 
Einer den Andern nicht zu fürchten. Und mein Eigen⸗ 
thum wollt Ihr nach der Entflohenen durchſuchen? Gut, 
Niemand hindert Euch daran. Nur von meinem Haus⸗ 
boden bleibt Ihr; denn daß ſie dort nicht iſt, dafür mögt 
Ihr als Bürgſchaft das heilige Wort eines Mannes 
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nehmen, der nicht gewohnt iſt, mit der Wahrheit ſein 
Spiel zu treiben.“ 

„So wißt Ihr, wohin dieſe indianiſche Hexe ſich 
wendete?“ fragte der Wortführer lauernd. 

„Ich weiß nur, daß das junge Mädchen durch jene 
Thür ins Freie trat; ihm zu wehren, fühlte ich mich nicht 
berufen. Das Uebrige iſt Eure Sache. Wollt Ihr mei- 
tere Nachforſchungen anſtellen, ſo hindert Euch Niemand. 
Aber wohl verſtanden, Ihr ſeid vorſichtig mit dem Feuer 
Eurer Pfeifen. Meine Söhne werden noch einige Schin— 
deln aus dem Dach brechen, um von dort aus Jeden, der 
das Gehöft mit Vernichtung bedroht oder ein Stück Vieh 
aus dem Stalle zieht, niederzuſchießen. Ich dagegen will 
halten, was ich verſprach: 'n halbes Dutzend Säcke Mais 
gehören Euch, und nicht 'ne Kolbe mehr. Eben ſo mögt 
Ihr ungeſtört Euer Frühmahl beendigen; allein, die Mün⸗ 
dungen der Gewehre da oben werden nicht 'ne Secunde 
von Euch weichen. Das iſt mein Wille und mein letztes 
Wort, und gefallen Euch meine Bedingungen nicht, habt 
Ihr's ſelbſt verſchuldet.“ 

Mit ſichtbarer Spannung lauſchten die Räuber auf 
die Worte des Farmers. Sie ſchienen auf eine günſtige 
Gelegenheit zu harren, über ihn herzufallen. Und es wäre 
unfehlbar geſchehen, hätten die auf ſie gerichteten Gewehre 
nicht ein Gefühl der Unſicherheit und Abhängigkeit in ihnen 
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rege gehalten. Sogar die Einladung, ihre Mahlzeit zu 
beendigen, ließen ſie unbeachtet, und unter dem Vorgeben, 
nach der entflohenen Gefangenen zu forſchen, rüſteten ſie 
ſich zum Aufbruch. Wender erhob keine Einwendungen; 
dagegen erklärte er feierlich, ſich ihrer etwaigen Rückkehr 
in ſein Haus mit allen ihm zu Gebote ae Mitteln 
zu widerſetzen. 

„Wenn Ihr meint, uns durch Eure Drohungen ein⸗ 
zuſchüchtern“, antwortete einer der verrufenen Geſellen, 
„jo ſeid Ihr auf 'nem verdammt falſchen Wege. Wir 
ſind zwar nur unſerer fünf; zu uns gehören aber noch 'n 
fünfzehn ſo geſunder Burſchen, wie nur je einer den Hahn 
eines Revolvers ſpannte. Doch warum ſtreiten wir noch? 
Wir gehen jetzt, um zu ſeiner Zeit zurückzukehren. Viel⸗ 
leicht ſeid Ihr dann williger, dem Mais zwei oder drei 
Rinder beizufügen.“ 

„Gut, ich erwarte Euch“, erwiderte der Farmer, der, 
nachdem der Friede einmal gebrochen war, eine ent- 
ſchloſſenere Haltung annahm, „und um jedem Mißver⸗ 
ſtändniß vorzubeugen, wiederhole ich: Wer ſich mit einer 
Waffe in der Hand meinem Hauſe bis auf hundert Ellen 
nähert, den betrachte ich als meinen erklärten Feind, und 
lange genug lebte ich auf der Grenze, um zu wiſſen, wie 
man einem ſolchen begegnet.“ 

„Mann, Ihr redet Euch um Kopf und Kragen“, 
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höhnte der von feinen Genoſſen aufgeſtachelte Wortführer, 
„und leid ſoll's mir um die zitternden Weibsbilder thun, 
wenn ſie, anſtatt in den warmen Betten, draußen in 'ner 
Schneebank ihr Quartier aufſchlagen müſſen.“ 

„Ihr ſeid wenigſtens aufrichtig“, verſetzte der Farmer 
erregt. Er wollte noch etwas hinzufügen, als der Mulatte 
mit einem wilden Fluch die Thür öffnete und die ganze 
Rotte unter den heftigſten Verwünſchungen in's Freie 
hinaustat. 

Sie waren noch nicht weit gegangen, da vernahmen 
ſie das Geräuſch, mit welchem mehrere Schindeln von den 
Dachſparren losgebrochen wurden. In den von einander 
getrennt liegenden Oeffnungen aber erſchienen die Mün⸗ 
dungen derſelben Gewehre, welche ſchon im Innern ſie 
bedroht hatten, ſie gleichſam warnend, nicht länger, wie 
unumgänglich nothwendig, in der Nachbarſchaft des Ge- 
höftes zu weilen. 

Bevor der treibende Schnee ihre Geſtalten gänzlich 
verſchleierte, kehrte ſich einer von ihnen uoch einmal nach 
der Blockhütte um. Zuerſt feuerte er einen Schuß ab; 
dann hob er mit unverkennbar feindlichem Ausdruck die 
Fauſt empor. 

„Wir werden einen harten Stand haben“, bemerkte 
Wender nach einer Weile zu den Seinigen, die ſich um 
ihn verſammelt hatten; „legt ſich im Laufe des Tages der 
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Wind, daß ihrem Aufbruch nichts mehr entgegen fteht, jo 
mögen wir von ihren ferneren Beſuchen verſchont bleiben. 
Andernfalls heißt's ſcharf ausſpähen, wollen wir überhaupt 
noch ein Stück Vieh im Stall und ein Dach über dem 
Kopfe behalten.“ 

„Und das braune Mädchen?“ fragte die Farmers⸗ 
frau zaghaft, wird es ihm gelungen ſein, Hülfe aufzu⸗ 
bieten?“ | 

Wender ſchüttelte ſchwermüthig das Haupt. 

„Mahnt mich nicht an das Mädchen“, ſprach er 
ernſt, „denn mir iſt, als beging ich eine Sünde, indem 
ich's von dannen ließ. Es kann nicht weit gekommen ſein, 
und Gott mag wiſſen, wo es zur Zeit in einer Schnee- 
bank kauert, todt und ſtarr und mit gebrochenen Augen. 
Entſetzlich,“ fuhr er bewegt fort, als er gewahrte, wie die 
Blicke der Seinigen bang an ſeinen Lippen hingen, „was 
verſchuldeten wir, daß man dieſe Scheuſale auf uns hetzt, 
die wir weiter nichts verlangen, als im Schweiße unſeres 
Angeſichts ungeſtört unſer Brod zu eſſen? Was aber ver- 
brach das arme braune Kind, daß es im Schnee elendig⸗ 
lich zu Grunde gehen mußte? Und von ihm ſollten wir 
Hülfe erwarten? Nein, nein, auf unſere eigenen Kräfte 
allein müſſen wir bauen, und wer weiß, wenn ſie uns 
wachſam finden, mögen ſie, ohne uns auf's Neue zu be⸗ 
läſtigen, von dannen ziehen. Die Beſorgniß jedes Ein⸗ 
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zelnen, in Ausübung feiner Rachgelüſte das Leben zu ver⸗ 
lieren, iſt unſer beſter Bundesgenoſſe.“ 

Niemand antwortete; aber indem Alle ihren gewöhn— 
lichen häuslichen Verrichtungen oblagen, ſchweifte manch 
ſorgenvoller Blick nach dem fernen Waldesrande hinüber, 
der bei dem niedergehenden Winde allmählich deutlicher aus 
dem Schneetreiben auftauchte. — 

Um die Mittagszeit hatten ſich die letzten ſtaubar— 
tigen Eisſplitter geſenkt, und einen blendenden Glanz erzeu— 

gend, ſpiegelte ſich die Sonne auf der nur ſpärlich von 
Waldſtreifen unterbrochenen, weißen, wogenförmigen Ebene. 
In ſeiner Hoffnung, die Raubbande aufbrechen zu ſehen, 
hatte Wender ſich dagegen getäuſcht. Nicht gebunden an 
Ort und Zeit, ſchien man ſich für ein längeres Verweilen 
in dem geſchützten Waldwinkel erklärt zu haben; denn 
deutlich erkannte er, wie man Pappelweiden fällte und 
deren Aeſte und Zweige bei den Pferden zuſammen⸗ 
ſchleppte. Hatte er ſelbſt doch oft genug in Zeiten der 

Noth ſeine Zuflucht zu dieſer Holzart genommen und 
durch deren Knospen und Rinde das fehlende Heu zu er— 

ſetzen geſucht. 

Mit wachſender Bangigkeit ſah man daher in der 
Blockhütte die Sonne ſinken und endlich in einen fernen 
bläulichen Waldſtreifen hinabtauchen. Der Himmel war 
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warten. Trotzdem verdichtete ſich die Dämmerung ſchnell 
zur Dunkelheit. Der Aufgang des Mondes fiel in eine 
jpätere Stunde, und das Sternenlicht reichte nicht aus, 
das Unterſcheiden entfernterer Gegenſtände zu ermöglichen. 
Um ſo greller leuchteten dafür die lodernden Scheiterhaufen 
im Walde, während das Fenſterchen der Blockhütte nur 
verſtohlen blinzelte. Doch hier wie dort, wer ſeine Blicke 
von dem Feuer abwendete, der glaubte, bedingt durch die 
Nachwirkung des blendenden Scheins, in eine rabenſchwarze 
Finſterniß zu ſchauen. Nur allmählich lernte das Auge 
wieder in der näheren Umgebung hervorragende Punkte 
von der grauen Schneelage zu trennen. Aus ſolchen Ur- 
ſachen ereignete es ſich, daß zwei von des Farmers Söh— 
nen, deren Aufmerkſamkeit faſt ausſchließlich den Feuern 
im Walde zugekehrt geweſen, nicht gewahrten, wie auf 
ihrer Schluchtſeite von Oſten her ein Wagen ſich langſam 
der Farm näherte. Erſt das Knirſchen, mit welchem 
die Räder durch die ältere Schneekruſte brachen, erregte 
ihren Argwohn. 

Der Führer des Wagens hatte offenbar die Feuer im 
Walde als ſein Ziel betrachtet. Als er indeſſen das Licht 
der Blockhütte entdeckte, lenkte er auf dieſe zu, und ohne 
es zu wiſſen, gelangte er in den Weg, welchen Wender 
auf ſeinen Stadtreiſen benutzte. Den müden Pferden 
etwas mehr Spielraum gewährend und deren Inſtinct 
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vertrauend, hatte er bald die Genugthuung, zu beiden 
Seiten Einfriedigungen aus dem Schnee hervorragen zu 
ſehen, wie auch die Umriſſe der Blockhütte vor ſeinen 
ſpähenden Blicken ſich deutlicher auszeichneten. 

Der Wagen mochte gegen fünfzig Schritt von dem 
Gehöfte entfernt ſein, als die Pferde plötzlich ſcheuten und 
ſchnaubend ſeitwärts auszubrechen ſuchten. Faſt gleich⸗ 
zeitig ertönte Wenders Stimme, welcher ji, eine Ver⸗ 
rätherei vermuthend, ſeinen Söhnen zugeſellt hatte. 

„Seid ſo gut und haltet“, redete er die ſpäten 
Reiſenden gedämpft, jedoch mit dem Ausdruck finſterer 
Entſchloſſenheit an, „die Zeiten find in dieſem Theile des 
Landes nicht der Art, daß man Fremden die Thür öffnet, 
ohne ſich vorher von ihren Geſinnungen und Zwecken zu 
überzeugen.“ 

„Zum Teufel mit Eurer Vorſicht“, antwortete Skab⸗ 
bard trotzig, „und wenn Euer Glaubensbekenntniß uns 
nicht behagt, was dann?“ 

„Dann braucht Ihr Euch nur nach jenen Feuern 
hinüber zu begeben und Ihr ſeid unter Freunden“, er⸗ 
widerte der Farmer, noch immer im Zweifel über den 
Charakter der Reiſenden. 

„Was in dieſer Jahreszeit im Freien lagert, lockt 
mich weniger, als ein regelmäßiger Hausſtand“, verſetzte 
Skabbard ungeduldig, „daraus mögt ihr entnehmen, zu 


54 

welcher Farbe wir uns bekennen. Aber nun gebt Raum, 
daß wir auf Euren Hof fahren, und was dann noch zu 

erörtern bleibt, verhandelt ſich beſſer vor 'nem guten 
Kaminfeuer. Wir kommen weit her und mußten vor dem 
Schneetreiben der Pferde wegen in einer herrenloſen Block— 
hütte Schutz ſuchen. Einige Maiskolben und 'n Winkel 
Eures Stalles werdet Ihr wohl für die erſchöpften Thiere 
übrig haben.“ 

„Und nicht ein Korn ſoll unbezahlt bleiben“, fügte 
Miſs Loneſome ſcharf hinzu, bevor Wender zu antworten 
vermochte. 

„Verlangte ich Entſchädigung?“ fragte dieſer ſchnell, 
„wer Ihr auch ſeid, Ihr ſolltet wiſſen, daß man hier 
draußen auf den Ebenen mit Reiſenden nicht um 'nen 
Mund voll Eſſen feilſcht. Aber vorwärts“, fuhr er drin⸗ 
gender fort, indem er neben den Wagen trat und mit 
dieſem ſich auf die Blockhütte zu bewegte, „nachdem ich 
in letzter Nacht 'ne Rotte Geſindel beherbergte, ſoll die 
Geſellſchaft ehrlicher Menſchen mir doppelt angenehm fein.” 

„Geſindel?“ wiederholte Skabbard verwundert. 

„Nichts Anderes“, beſtätigte der Farmer leiden 
ſchaftlich, „und zwar Geſindel ſo ſchurkiſch und laſterhaft, 
wie nur je eine Rotte das Land durchſtreifte, um fried— 
liche Leute auszuplündern und obenein deren Stimmen zu 
verwerflichen Zwecken zu erpreſſen.“ 
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„Hoffentlich ſeid Ihr ſie ohne großen Schaden los 
geworden?“ i 

„Bis jetzt beſtand mein Schaden in wenig mehr, als 
in einer angſtvoll durchwachten Nacht für mich und die 
Meinigen. Allein die Schurken ſind noch nicht weit — 
Ihr ſeht ihre Feuer — und ich müßte mich ſehr täuſchen, 
dächten ſie nicht ernſtlich daran, in dieſer Nacht das nach⸗ 
zuholen, was ſie heute Morgen wider ihren Willen ver- 
ſäumten.“ 

„Um ſo beſſer für Euch, daß der Zufall uns gerade 
vor Eure Thür führte“, entgegnete Skabbard, „denn wir 
bringen drei Paar Arme, die mit der Büchſe ebenſo gut 
umzuſpringen wiſſen, wie mit 'ner geröſteten Hammelrippe 
oder einer Pfeife Tabak. Solche Landſtreicher ſind ge- 
wöhnlich feige. Für die da drüben genügt vielleicht, zu 
erfahren, daß Euer Haus beſetzt iſt.“ 

„Das iſt meine Hoffnung“, erwiderte Wender er- 
leichterten Herzens, „und zu 'ner guten Mahlzeit und 'ner 
Lagerſtätte, wie ich ſie nicht beſſer bieten kann, füge ich 
den aufrichtigen Dank eines hartbedrängten Mannes und 
Familienvaters. Lenkt Euren Wagen hinter den Schuppen 
dort. Die Landſtreicher brauchen nicht zu entdecken, daß 
fie in eine Falle gehen. Ich mag dann en vernünftiges 
Wort mit ihnen ſprechen. Denn ewig bleibt Ihr ſchwerlich 
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bei mir, und Geſindel, wie das da drüben, ſcheut keine 
Uummege; ehe ich mich deſſen verſehe, iſt's wieder da.“ 

In dieſem Augenblick hielt der Wagen vor der Stelle, 
auf welcher Coralle ſich zu der gefährlichen Wanderung 
gerüſtet hatte. Der Schawandoe, Abel Hardy, Miſs Lone⸗ 
ſome und der ſchwarze Pei beluden ſich mit ihren Decken 
und folgten dem jüngſten Wender ins Haus, während der 
Farmer ſelbſt Skabbard behülflich war, die Pferde auszu⸗ 
ſpannen und in dem kleinen Stall unterzubringen. Die 
beiden andern Söhne hatten unterdeſſen ihr Späheramt 
wieder angetreten. 

„Wir haben den Weg verloren“, erzählte Skabbard, 
ſobald er ſich in dem dunklen engen Stallraum zurecht 
gefunden hatte. „Bis zum Einbruch der Nacht gelang es 
uns wohl, die verſchneite Landſtraße zu halten, dann aber 
hatten wir plötzlich zu unſerer linken Seite eine Schlucht, 
durch welche wir vergeblich eine Durchfahrt ſuchten. Ich 
hoffe, Ihr helft uns morgen in aller Frühe wieder in 
den Gang.“ 

„Kein großes Stück Arbeit“, antwortete der Farmer, 
„denn Ihr befindet Euch kaum tauſend Schritte weit vom 
Wege. Ihr verließet ihn etwa zwei Meilen von hier. 
Anſtatt links nach der Höhe hinauf zu lenken, fuhrt Ihr 
durch eine Niederung, in welche die Schlucht einmündet. 
Der Schade iſt indeſſen zu ertragen, denn bei mir ſeid 
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„ 


Ihr beſſer aufgehoben, als bei den Landſtreichern da 


drüben.“ 

„Es wäre mir unlieb, müßten wir zurück; die Zwecke, 
welche wir verfolgen, dulden keinen Aufſchub.“ 

„Zurück braucht Ihr nicht“, beruhigte der Farmer, 
den Pferden einen Arm voll Maiskolben vorwerfend, „ich 
führe Euch eine halbe Meile weiter aufwärts, wo Ihr 
die Schlucht ebenfalls bequem zu kreuzen vermögt.“ 

„Kommen oft Wagen hier vorbei?“ 
„Selten. Geſtern verſuchte wohl einer, bei mir vor⸗ 
zuſprechen, allein er mußte vor der Schlucht umkehren.“ 

„So könnt Ihr freilich nichts von denjenigen wiſſen, 
nach welchen wir forſchen.“ 

„Es ſollte mich nicht überraſchen, hätten gerade die 
bei mir übernachtet“, verſetzte der Farmer erſtaunt, „ſie 
ſchienen auf der Flucht zu ſein.“ | 

„Eine Eingeborene? Ich meine eine Halfbreed“, 
fiel Skabbard haſtig ein, den Farmer ungeſtüm an der 
Schulter ergreifend. 

„Eine Halbindianerin“, beſtätigte Wender. „Vor 
meinem Kamin hat ſie geraſtet und von meinem Brod 
gegeſſen. ne Mitleid erweckende Erſcheinung, und wir 
Alle bedauerten, daß ſie ſich in der Gewalt der Schurken 


befand.“ 


„Und wo blieben ſie?“ fuhr Skabbard erregt fort. 
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| „Als ihnen der Aufenthalt in meinem Hauſe zu un⸗ 
bequem wurde, gingen ſie zu ihren Genoſſen hinüber. 

„Auch das Mädchen?“ 

„Nein, und 'n Jammer iſt's, daß es nicht geſchah. 
Ihr wüßtet dann wenigſtens, wo Ihr es zu ſuchen hättet. 
Habe ich doch keine ruhige Minute gehabt, ſeit das arme 
Kind mein Haus verließ.“ 

„Aber bei Allem, was heilig, wo nahm es ſein Ende, 
wenn die Räuber es nicht mit fortſchleppten?“ 

„Entflohen, ſage ich Euch, entflohen in einem Wetter, 
in welchem ein Hund hätte zu Grunde gehen müſſen. 
Ihm nachzuſetzen hatte ich keine Gedanken; denn in meiner 
Seele fürchtete ich die Handlungsweiſe der Schurken, wenn 
ſie ſeiner wieder habhaft würden.“ 

Sie befanden ſich mitten auf dem Hofe. Bei der 
Schilderung von Coralle's Flucht war Skabbard, wie vom 
Blitz getroffen, ſtehen geblieben. Er ſchien ſeinen Sinnen 
nicht zu trauen, mit äußerſter Anſtrengung nach Faſſung 
zu ringen. 

Da tönte der leiſe Ruf des einen Farmerburſchen 
herüber, indem er von der Stallecke aus ſeinen Vater bat, 
ſich ihm zuzugeſellen. 

„Geht hinein“, flüſterte Wender Skabbard zu, „der 
Junge hat die Augen eines Uhu's und wird wohl Ver— 
rath wittern. Ich denke, man kommt, und dann gilt's, feſt 
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ſtehen, oder binnen einer halben Stunde ſchlagen die Flam⸗ 


men aus meinem Dache.“ 

Wie ein Träumender leiſtete Skabbard dem Rathe 
des Farmers Folge, während dieſer zu ſeinem Sohne 
hinſchlich, um für alle Fälle die entſprechenden Maßregeln 
zu treffen. | 

Der Mond war eben im Begriff, über den Horizont 
emporzutauchen. Die Atmoſphäre hatte ſich indeſſen noch 
nicht hinreichend erhellt, um einen Ueberblick im weiteren 
Umkreiſe zu ermöglichen. Auf der anderen Seite der 
Schlucht fiel Alles noch immer mit den grauen nächtlichen 
Schatten zuſammen. Dagegen vernahm Wender, durch 
ſeinen Sohn darauf aufmerkſam gemacht, eine Anzahl von 
Männerſtimmen, welche in der Ferne aus der Erde zu 
dringen ſchienen. 5 

Mit angehaltenem Athem lauſchte er hinüber. Indem 
aber der Mond ſich der ſchneebedeckten Ebene entwand und 
mit ſeinem Lichte die ganze Landſchaft überſtrömte, wurde 
die Geſtalt eines Mannes ſichtbar, welcher bereits die 
Schlucht durchſchritten hatte, ſich jedoch nicht von der Stelle 
rührte. Er erwartete offenbar ſeine Genoſſen, die noch in 
der Tiefe mit dem lockeren Schnee kämpften und ſich 
gegenſeitig anriefen und auf ſichereren Boden lenkten. 

Binnen wenigen Minuten erſchienen noch acht oder 
zehn andere Geſtalten. Anſtatt aber ſogleich auf die Block— 
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hütte zuzueilen, traten fie in ein Knäuel zuſammen, wie 
um vor Eröffnung der Feindſeligkeiten ihre nächſten Schritte 
noch einmal zu berathen. 

Dieſen Zeitpunct benutzte Wender, ſeine um das Ge— 
höft vertheilten Söhne auf der gefährdeten Seite zu 
vereinigen, worauf er ſich zu ſeinen Gäſten in's Haus 
begab. 

Er traf Skabbard in der heftigſten Erregung, indem 
ihm die näheren Umſtände von Coralle's Flucht mitgetheilt 
worden waren. Der Schawanoe hatte ſich, feiner Ge— 
wohnheit gemäß, vor dem Kamin niedergekauert und die 
während der Reiſe ſchmerzlich vermißte Pfeife in Brand 
geſetzt. In ſeinem Aeußern lag noch immer die ihn un⸗ 
heimlich charakteriſirende finſtere Theilnahmloſigkeit. Nur 
die Dampfringe, welche, anſtatt in langen Pauſen ſeinen 
geſpreizten Nüſtern zu entſtrömen, in ſchnellerem Tacte die 
ſchmalen Lippen verließen, bekundeten, daß tiefernſte Ge— 
danken ihn beſchäftigten, er darauf harrte, um ſeine Mei⸗ 
nung befragt zu werden. 

Miſs Loneſome zeigte kaum mehr Theilnahme, als 
John Arrow. Sie ſtand neben dem Kamin, den rechten 
Arm auf den geſchwärzten Geſimsbalken geſtützt und den 
einen Fuß auf einem halb verkohlten Holzblock raſtend. 
Auch ſie hatte ihre Zuflucht zur Pfeife genommen. Nach⸗ 
läſſig hing ſie zwiſchen den krampfhaft geſchloſſenen Lippen, 
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während ihre Blicke ftarr auf den munter züngelnden 
Flammen ruhten. Obwohl die röthliche Beleuchtung ihr 
Antlitz mit lebhaften Reflexen ſchmückte, erſchien es blut⸗ 
leer, wie bei einer Geſtorbenen. 

Als Wender eintrat, kehrte ſie ſich nach ihm um, und 
ihm zwei Schritte entgegengehend, blieb ſie mit ver- 
ſchränkten Armen und in der einen Hand die Pfeife vor 
ihm ſtehen. 

„Ihr meintet es gut“, hob ſie mit ihrem tiefen 
Organ an, und ihre Augen richteten ſich ſo kalt auf den 
Farmer, daß dieſer ſich vor ihr entſetzte. „Ihr meintet 
es gewiß recht gut, allein das hinderte Euch nicht, zu 
handeln, wie ein einfältiger Schulknabe. Nur daran zu 

denken, ſolch zartes Kind in den Schneeſturm hinauszu— 
laſſen, während ein einziger Griff von Eurer Hand genügt 
hätte, es von dem ſinnloſen Schritt zurückzuhalten und 
’ ſein Leben zu retten. Denn todt iſt es, das ſage ich Euch. 
Ja, die Coralle iſt todt. Kalt und ſtarr kauert fie in 
irgend einer Schneebank, das Röckchen ſtraff über die 
Kniee gezogen, das ſchöne bräunliche Geſicht, jetzt fahl und 
gelb, in die kleinen Hände gelegt, die ſchwarzen Augen ge— 
brochen, und die blauen Lippen, ſonſt ſo friſch und roth 
und lächelnd, leicht geöffnet. In dem Augenblick, in wel⸗ 
chem fie ſich durch ihren eigenen Hauch zu erwärmen ſuchte, 
ſtand ihr geängſtigtes Herz ſtill. Ha, Freund, wie gefällt 


, 
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Euch ein ſolches Bild? Verfolgt's Euch nicht, wie's mich 
verfolgt! Aber wartet, das Bild wird noch greller, wenn 
der Schnee ſchmilzt und man das arme Geſchöpf findet 
von den Wölfen angefreſſen und entſtellt. Denn jetzt ihr 
kaltes Grab zu entdecken, möchte ſelbſt dem alten Scha⸗ 
wanoe ſchwer werden.“ 

Anfänglich, als Miſs Loneſome ihre Worte an den 
biedern Farmer richtete, erbleichte derſelbe, ſo tief ergriff 
ihn deren menſchenfeindliches Weſen. Indem fie aber 
die entſetzlichen Bilder vor ihm aufrollte und ihn offen 
anklagte, bäumte ſich das Gefühl ſeiner Schuldloſigkeit in 
ihm empor. 

„Ihr grämt Euch um die Waiſe“, verſetzte er ruhig, 
„und braucht Jemanden, welcher Euch hilft, den Jammer 
tragen. Nun ja, in meiner Macht lag es, die Aermſte 
vor dem Untergange im Schnee zu bewahren; allein ſo 
lange ich nicht allwiſſend bin, kann ein gerechter Vorwurf 
mich nie treffen. Und beſſer, als in Schnee und Eis, 
wäre ſie in der Geſellſchaft jenes verworfenen Geſindels, 
welches ſie raubte, gewiß nicht aufgehoben geweſen. Müßt 
übrigens verdammt weiſe ſein — ohne Euch zu nahe treten 
zu wollen —, wenn Ihr jo genau wißt, daß das DBer- 
derben ſie wirklich ereilte. Manche Wunder geſchehen in 
der Welt, und ihre Rettung wäre nicht das größte. Schien 
fie mir doch gebaut, wie 'ne Antilope, und die Einge⸗ 
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borenen lernen ſchon von Kindesbeinen an, dem Wetter 


Trotz zu bieten.“ 


Miſs Loneſome betrachtete das erregte Antlitz des 
Farmers eine Weile ſinnend; ſie äußerte in ihren Mienen 
weder erwachende Hoffnung noch Trauer. 

„Sie iſt todt“, ſprach ſie endlich wie geiſtesabweſend, 
daß ein eiſiger Schauer den Farmer und deſſen Angehörige 
durchlief, „ſie muß todt ſein; denn es genügt, daß ich 
Jemanden um mich dulde, ohne ihm zu zürnen, und ſein 
Schickſal iſt befiegelt.” Darauf kehrte ſie ſich dem Scha- 
wande zu, ihn mit dem Röhrchen ihrer Pfeife leicht an 


der Schläfe berührend. „Was ſagt Ihr, John Arrow, 


fragte ſie leiſer, „habe ich Recht, oder der dort und alle 
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diejenigen, welche zu ihm gehören?“ 

Der Schawanoe warf einen flüchtigen Blick auf den 
Farmer, dann ſah er zu Miß Loneſome empor. 

„Lieber ſähe ich die Coralle im Schnee erſtarrt, als 
in der Geſellſchaft jener weißen Hunde“, antwortete er 
finſter, „iſt ſie aber todt, ſo wird ſie die Reiſe nach den 
glückſeligen Jagdgefilden nicht allein zurücklegen. Sie ſoll 
einen Begleiter haben, welcher den Weg für ſie ebnet, und 
einen andern, der ihr die Riemen an den Schuhen löſt. 
Doch die Coralle hat die Sehnen ihrer Mutter, und die 


war ſchnell wie ein Hirſch, und ſie beſitzt die Lungen ihres 


weißen Vaters, der mit dem Laſſo den wildeſten Muſtang 
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zu Boden warf. Die Schwäne wandern im Herbſte ſüd⸗ 
wärts und Niemand zeigt ihnen den Weg. Die Coralle 
weiß, wo die Sonne aufgeht. Den Wind hatte ſie auf 
dem Rücken.“ 

Bei den letzten Worten ſtierte er wieder ins Feuer, 
mit einer Eilfertigkeit rauchend, als hätte es 1 ein 
Verſäumniß nachzuholen. 

„Nun, John Arrow“, nahm Miſs Loneſome wieder 
das Wort, „Ihr ſeid ein erfahrener Jäger. Haltet Ihr 
die Rettung der Coralle für möglich — und Euer Freund 
Skabbard ſcheint Eure Meinung zu theilen —, jo will ich 
den letzten Hoffnungsfunken noch nicht erſticken. Aber 
wehe, tauſendmal wehe dem ſchurkiſchen Agenten, wenn dem 
Kinde ein Leid widerfuhr! Ich will ihm zeigen, was es 
heißt, meinen Haß und meine Rache herauszufordern. 
Und iſt's nicht heute, ſo iſt's morgen oder über's Jahr. 
O, die alte verrückte Miſs Loneſome iſt durch eine gute 
Schule gegangen; ſie hat warten gelernt. Was iſt für 
ſie ein halbes Menſchenalter? Korn nach Korn rieſelt der 
Sand in der Uhr niederwärts, und auch dasjenige kommt 

einmal an die Reihe, welches die Vergeltung bringt.“ 
Hohl und geiſterhaft ertönte ihre Stimme, indem ſie 
ſich, gleichſam unbewußt, den durch die Erinnerung wach⸗ 
gerufenen Phantaſieen hingab, bis ſie endlich mit einem 
heiſeren, durch Mark und Bein dringenden und eine ganze 
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Wielt des Haſſes verrathenden Lachen abſchloß. Selbſt 


Skabbard, und er kannte die alte Einſiedlerin ſchon eine 
Reihe von Jahren, hatte noch nie einen derartigen feind- 
ſeligen Ausdruck an ihr beobachtet. Als er aber gewahrte, 
daß ſich in den Zügen der einfachen, in ſelten unterbrochener 


Abgeſchiedenheit lebenden Farmersleute eine faſt noch 


größere Scheu ausprägte, als die Nähe der Räuber ihnen 
einflößte, empfand er den Wunſch, wenigſtens ſie durch 
ſein eigenes Weſen zu beruhigen. 

„Hoffen wir das Beſte, Miſs Loneſome“, ſprach er 
mit eigenthümlich ſchmerzlicher Innigkeit, „und wohin 
Coralle ſich geflüchtet haben mag, wir raſten nicht, bis 
wir ſie entdeckt, gerettet haben.“ 

Miſs Loneſome veränderte keine Linie ihres Antlitzes. 
Sie nickte billigend, worauf ſie wieder vor das Kamin 
hintrat und mit der bloßen Hand eine glühende Kohle auf 
ihr erloſchenes Pfeifchen legte. 

Mehr als Skabbards freundſchaftlicher Verkehr mit 
ihr, trug Abel Hardy dazu bei, die unter den Hausbe— 
wohnern erwachte Furcht zu verſcheuchen. Er hatte ſich 
als deutſchen Landsmann zu erkennen gegeben, und flüſternd 
ſchilderte er den ihn freudig Begrüßenden, in welchem 
Verhältniß das entflohene Mädchen zu Miſs Loneſome ge— 
ſtanden habe. 


Möllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. 5 


Viertes Capitel. 
Die Nacht in der Blockhütte. 


Während im Innern der Blockhütte Erklärungen und 
laute Ausbrüche der Empfindungen mit einer Schnelligkeit 
auf einander folgten, daß es den Farmer verwirrte und 
er nicht wußte, wohin er zunächſt ſeine Aufmerkſamkeit 
kehren ſollte, waren ſeine Söhne keinen Schritt von ihren 
Poſten gewichen. Indem der Mond höher ſtieg, erweiterte 
ſich ihre Fernſicht; bis über die Schlucht fort vermochten 
ſie die weiße Ebene zu überblicken, ſo daß kaum noch eine 
Bewegung der Räuber ihrer Wachſamkeit entging. 
Nachdem der letzte derſelben ſeinen Weg durch die 
verſchneite Tiefe gefunden, hatten ſie wohl zehn Minuten 
bei einander geſtanden, worauf zwei ſich von ihnen trennten 
und die nächſte Richtung nach der Farm einſchlugen. 

In guter Schußweite von dem Gehöft angekommen, 
wurden ſie von dem älteſten der drei Brüder bedeutet, ſich 
nicht von der Stelle zu rühren. 
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£ „Das klingt ernſthaft“, antwortete der eine Räuber, 
welchen die jungen Leute ſofort an der Stimme als den 
Wortführer des vorigen Abends erkannten, „ſeht Ihr denn 
nicht, daß wir nur unſerer Zwei ſind, alſo keine ſchlimmen 
Abſichten hegen können?“ 

„Wie viele ſtehen noch drüben bei der Schlucht?“ 
fragte der Farmerburſche ſpöttiſch. 1 

„Gerade fo viele, wie nothwendig, um den aus⸗ 
bedungenen Mais in's Lager hinüberzuſchaffen. Wären 
wir Alle mit einander gekommen, möchtet Ihr dem Frie— 
den nicht getraut haben. Wir tragen ihnen die Säcke zu, 
und ſie bringen ſie weiter.“ 

„Recht überlegt gehandelt; nichts deſto weniger trauen 
wir Euch nur ſo lange, als Eure Schädel ſich vor den 

Mündungen unſerer Gewehre befinden. Mit dem Mais 
wird's überhaupt nicht viel, wenigſtens nicht mehr, als 
Ihr auf einmal forttragt. Tretet alſo näher. Hoffentlich 
ſind Eure Kameraden vorſichtig genug, ſich außerhalb der 
Schußweite zu halten.“ 

Die kühne Sprache des jungen Mannes befremdete 
die beiden Räuber offenbar, denn erſt nach einigem Zögern 
entſchloſſen ſie ſich, der Einladung Folge zu geben. 

In gleicher Höhe mit der Stallecke blieben ſie wieder 
ſtehen. 

„Möchtet Ihr uns nicht hinein begleiten?“ fragte der 
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Eine ſpöttiſch, „es wäre doch gefährlich, uns mit dem 
alten Manne und den Weibern allein zu laſſen. Denn 
irre ich nicht, ſo ſteht ihr dort zu Dreien. Sind wir 
aber Herren des Hauſes, nehmen wir Euch zwiſchen zwei 
Feuer.“ 

„Wir ziehen es vor, auf unſerem Poſten zu bleiben“, 
antwortete der Farmerburſche, „und an den Frauen werdet 
Ihr Euch hoffentlich nicht vergreifen.“ 

„Auch gut“, verſetzte der Räuber, augenſcheinlich ent- 
täuſcht, dann zog er den Revolver aus dem Gurt, und 
ſich ſeinem Begleiter zuwendend, fügte er leiſe hinzu: 
„Wenn ſie's nicht anders haben wollen, müſſen wir das 
Beſte davon machen. Mit dem Alten und den Weibern 
werde ich allein fertig, gebt Ihr nur das Zeichen zur 
rechten Zeit und beſetzt die Thür; ſie werden dann ver— 
dammt ſchnell andere Saiten aufſpannen. Ich kenne dieſe 
deutſche Brut: Sie verliert lieber Alles, als daß ſie die 
Naſe eines Angehörigen bluten ſieht.“ 

„An mir ſoll's nicht liegen, wenn die Sache ſchief 
geht“, ſprach Jim eben fo leiſe und ſich zum Kampfe vor⸗ 
bereitend. In demſelben Augenblick öffnete ſich die Thür 
der Hütte, und Wender, der in den letzten Minuten durch 
das kleine Fenſter auf den Hof hinausgeſpäht hatte, fragte 
ſcheinbar ſorglos, wer da ſei. 

„Zwei Mann, welche den Mais in Empfang zu neh⸗ 
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men wünſchen“, antwortete ſein Sohn von der Stallecke 


aus, „zehn bis zwölf warten aber noch bei der Schlucht!“ 

„Um uns die Laſt abzunehmen“, fiel der Räuber ein, 
„wir ſind höflich und rückſichtsvoll und möchten die Eurigen 
nicht beunruhigen.“ 

„Gut, gut“, verſetzte Wender; dann flüſterte er einige 
Worte rückwärts in das nur dürftig erhellte Gemach, wo— 
rauf er ſich dem Hofe wieder zukehrte. 

„Bei meiner Unterredung mit den beiden Herren 


ſeid Ihr überflüſſig,“ rief er ſeinen Söhnen zu, „verlaßt 


daher unter keinen Umſtänden Euren Poſten! Und Ihr“, 


redete er die Räuber an, „tretet nur näher und ſeid mir 


* 


iii 


zu einer freundſchaftlichen Auseinanderſetzung herzlich will— 


kommen.“ 

„Geht Ihr ſelber voran“, lachte der Wortführer, „und 
zeigt uns den Weg hinein, wie's ſich für den Herrn des 
Hauſes geziemt.“ 

„Ganz nach Eurem Belieben“, antwortete Wender 
gleichmüthig, und die Thür ſo weit öffnend, daß die hinter 
derſelben ſtehenden Männer dadurch verſteckt wurden, trat 
er ein. 

Der Räuber folgte ihm auf dem Fuße nach, an ihn 
ſchloß ſich Jim an, um im entſcheidenden Augenblick durch 


Zuwerfen der Thür eine leicht zu vertheidigende Schutz⸗ 
wehr zwiſchen ſich und den draußen befindlichen Brüdern 
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zu errichten, dieſe aber, wie fein Genoſſe bereits ange⸗ 
kündigt hatte, zwiſchen zwei Feuer zu bringen. 

Seine Hand ſtreckte ſich bereits nach der Thür aus, 
als er plötzlich, wie von einer tödtlichen Waffe getroffen, 
ſtehen blieb und entſetzt die ihn vom Kamin aus leichen⸗ 
haft ruhig betrachtende Miſs Loneſome anſtarrte. 

„Jim!“ rief der Räuber aus, der nur für Wender 
Blicke hatte. 

Die Nennung des Namens war das verabredete 
Signal, und er hatte ihn kaum ausgeſprochen, als er mit 
einem wild ausgeſtoßenen „Hund von einem Deutſchen!“ 
den Farmer umſchlang und ihm die Mündung ſeiner Pi⸗ 
ſtole vor den Kopf zu ſetzen ſuchte. Zu ſeiner Beruhigung 
vernahm er auch das Zuſchlagen der Thür, welchem in- 
deſſen ein unerwarteter, dumpfer Schall nachfolgte. Bevor 
er aber Zeit gewann, ſich umzuſchauen, wurde ihm die 
Piſtole entriſſen, worauf zwei ſtarke Hände ſich gedankenſchnell 
um ſeinen Hals legten und ihn nach kurzem Ringen zu Boden 
ſchleuderten. Er wollte aufbrüllen, allein die Stimme 
verſagte ihm, als Skabbard ſchwer auf ſeiner Bruſt 
kniete und die Spitze eines Jagdmeſſers ſein rechtes Auge 
faſt berührte. 

„Wer iſt jetzt der Hund?“ fragte Skabbard zähne⸗ 
knirſchend, ſich weidend an der Beſtürztheit und ohnmäch⸗ 
tigen Wuth des Räubers, der nunmehr ohne Widerſtand 
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duldete, daß John Arrow und der ſchwarze Pei ihm 
Hände und Füße kunſtgerecht feſſelten. „Einen Laut gebt 
von Euch, und Ihr ſeid ein todter Mann! Auf Euren 
Freund rechnet nicht, denn 's wird wohl 'ne Weile dauern, 
bevor ihm klar wird, was mit ihm vorgegangen iſt!“ 
Und er ſagte nicht zu viel; denn Jim, der alte Ge— 
fährte des früheren Sclavenräubers und ſein demnächſtiger 
Todfeind, Jim, der hinterliſtige Gauner und Aſchanti⸗In⸗ 
dianer außer Dienſten, der lag ſo ſtill auf ſeinem Geſicht, 
als hätte er ſich nie wieder erheben wollen. Ueber ihm 
aber ſtand Abel Hardy, in der Fauſt ein ſchweres Stück 
Brennholz, mit welchem er ihn zu Boden geſchmettert 
hatte, und bereit, den Schlag zu wiederholen, im Falle der 
erſte ſich als unzureichend erweiſen ſollte. Nur die Härte 
ſeines Schädels, die denſelben ſchützende Wolle und der 
ſchlappe Filzhut hatten verhindert, daß die von den ner⸗ 
vigen Armen des jungen Seemannes geſchwungene Waffe 


auf der Stelle tödtlich wirkte. Der getreue Jim war 


ſogar nicht einmal vollſtändig betäubt; denn indem er durch 
ſeine Regungsloſigkeit weiteren Angriffen vorbeugte, blin⸗ 


zelte er verſtohlen umher, wie nach einer günſtigen Ge⸗ 


legenheit ſpähend, zu entſchlüpfen oder feine völlige Unſchuld 


4 zu beweiſen. Doch nirgend entdeckte er eine Miene der 


Theilnahme. Die Farmerfrau und ihre Töchter hatten 
ſich in einen Winkel zurückgezogen, von wo aus ſie bleich 
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und ſprachlos vor Entſetzen zu der Scene des Kampfes 
hinüberſchauten. Miſs Loneſome ſtand vor dem Kamin⸗ 
feuer und rauchte ihre Pfeife mit derſelben eiſigen Ruhe, 
mit welcher ſie daheim ihre Kunden abzufertigen pflegte. 
In des Farmers ernſten Zügen ſpiegelte ſich dagegen die 
Beſorgniß um die Zukunft und die möglichen Folgen dieſes 
erſten Zuſammenſtoßes. 

Da öffnete ſich die Thür, und herein lugte des Far- 
mers jüngſter Sohn. 

„Iſt Alles glücklich abgelaufen?“ fragte er verſtört, 
die bangen Blicke im Kreiſe herumſendend. 

„So glücklich, wie gewünſcht werden kann“, antwor⸗ 
tete Skabbard an des Farmers Stelle, indem er von dem 
gefeſſelten Räuber zurücktrat und das Binden des, gänz⸗ 


liche Bewußtloſigkeit heuchelnden Mulatten überwachte. 


„Wie verhalten ſich die anderen Schurken?“ 

„Sie nähern ſich langſam.“ 

„Dann auf Deinen Poſten, Junge, und 'ne volle 
Ladung Rehpoſten Jedem, der auf Euren Anruf noch 'n 
Glied rührt. Binnen wenigen Minuten iſt Verſtärkung 
bei Euch!“ 

Der Knabe verſchwand. Der Mulatte, welcher nun⸗ 
mehr glaubte, ohne Gefahr für ſein Leben zum Bewußt⸗ 
ſein erwachen zu dürfen, wurde mit dem Rücken an die 
Wand geſetzt. Aehnlich verfuhr man mit ſeinem weißen 


9 6 Dime 
A 


x 73 


Gefährten, und dann erſt begaben der Farmer, Skabbard 
und John Arrow ſich zu den jungen Leuten hinaus. Der 


ſchwarze Pei, aſchgrau vor Erregung, und Abel Hardy 


blieben zur Bewachung der Gefangenen und zum Schutz 
der Frauen zurück. Letzterer, noch immer die furchtbare 
Waffe in den Händen, hatte zwiſchen Jim und deſſen 
Gefährten auf einem Schemel Platz genommen. Er fo- 
wohl wie Jim hatten das erſte Erſtaunen über das uner- 


wartete Zuſammentreffen überwunden. Ruhiger blickten 


ſie einander in die Augen, und lange dauerte es dann 
nicht, bis der geſchmeidige Aſchanti außer Dienſten, trotz 
Miſs Loneſome's gefürchteter Nähe, eine Unterhaltung an- 
knüpfte. Er bediente ſich dabei, um von ſeinem Leidens⸗ 
genoſſen nicht verſtanden zu werden, der deutſchen 
Sprache. 

„Nie hätte ich geglaubt“, hob er an, „daß ein alter 
Freund und Reiſegefährte ſo unbarmherzig auf mich ein— 
ſchlagen würde; es muß das im ſchrecklichſten Irrthum 
geſchehen ſein.“ 

„Kein Irrthum, Jim“, antwortete Hardy ruhig, „ich 
ſah, daß Dein Kamerad unſerm Gaſtfreunde ans Leben 
wollte, und da holte ich, trotzdem ich Dich erkannte, in 


der beſten Abſicht aus, Dir den Schädel in Scherben zu 


ſchlagen.“ 
„Warteteſt Du damit 'ne halbe Minute, würdeſt Du 
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entzückt geweſen fein, wie ich dem Kameraden mit beiden 
Fäuſten die Windpfeife zudrückte, bis ſeine Zunge ſo blau 
war, wie 'ne reife Pflaume.“ 

„Das glaube Dir der Teufel, Jim, denn allmählich 
iſt mir klar geworden, daß an Dir gerade fo viel Auf- 
richtigkeit iſt, wie an unſerem gemeinſchaftlichen Freunde, 
und an Hagemann ſo viel Ehrenhaftigkeit, wie an Dir.“ 

„Ja, der Hagemann iſt ein Schurke“, beſtätigte Jim 
zähneknirſchend; „ſo lange ſeine Taſchen leer waren, ging's; 
aber jetzt, ſeitdem er 'n reicher Mann geworden, ſind wir 
Beide in ſeinen Augen keine abgetragene Schuhſohle werth. 
's blieb mir nichts Anderes übrig, als 'ne neue Gelegen— 
heit zum Broderwerb zu ſuchen.“ 

„Und Du gingſt unter die Landſtreicher, deren jeder 
Einzelne hundertfach den Galgen verdiente? O, Jim, 
hätte ich geahnt, daß Du ein ſo ſchlimmer Geſelle ſeieſt 
und Hagemann mich nur am Narrenſeil führte, wäre ich 
zu allem Andern eher bereit geweſen, als mich Euch an— 
zuſchließen! Wir ſind indeſſen auseinander jetzt, und daß 
ich's ernſtlich meine, iſt Dir hoffentlich klar geworden.“ 

„Klarer, als nothwendig“, erwiderte Jim mit einem 
durch Todesangſt erzeugten Grinſen, und ſeine Blicke 
ſtreiften verſtohlen Miſs Loneſome, „doch nun laß es genug 
ſein, Maat; löſe die Stricke von meinen Händen, und 
ich ſchwöre Dir, 's iſt 'n unſchuldiger Mann, welchen Du 
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in Freiheit ſetzeſt. Der Schurke da neben Dir ift die 
Urſache von Allem.“ 

„'s thut mir leid um Dich, Jim, allein ich kann 
Dir nicht helfen,“ verſetzte Hardy wie im Traume, „denn 
's handelt ſich um mehr, als um 'nen Einbruch in ehr- 
licher Leute Haus. Es handelt ſich um den Raub eines 
ſchutzloſen Mädchens. Iſt dieſes aber im Schnee umge⸗ 
kommen, wird's als Mord gerechnet, und ich möchte nicht 
in Deiner Haut ſtecken. 's iſt überhaupt 'ne Schande, noch 
'n Wort mit Dir zu wechſeln.“ 

„Das Mädchen?“ fragte Jim mit wachſender Angit, 
als er den alten Reiſegefährten unerſchütterlich fand; „was 
kann ich dafür, wenn Andere ſich zum Menſchenraub her⸗ 
gegeben? Ich bin unſchuldig, Abel Hardy, glaube mir —“ 
„Iſt er unſchuldig?“ wendete Miſs Loneſome ſich 
plwötzlich in fremdländiſch klingendem Deutſch an die be⸗ 

ſtürzte Farmerfrau und deren Töchter. 
„Er und ſein Genoſſe dort wachten am eifrigſten über 
die Gefangene“, antworteten dieſe ſtotternd. 
„Ich dachte es“, ſprach Miſs Loneſome, und fie be 
trachtete den Mulatten, als wäre er ein lebloſes, zur Ver⸗ 
nichtung durch Feuer beſtimmtes, abgenutztes Stück Haus⸗ 
geräth geweſen, „der Mann mit dem braunen Geſicht hat 
die Gelegenheit für Jemanden ausgekundſchaftet, der mich 
ſchon einmal um die arme Waiſe anſprach. Er war ein 
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Werkzeug in den Händen Wrongers, und ein williges 
obenein, und wird daher ſeinem Richter nicht entgehen. 
Wronger hingegen? O, wir treffen auf einer anderen 
Stelle zuſammen, und zu einer Zeit, zu welcher er es am 
wenigſten erwartet! Ich will ihm in ſeine hinterliſtigen 
Augen blicken, daß ſeine Haare ſich ſträuben; ich will ihn 
mit Worten tiefer verletzen, als wenn Dir, gewiſſenloſer 
brauner Schurke, von dem Schawanoe das lebendige Fleiſch 
von den Gliedern geſchält würde. Wehe Dir, wenn das 
im Schnee erſtarrte Kind des Indianers Rachſucht gegen 
Dich entflammt!“ 

Grübelnd ſtierte ſie wieder ins Feuer. Jim bebte, 
als wäre ſein Todesurtheil verkündet worden, als hätte 
die Schlinge um ſeinen Hals gelegen, ihn in die Ewigkeit 
zu befördern. Er war ſo zerknirſcht, daß Miſs Loneſome, 

vor welcher er eine abergläubiſche Furcht hegte, nur hätte 
x zu fragen brauchen, um von ihm Alles zu erfahren, was 
ſie zu wiſſen wünſchte. 

Draußen näherten ſich wieder laut ſprechende Stim- 
men, und gleich darauf wurde die Thür geöffnet. Der 
Farmer trat zuerſt ein. Ihm folgte der andere Räuber, 
welcher ſich an Coralle's Entführung betheiligt hatte, und 
hinter dieſem erſchien Skabbard. 

„Jetzt überzeugt Euch“, hob Wender an, nachdem er 
ſich einige Secunden an dem maßloſen Erſtaunen des ihn 
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begleitenden Landſtreichers geweidet hatte, „überzeugt 
Euch, wie die Sachen ſtehen, und dann wollen wir weiter 
verhandeln! Ein Leichtes wäre es uns, Euch neben die beiden 
Gentlemen zu ſetzen; allein wir haben Euch freien Abzug 
verſprochen, und das Wort eines rechtſchaffenen Mannes 
iſt unerſchütterlich. Außerdem möchte ich, der ich an dieſe 
Scholle gebunden bin, keine Feindſchaft zwiſchen uns er— 
wecken, die nur durch Blut geſchlichtet werden könnte. Was 
ich für meine Perſon mit Euch zu theilen habe, da ſage 
ich: Gehet hin zu Euren Gefährten und erzählt ihnen, 
was Ihr hier fandet. Sagt ihnen, daß es nutzlos ſei, 
länger Gewalt anwenden zu wollen. Sagt ihnen aber 
auch, daß ich Willens ſei, Euch den verſprochenen Mais 
für Eure Pferde zu liefern; denn es iſt kein Grund vor- 
handen, die unvernünftigen Thiere Noth leiden zu laſſen. 
Dagegen erwarte ich von Euch, in Zukunft ungeſtört 
zu bleiben. Seid Ihr damit einverſtanden, wohlan, ſo 
viel an mir liegt, mögt Ihr die Beiden ihrer Feſſeln 
entledigen und mit ihnen gehen, wohin es Euch beliebt.“ 

„Nimm's an“, rief der gefangene Räuber, der ſo 
lange tückiſch geſchwiegen hatte, dem freien Gefährten 
zu, „nimm's an, denn es ſind ihrer zu viele für uns!“ 

„Ja, nehmt's an“, flehte der Mulatte, vor Angſt 


mit den Zähnen klappernd, „helft uns aus dieſem Hauſe, 


in welches der Teufel ſelber uns führte!“ 
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„Ich ſehe, wie die Sachen ſtehen“, verſetzte der An— 
geredete mit einem ſcheuen Seitenblick auf Miſs Loneſome, 
die unabänderlich ihre Pfeife rauchte und ſcheinbar theil- 
nahmslos in die Flammen ſtarrte, „und bin ich daher 
nicht abgeneigt, auf den Vergleich einzugehen, vorausgeſetzt, 
daß meine Kameraden eben ſo denken, was ich kaum be— 
zweifle.“ 

„Er kehrte ſich der Thür zu“, als Skabbard ihm 
den Weg vertrat und ſeine Aufmerkſamkeit auf Miſs Lo⸗ 
neſome hinlenkte, die, wie aus einem tiefen Traum er⸗ 
wachend, ſich von dem Anblick des Feuers losgeriſſen hatte 
und mit ſteifer Haltung auf ihn zuſchritt. 

„Mit den guten Leuten dieſes Hauſes habt Ihr Euch 
geeinigt“, begann er drohend und beſeelt von unauslöſch⸗ 
lichem Haß, „jetzt aber iſt die Reihe an uns, mit Euch über 
den Raub des wehrloſen Mädchens abzurechnen.“ 

„Was kümmert uns die Indianerin?“ fragte der ge- 
feſſelte Räuber, beſtürzt zu ſeinem Genoſſen emporblickend, 
„ſind wir mit ihr zuſammen gereiſt, ſo folgt daraus nicht, 
daß wir Hand an ſie legten. Haltet Euch an dieje⸗ 1 
nigen, welche mehr davon wiſſen, und nicht an Leute —“ 

„Ihr wißt mehr davon“, fiel Miſs Loneſome zu dem 
Mulatten gewendet ein, der bei dem Klange der eintönigen 
Stimme ſchaudernd zuſammenfuhr. 

„Freilich weiß er mehr“, verſetzten die beiden Räuber, | 
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denn fie hielten es für gerechtfertigt, ſich ſelbſt aus der 


Schlinge zu ziehen und durch falſche Ausſagen den Mu⸗ 
latten allein ins Verderben zu ſtürzen, „fragt ihn nur aus; 
doch das wäre überflüſſig, denn um die Wahrheit aus ihm 
herauszupreſſen, müßte man glühende Zangen anwenden.“ 

Sie hatten kaum geendigt, da brach der Mulatte in 
einen ſolchen Strom von Verwünſchungen und Drohreden 
aus, als wäre die in Hardy's Händen befindliche Holz⸗ 
klobe wirklich ein ihm zugedachtes glühendes Marterwerk— 
zeug geweſen. Zu ſeinem Jammern und Heulen aber 
lachten die beiden Genoſſen, und der im freien Gebrauch 
ſeiner Glieder befindliche wollte ſich an Skabbard vorbei 
der Thür zudrängen, als er wiederum, diesmal aber von 
Miſs Loneſome daran gehindert wurde. 

„Wie die Sache ſich verhält, will ich Euch ſagen“, 
ſprach ſie, den Landſtreicher mit ihren großen Augen gleich— 


ſam bannend, „Ihr und Euer Genoſſe ſeid die feilen 


Werkzeuge, deren ein Anderer ſich bediente, um eine 
ſchmachvolle Handlung auszuführen. Der aber“, und ſie 


wies mit dem Rohr ihrer Pfeife auf den unglückſeligen 


Aſchanti außer Dienſten, „war's, der Alles auskundſchaftete 


und das Verbrechen überhaupt ermöglichte. Im Uebrigen 


haben Eure Ausſagen keinen Werth für mich. Ihr 


würdet lieber zehntauſend Farbige opfern, bevor Ihr Euch 
entſchlöſſet, denjenigen, welchem Ihr Eure Dienſte ver- 
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kauftet und der ſich an Eurem räuberiſchen Umherſtreifen 
im Lande mittelbar betheiligte, ich meine den Agenten 
Wronger, zu verrathen. Ja, ſeht mich immerhin erſtaunt 
an; ich müßte einfältig ſein, wie das Holzſcheit in des 
jungen Mannes Händen dort, wäre ich nicht im Stande, 
mir alle Vorgänge Schritt für Schritt zuſammenzureimen. 
Nein, ich brauche Euer Zeugniß nicht; ich finde ohne das⸗ 
ſelbe den Mörder des Kindes. Dieſer Mulatte iſt mir 
Zeugniß genug; er wird nicht wagen, Angeſichts einer ihm 
drohenden Lynchjuſtiz die Wahrheit zu entſtellen. Ihr 
mögt daher gehen, wohin es Euch zieht; die Vergeltung 
wird Euch zu einer anderen Zeit eben ſo ſicher ereilen. 
Geht — ja — geht nur“, und ſich zu dem gefeſſelten 
Räuber niederbückend, befreite ſie ſeine Hände, es ihm 
überlaſſend, die Schlingen an ſeinen Füßen zu löſen, „ja, 
geht nur“, wiederholte ſie, als dieſer vor ihr ſtand, und 
zu des erbitterten Skabbard Erſtaunen überreichte ſie ihm ſeinen 
Revolver, „geht und wartet nicht auf den Mulatten, denn 
der gehört mir. Er kam mit dem Manne, welcher heute 
die ganze Stadt ſein Eigenthum nennt, vielleicht leiſtet er 
auch ihm einen guten Dienſt.“ 

Feindſelig lachte ſie bei dieſer Bemerkung auf, ſo 
feindſelig, daß Jim, im Bewußtſein, Ghoſt beſtohlen zu 
haben, das Blut in ſeinen Adern ſtocken fühlte, und ſelbſt 
Hardy, eingedenk ſeiner Beziehungen zu dem alten Sclaven⸗ 


 räuber, wie in Vorahnung eines drohenden Unheils er⸗ 
bleichte. 
f Die beiden Landſtreicher enthielten ſich einer Antwort, 
1 fie warteten, bis Miſs Loneſome ſich wieder dem Feuer 
zugekehrt hatte, dann ſchlüpften ſie leiſe zur Thür hinaus. 
Sſkabbard und der Farmer ließen fie ungehindert 
ziehen. Es rief den Eindruck hervor, als habe Miſs 
Loneſome einen Zauber auf ſie ausgeübt, welchen zu 
£ brechen ihre Kräfte nicht ausreichten. Erſt nach längerem 
E Zögern folgten fie den Scheidenden nach, um deren Be— 
wegungen zu überwachen. 
| Abel Hardy dagegen mahnte es zum erjten Male 
2 in ſeinem Leben wie ein böſes Gewiſſen. Ihn ſchauderte, 
a indem feine Phantaſie ſich mit dem geheimnißvollen Blech— 
 faften beſchäftigte, welchen er gemeinschaftlich mit Ghoſt 
in der verödeten Blockhütte an's Tageslicht beförderte. 
N Auf der nächſten Bettſtelle ſitzend, ſtierte er düſter vor ſich 
nieder. Der ſchwarze Pei ſchlich fröſtelnd nach dem 
4 Kaminfeuer hin, während die Farmerfrau und ihre Töch— 
5 ter, jedes Geräuſch vorſichtig vermeidend, die alt— 
6 


gewohnte Ordnung einigermaßen wieder herzuſtellen 
ſuchten. 
1 Nach einer geraumen Zeit wurde die unheimliche 
Stille erſt wieder unterbrochen. Es geſchah, als Miſs 


ſich rief und ihn aufforderte, ihr einige Fragen offen zu 


beantworten. 
„Ihr habt Euch von Hagemann getrennt, wenn ich 


einzelne Eurer Andeutungen richtig auffaßte?“ begann ſie 


eintönig. 

„Er war meiner überdrüſſig geworden“, antwortete 
Hardy befangen, „und in meiner Natur liegt es nicht, 
mich elenden Vortheils halber Jemandem aufzudrängen.“ 

Miſs Loneſome blickte ſeitwärts und gerade in Hardy's 
Augen. 

„Ihr ſeid eine ehrliche Haut“, ſprach ſie, den jungen 
Mann aufmerkſamer betrachtend, „und getrennt habt Ihr 
Euch von Hagemann? Gut, gut; dankt Eurem Schöpfer 
dafür. Der ihm zufallende Reichthum bringt ihm keinen 
Segen und würde auch Euch keinen Gewinn gebracht 
haben. Steht der Mulatte noch in ſeinen Dienſten? Ich 
mag ihn nicht ſelber fragen; er würde mir antworten, 
was ihm am vortheilhafteſten erſchiene.“ 

„Er entließ ihn bereits früher.“ 

Miis Loneſome lachte heiſer. 

„'s ſieht ihm ähnlich“, bemerkte ſie träumeriſch, „zu— 
erſt die Menſchen auspreſſen, wie 'ne reife Citrone, und 
ſie demnächſt als unbrauchbar zur Seite werfen und unter 
die Füße treten. Das liegt im Charakter ſolcher Leute. 
Kehrt Ihr mit uns zur Stadt zurück?“ 
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„Schwerlich; ich habe meinen eigenen Plan, wenn die 
Anderen damit einverſtanden ſind.“ 

„Einen Plan?“ 

„Da ich zu nichts Beſſerem in der Welt nütze bin, 
ſo ſteht mein Sinn nach dem Weſten. Skabbard und der 
Schawanoe haben nichts dawider, wenn ich ſie begleite, 
ſobald die Jahreszeit es geſtattet. Bis dahin in der 
Stadt zu wohnen, wäre mir zu koſtſpielig; und da bin 
ich auf den Gedanken gekommen, hier bei meinen Lands⸗ 
leuten zu bleiben. Die Axt verſtehe ich zu ſchwingen, 
und 's ginge nicht mit rechten Dingen zu, ſchlüge ich mein 


Koſtgeld nicht heraus. Nebenbei ſchadet 'ne Hand mehr 
in dieſem Haufe nicht, im Falle die Banditen ihren Be⸗ 
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ſuch wiederholen ſollten.“ ö 5 

„Ueberlegt geſprochen“, beſtätigte Miss Loneſome, 
kaum merklich mit dem Kopfe nickend; „hier draußen ſeid 
Ihr beſſer aufgehoben, als in Hagemanns Nachbarſchaft, 
und ich wiederhole: Dankt Eurem Schöpfer, daß es mit 
Euch ſo und nicht anders kam.“ 

Hardy horchte hoch auf. 

„Den Hagemann liebe ich zwar nicht“, ſprach er 
ſichtbar beunruhigt, „allein Unredlichkeiten hat er meines 
Wiſſens nicht begangen. Und dennoch gedenkt Ihr ſeiner, 
wie eines Verurtheilten?“ 

Nils Loneſome's Blicke funkelten flüchtig auf den 
6* 


ae, ers „ r a sy 
PU 7 u e 
2 } EN. Fe a 

T 2 a 7 


84 


jungen Mann, dann ſtieß ſie mit dem Fuße die brennenden 
Holzſcheite über einander, ihre Bewegung mit kaum hör⸗ 
barem Lachen begleitend. 

„Recht ſo, junger Mann“, bemerkte ſie nach einer 
Pauſe nicht ſpöttiſch, nicht lobend, ſondern mit demſelben 
Ausdruck, mit welchem die friſch geſchürten Feuerbrände 
kniſterten, „man ſollte nie Jemanden hinter dem Rücken 
verachten, mit dem man lange in guter Freundſchaft lebte. 
's giebt aber Menſchen, die 's ſchlecht vertragen, wenn ſie 
plötzlich reich werden. Sie glauben, durch ihre Schätze 
das Vorrecht gewonnen zu haben, Andere hochmüthig be— 
handeln zu dürfen. Da nun in Folge deſſen Alles ſich 
von ihnen zurückzieht, jo ſuchen fie dadurch ſich zu ent⸗ 
ſchädigen, daß ſie das Ihrige vergeuden. O, 's ſind ſchon 
Viele am Reichthum zu Grunde gegangen, mehr, als an 
Dürftigkeit, mehr und entſetzlicher, als an einem verdorr- 
ten Herzen — das muß ich beſſer wiſſen“, und wiederum 
lachte ſie geheimnißvoll, und wiederum ſtieß ſie in die 
Gluth, daß die Funken, wie um ſich zu rächen, ihr kniſternd 
entgegenſprühten. 

Hardy wagte nicht mehr zu antworten. Er fürchtete | 
Miſs Loneſome's Aeußerungen, die zuweilen an die wirren 
Phantaſien einer Irrſinnigen erinnerten. Jim ſtierte vor 
ſich nieder, wie ein dem Tode Verfallener. Der ſchwarze 
Pei verbarg das Antlitz auf ſeinen Knieen. Geräuſchlos 
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bewegten die Farmerfrau und ihre Töchter ſich hierhin 


und dorthin, nur gelegentlich im Flüſterton kurze Be⸗ 


. 


Na * * 


A 


merkungen austauſchend. 

Miſs Loneſome hatte einen Schürſtock ergriffen und 
ſtörte nachdenklich zwiſchen den Kohlen. Hatte ſie eine ge— 
funden, deren Form ihr beſonders zuſagte, deren Glimmen 
ſie vielleicht an das unſtete Funkeln dieſer oder jener Augen 
erinnerte, dann ſchob ſie dieſelbe nach vorn in die todte 
Aſche, um ſie zu bedecken und elendiglich zu erſticken. 

So ging die Zeit dahin, und wohl eine Stunde war 
verronnen, als ſchwere Schritte ſich der Blockhütte näherten 
und gleich darauf die Thür geöffnet wurde. 

„Gott ſei Dank, wir ſind mit ihnen aus einander“, 
bemerkte Wender, der zuerſt eintrat, „ſie verſchmähten den 
Mais und verfluchen ihr gutes Glück, welches ſie gerade 
hieher führte. Heimlich mögen ſie lachen, ſo billig davon— 
gekommen zu ſein; am wenigſten denken ſie aber wohl an 
eine Rückkehr.“ 

„Der Teufel traue dieſen Schurken“, verſetzte Skab— 
bard, im Vorbeigehen einen Blick tiefſter Verachtung auf 
den Mulatten werfend, „wäre ich nicht um Eure Sicher— 
heit beſorgt geweſen, ſollte nichts in der Welt mich ge— 
hindert haben, die Elenden, welche dieſen Hund beim 
Raube des Mädchens unterſtützten, ihrem Schickſal zu 
überlaſſen. Sie lägen jetzt mit zerſchmettertem Schädel 
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im Schnee; denn John Arrow meinte es ernſtlich — nun, 
er wird ſie auf einer anderen Stelle zu finden wiſſen, und 
für die Menſchheit iſt's kein Verluſt, wenn Raben und 
Wölfe ſich um ihre bleichenden Gebeine ſchlagen.“ 

Dies waren die einzigen Mittheilungen über die letzte 
Zuſammenkunft mit den Räubern. Keiner mochte viel 
fragen, noch weniger unaufgefordert ſeine Gedanken äußern. 
Die Beſorgniß um Coralle Yaftete wie ein Alp auf allen 
Gemüthern. Nur kurze, halblaute Bemerkungen wurden 
beim Mahle gewechſelt. Die Anweſenheit des Mulatten 
und ſein wiederholtes Klagen und Winſeln ſtörte Alle. 
Trotz ſeiner Verrätherei erleichterte man ſeine Lage, indem 
man ihm die Stricke von den Händen löſte. Sein einer 
Fuß wurde dagegen mittels einer Pflugkette und eines 
Vorlegeſchloſſes mit dem nächſten Balken der Blockwand 
ſicher vereinigt. Er konnte nunmehr gemächlich eſſen und 
liegen. 

Bald darauf begab man ſich zur Ruhe. Miſßs Lone⸗ 
ſome verſchmähte das ihr angebotene Bett. Sich ſeitwärts 
an die Wand lehnend, blieb ſie neben dem Kaminfeuer 
ſitzen. Ihr gegenüber kauerte der Schawanoe. Sein 
finſteres Antlitz hatte er mit befeuchteter Aſche eingerieben, 
die wollene Decke über ſein Haupt gezogen. Die Frauen 
des Hauſes begaben ſich nach dem Boden hinauf. Der 
alte Farmer, Skabbard, Abel Hardy und der ſchwarze 
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Pei ſtreckten ſich nieder, wo ſie ſich gerade befanden; Dieſer 
auf die Erde, Jener auf ein Bett. Die drei jungen Leute 
theilten ſich in die Bewachung des Gehöftes. 

Ohne Störung rückte die Nacht vor. Bald ſchürte 
Miſs Loneſome, bald der Schawande das Feuer. Jim 
hatte ſich dicht an die Wand geſchmiegt und die eine 
Hälfte der Decke, auf welcher er lag, über ſich hingezogen. 
Trotz der in dem Gemach herrſchenden Wärme ſchien ihn 
zu fröſteln; denn die an ſeinem Fuße befeſtigte Kette klirrte 
zuweilen, während fein Oberkörper ſich unter der ihn ver- 
hüllenden Decke wie ſchaudernd regte. 

Wer unter die Decke geſpäht hätte, würde vielleicht 
mitleidig gelächelt haben über die Geduld und Vorſicht, 
mit welcher er den Lehm zwiſchen zwei Balken losbröckelte 
und in feine Taſche ſchob, wie um durch die kaum zoll 


breite und etwa zehn Zoll lange Fuge feine Flucht zu be⸗ 


werkſtelligen. Es erſchien als ein ſinnloſes Verfahren, 
und dennoch wußte der ſchlaue Aſchanti außer Dienſten 
genau, was er bezweckte. Denn bald nach Mitternacht 


befand ſich in derſelben Fuge, ſtatt der Lehmerde, ein feſt 


n 


zuſammengerolltes Papier, und zwar fo tief, daß ein ober- 
flächlicher Blick, ohne Argwohn zu ſchöpfen, über daſſelbe 


hingleiten mußte. 


Nach dieſem Verfahren, welches Jim als die letzte 
ſichere Gelegenheit betrachtete, ſich des gefährlichen Docu⸗ 
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mentes zu entledigen, ohne es zugleich zu vernichten, fühlte 
er ſich beruhigter. Er ſchlief ſogar noch einige Stunden, 
und vielleicht ſanfter, als wenn er, ſeiner erſten Regung 
Folge gebend, das Papier verſchlungen hätte, eine Aufgabe, 
wie ſie ihm ähnlich ſelbſt während ſeiner Aſchanti-Laufbahn 
nicht zugemuthet worden war. Als man am folgenden 
Morgen in der Blockhütte wieder regſam wurde und nach 
dem Walde hinüberſpähte, entdeckte man, weßhalb es 
während des letzten Theils der Nacht im Lager der Räuber 
ſo geräuſchvoll zuging: Ihre Wagen waren beſpannt, und 
als die Sonne ihre erſten Strahlen über die glitzernde 
Landſchaft ſandte, da knallten die Peitſchen als Signal zum 
Einnehmen der Plätze. Bald darauf verſchwand die un— 
heimliche Karawane hinter der nächſten weſtlichen Boden— 
anſchwellung. 

Skabbard ergriff eine Stunde ſpäter die Leine des 
Fuhrwerks, welches von den Farmerburſchen reiſefertig 
gemacht und dicht vor die Hausthür gefahren worden war. 
Zu ihm geſellten ſich Miſs Loneſome, der Schawanoe, der 
ſchwarze Pei und der gefangene Jim. ! 

Abel Hardy's Abſicht, auf der Farm zu bleiben, 
billigte man von allen Seiten. Er befand ſich daher unter 
denjenigen, welche aus aufrichtigem Herzen den Scheidenden 
eine glückliche Reiſe, vor Allem aber die günſtigſten Auf⸗ 
ſchlüſſe über Coralle's Verbleib wünſchten. 


Fünftes Capitel. 
Die Heimkehr. 


Während die oben geſchilderten Ereigniſſe auf Wen⸗ 
ders Farm Statt fanden, verlebte Alice Lovelace in dem 
Gaſthofe Stunden tödtlicher Unruhe. Dieſelben er⸗ 


ſchienen ihr um ſo endloſer, als fie, ohne ſich dadurch be⸗ 
friedigt zu fühlen, den Zweck ihrer abenteuerlichen Fahrt 


erreicht zu haben meinte und der Reiz der Neuheit ihrer 
Lage geſchwunden war. Sie dachte ernſtlich an ihre Heim 


kehr; da indeſſen ihr ſchwarzer Haushofmeiſter nicht zur 
Hand war, außerdem das winterliche Wetter ſich wenig 
zur Reiſe eignete, ſo blieb ihr kein anderer Ausweg, als 
mit Geduld ſich in das Unabänderliche zu ergeben, in der 
Ausübung ihrer wunderlichen Launen gleichſam Erſatz da⸗ 
für zu ſuchen, daß ihr Verkehr ſich ausſchließlich auf ihr 


2 Beiſammenſein mit Cherry beſchränkte. Am ſchmerzlichſten 
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vermißte fie Skabbards Geſellſchaft, zumal durch ein fehr 
verſtändiges Uebereinkommen jede Schranke der Etiquette 
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zwiſchen ihnen niedergeriſſen worden war und eine heitere, 
auf ihre verwandtſchaftlichen Beziehungen begründete Ver⸗ 
traulichkeit, der wiederum eine herzliche Freundſchaft auf 
dem Fuße nachfolgte, ſich in ihren Verkehr eingeſchlichen 
hatte. Zum Troſt gereichte ihr in der wenig erfreulichen 
Einſamkeit das Bewußtſein, daß Alle ſich vereinigt hatten, 
die arme Coralle zu retten. Indem ſie aber der fröhlich 
Heimkehrenden gedachte — ein Mißerfolg lag für ſie ja 
weit außerhalb der Grenzen der Möglichkeit — erinnerte 
fie ſich der ihr von Miſs Loneſome ertheilten Aufträge 
und des verlaſſenen Waſchbären, und noch in derſelben 
Stunde betrat ſie in Cherry's Begleitung das Wohnzim- 
mer der Einſiedlerin. 

Grämlich und kalt, als ſei Miſs Loneſome's Geiſt 
in ſie übergegangen, ſtarrten die grauen Wände ihr ent— 
gegen. Im Kamin unter der Aſche glimmten noch Koh— 
len. Splitter, Reiſig und Holz lagen zur Hand. Sie 
brauchte alſo nur aufzuthürmen, um binnen kurzer Friſt 
ein Feuer vor ſich zu ſehen, wie noch nie eins umfang— 
reicher in dem rußigen Kamin brannte. Mit der von den 
Flammen ausſtrömenden Wärme aber ſchien ein anderer 
Geiſt in das düſtere Gemach einzuziehen, ſchienen die 
grämlichen Wände ſich zu beleben, und mit ihnen belebten 
ſich die ſorgloſe Alice, die nicht minder ſorgloſe junge 
Negerin und der Sorgloſeſte von Allen, der muntere Waſch⸗ 


— 
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E: bär. Wohl an drei Stunden weilte das ſeltſame Klee⸗ 


blatt in der vereinſamten Behauſung, und als Alice dann 


endlich, begleitet von dem an einer Leine nur mit Wider⸗ 
ſtreben folgenden Waſchbären und der entzückten Cherry, 
ihrem Gaſthofe wieder zuwanderte, da beſeelte ſie die 
Ueberzeugung, durch eben dieſe drei Stunden für manche 
Widerwärtigkeiten der letzten Wochen reich entſchädigt wor⸗ 
den zu ſein. In Miſs Loneſome's Behauſung dagegen 
lag und ſtand Alles wild durch einander, als ob Coralle's 
hinterliſtige Entführer jeden Winkel, auch den kleinſten, nach 
verborgenen Schätzen durchſtöbert hätten. Kein Stuhl 
oder Tiſch war, indem man eine Treibjagd auf den Waſch⸗ 
bären anſtellte, auf ſeinem gewohnten Platz geblieben, kein 
Pflock oder Nagel an der Wand hatte die Laſt behalten, 
mit welcher er von Miſs Loneſome und Coralle ordnung- 
liebend beſchwert wurde. Die in heiteren Farben ſpielen⸗ 
den Kleidungsſtücke der jungen Halbindianerin lagen da, 
wohin die vor Muthwillen überſprudelnde und ſich mit 
zwiſchen lugten Miſs Loneſome's Kappen und Hauben her⸗ 
vor, welche der ſchwarzen Cherry ſolch wunderliches Aus- 
ſehen verliehen hatten. 

Auch mehrere Gefäße waren zertrümmert worden, 
große Brandwunden verunzierten die Lehne des Wiegen⸗ 


. ſtuhls, welcher ins Kaminfeuer hineingeſchlagen war und 
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demnächſt unter ſchallendem Gelächter gerettet wurde. Der 
Kamineſtrich und ein Theil des Fußbodens hatten ſich da— 
gegen in einen See verwandelt, nachdem man ſehr ver- 
ſtändig einen zur Hand ſtehenden Eimer Waſſer, um jeg⸗ 
licher Feuersgefahr vorzubeugen, mitten in die ziſchende 
Gluth ausgeleert. In dem See aber ſchwamm Miſs 
Loneſome's bänderloſe Schürze, denn die Bänder hatte 
man, in Ermangelung geeigneteren Materials, als Leine 
zum Führen des eigenſinnigen Bären benutzt, und als 
dieſe nicht ausreichten, noch ein Handtuch zu Hülfe ges 
nommen. Kein Wunder daher, daß nach Entfernung des 
luſtigen Kleeblattes die grauen Wände noch grämlicher 
dareinſchauten, und die Nägel und Pflöcke nur darauf zu 
harren ſchienen, ſtatt mit Kleidungsſtücken, mit muthwilligen 
lebendigen Weſen beſchwert zu werden. Auf ſie hatte es 
ja keinen Eindruck gemacht, daß die munterſte, verzogenſte 
und hübſcheſte Americanerin, welche je ihre Vormünder 
zur Verzweiflung brachte, all den Unfug beging und das 
Haus erfüllt wurde von dem herzlichen, kindlich ſorgloſen 
Lachen, mit welchem man die eigenen bizarren Handlungen 
begleitete. Und dann dieſe Blicke aus den lachenden 
blauen Augen! Dieſe Lebensluſt in den jugendlichen ſchwar⸗ 
zen Zügen, und dieſe ruchloſe Schadenfreude in dem Aus⸗ 
druck der blitzſchnellen Bewegungen des zottigen Vier⸗ 
füßlers! Selbſt Miſs Loneſome mit ihrem vertrockneten 
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N Herzen hätte dem wunderlichen Kleeblatt ſchwerlich gezürnt, 
wäre es ihr vergönnt geweſen, es unbemerkt bei feinem 
tollen Treiben zu beobachten. Und eigentliche Verbrechen 
waren ja nicht begangen worden; im Gegentheil, man 
hatte in manchen Dingen ſehr viel Ueberlegung gezeigt. 
Denn bevor Alice das Haus verließ, ſchrieb ſie mit der 
auf dem Ladentiſch liegenden Kreide ſo ſchön und deutlich, 
wie vielleicht noch nie in ihrem Leben, auf die Außenſeite 
der Thür: „Wegen plötzlicher Abreiſe der Beſitzerin bis 
4 auf Weiteres geſchloſſen!!! Alice Lovelace!!!“ 
{ So hatte der erſte Tag nach Miſs Loneſome's Auf- 
bruch ſeine heitere Zugabe erhalten, und ähnlich verſtrich 
3 der zweite. Die Nacht war bereits vorgeſchritten. Vor 
dem mit Steinkohlen geheizten Kamin auf Wiegenſtühlen 
ſaßen Alice und Cherry, ihre Haupt⸗Aufmerkſamkeit dem 
Waſchbären zugewendet, der zwiſchen ihnen hin und her 
wanderte und ſehr einverſtanden damit war, wie eine Art 
Ball gehandhabt zu werden. 
1 Das Geräuſch, mit welchem auf der Straße Je⸗ 
mand Einlaß begehrte, hatten ſie nicht beachtet; um ſo 
mehr überraſchte es ſie daher, als ein Aufwärter herein 
fragte, ob Miss Loneſome's Indianerin vorgelaſſen wer⸗ 
den dürfe. 
g „Coralle?“ rief Alice mit freudigem Erſtaunen aus, 
und ſie ſprang ſo haſtig empor, daß der Waſchbär von 
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ihrem Schooße mitten in das Zimmer hineinrollte, „augen⸗ 
blicklich führt ſie zu mir, und haltet Euch bereit, Alles, 
was Küche und Keller —“ 

Sie ſtockte; die Thür war weit aufgeſtoßen worden, 
und bevor ſie noch das von Kälte und Todes angſt traurig 
entſtellte Antlitz wiedererkannte, lag Coralle vor ihr auf 
der Erde, mit beiden Armen ihre Kniee krampfhaft um⸗ 
klammernd. | 

„Rette mich, ich kann nicht weiter!“ flehte ſie kaum 
verſtändlich, ihre großen Augen in erſterbendem Glanze 
zu Alice erhebend, „die ſchrecklichen Menſchen haben mich 
fortgeſchleppt und ich entrann ihnen — Tag und Nacht 
bin ich gelaufen — das Eis zerſchnitt meine Füße und 
Blut röthet meine Spuren im Schnee. Ich kann nicht 
weiter — ich weiß nicht wohin! Sie, die mich beſchützte, 
iſt fort, ihr Haus verſchloſſen, und es giebt Menſchen, 
welche, ſobald ſie mich entdecken, mit Gewalt ſich meiner 
bemächtigen!“ 

So lange Coralle ſprach, ſtand Alice da, als ob 
ſie ihren Sinnen nicht getraut hätte. Dann aber ent⸗ 
ſtürzten Thränen des heiligſten Mitleids ihren Augen, 
und ſich zu ihr niederneigend, hob ſie die Widerſtrebende 
ſanft empor. 

„Komm, komm“, bat ſie mit unbeſchreiblicher Innig⸗ 
keit, „und verfolgte Dich die ganze Welt, ich würde Dich 


gegen ſie vertheidigen! Hier bift Du ſicher, eben fo ſicher, 
wie bei Deiner alten Beſchützerin. Mißs Loneſome, Dein 
Großvater und die Anderen ſuchen Dich; ſie müſſen bald 
f wieder heimkehren, und bis dahin bleibſt Du bei mir, biſt 
Du mein Gaſt.“ 

Mit rührender Sorgfalt führte ſie Coralle vor das 
Kamin, wo dieſelbe ſich, wie einer Ohnmacht nahe, auf 
den nächſten Wiegenſtuhl niederließ. Ihre Blicke fielen 
auf deren Füße. Die Schuhe hatten der die ältere 
Schneeſchicht bedeckenden Eiskruſte dürftig Widerſtand ge⸗ 
; leiſtet. Die Zeugſtreifen dagegen, welche Coralle vor An⸗ 
tritt ihrer Flucht um Füße und Knöchel wand, ragten nur 
noch als feuchte, ſteifgefrorene Ueberreſte aus den Schuhen 
hervor. Oberhalb derſelben aber war die zarte Haut 
1 zerriſſen und zerſchnitten und mit getrocknetem Blute be⸗ 
deckt, über welches noch immer einzelne friſche Tropfen 
niederwärts rannen. 5 
2 Erſchüttert kniete Alice vor Coralle nieder, mit beben- 
den Händen die Schuhe und letzten Zeugreſte von ihren 
3 Füßen entfernend. Cherry, die dienſtwillige Cherry aber 
flog förmlich vor ihren Befehlen, um Alles herbeizuſchaf— 


4 zum Tode erſchöpften Weſens zu erleichtern. Auch ihrer 
bemächtigte ſich Furcht und Beſorgniß; denn eine brennende 
Gluth hatte ſich über Coralle's Antlitz ausgebreitet, und 
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traurig und ſtarr blickten die großen dunklen Augen, als 
wäre das Leben im Begriff geweſen, ſich von dem ſchlan⸗ 
ken, durch unſägliche Anſtrengungen geſchwächten Körper 
zu trennen. Ihr alter Liebling, der Waſchbär, kauerte 
vor ihr. Ein Weilchen betrachtete er ſie mit Kennermiene, 
dann kletterte er auf ihren Schooß. 

Coralle ſchien zu träumen, die Wirklichkeit nicht zu 
begreifen. 

„Blicke nicht ſo ſtarr, ſo leer, Coralle“, bat Alice 
beunruhigt, „lächle nur ein einziges Mal. Du befindeſt 
Dich bei Freunden, und lange dauert es nicht, bis die 
gute Miſs Loneſome wieder bei Dir iſt.“ 

Coralle lächelte matt. Sie verſuchte, ihre Füße Alice's 
pflegenden Händen zu entziehen, allein es gelang ihr nicht. 
Sie, die arme verfolgte Waiſe, deren Wünſche ſich darauf 
beſchränkten, ihrer getreuen Wohlthäterin ohne Ende zu 
dienen, verwirrte es offenbar, nunmehr ſich ſelbſt von der 
ihr beinahe fremden Alice bedient zu ſehen. Wie um ſich 
Klarheit des Geiſtes zu verſchaffen, hob ſie beide Hände 
empor, und das prachtvolle ſchwarze Haar von den Schläs 
fen zurückſtreichend, ſchloß ſie die Augen. 

„Was habe ich gelitten“, flüſterte ſie, indem ſie die 
Hände auf den Rücken des ſich behaglich dehnenden Bären 
niederſinken ließ; „die Luft war ſo kalt, der treibende 
Schnee ſo ſcharf, und hinter mir ſah ich beſtändig die 


ſchrecklichen Männer, wie fie meine Spuren prüften und 
denſelben nachſchlichen.“ 

Das Geſpräch wurde unterbrochen durch Cherry, 
welche Alles herbeibrachte, was ihre jugendliche Gebieterin 
kurz zuvor verlangte. Warm und weich auf Alice's Lager 
gebettet, ruhte Coralle bald darauf im Nebenzimmer. 
Der genoſſene Wein erhöhte ihre Müdigkeit. Es fehlte 

ihr die Kraft, Alice's Hand an ihre Lippen zu ziehen, für 
die ihr erwieſene Liebe zu danken. Mit der Annäherung 
des Schlafes verwirrten ſich ihre Gedanken. Indem der 
Waſchbär feinen gewohnten Platz zu ihren Füßen einnahm, 
meinte fie, daheim bei Miſs Loneſome zu weilen; und 
dennoch erſchien ihr Alles ſo ſeltſam, ſo fremdartig, als 
wuäre ſie bereits der Erde entrückt geweſen. 
d Von innigſter Theilnahme erfüllt, betrachtete Alice 
3 das liebliche, von langem ſchwarzen Haar umwallte Ant- 
litz, welches in ſeiner fieberhaften dunkeln Farbe ſo eigen— 
thümlich gegen das weiße Bettlinnen kontraſtirte. Ver⸗ 
ſchwunden war plötzlich ihre eigene Müdigkeit, verſchwunden 
. das lebhafte Weſen, mit welchem ihr reger Geiſt, ähnlich 
# einem leichtbeſchwingten Falter, planlos bald dieſer, bald 
E jener heiteren Farbenzuſammenſtellung zuflatterte. Echt 
4 weibliche Beſorgniß leuchtete aus ihren freundlichen Augen, 
5 als ſie ſich entſchloß, ſelbſt bei ihrer Schutzbefohlenen zu 
wachen, aus deren ſchlummerndem Antlitz gleichſam heraus⸗ 
Möllhauſen, Die beiden Einfiedlerinnen. III. 7 
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zuleſen, was im wachen Zuſtande auszuſprechen eine unbe⸗ 
ſiegbare Schüchternheit ihr nicht geſtattete. Geräuſchlos 
ſchwebte ſie über den mit Teppichen belegten Fußboden, 
indem fie gemeinschaftlich mit Cherry die letzten Vorbe⸗ 
reitungen für die Nacht traf. Dieſe erhielt ihren Platz 
neben dem Kamin angewieſen; ſie ſelbſt aber ſaß vor der 
Schlummernden, ſo daß ihre Blicke auf dem ſchönen, 
ſtillen Antlitz ruhten, ſie die auf der bräunlichen Stirn 
entſtehenden Perlen zu trocknen, die dunklen Haarwellen 
von den Schläfen zurückzuſtreichen vermochte. 

Düſter brannte die verſchleierte Lampe, ein melan⸗ 
choliſches Licht in dem Schlafzimmer verbreitend. Aus 
dem Wohnzimmer ſtrömte durch die geöffnete Thür wohl— 
thuende Wärme herein. Ein Vorrath von Steinkohlen 
war auf die Gluth geſchüttet worden, die Leuchtkraft der- 
ſelben mäßigend und dennoch einen erhöhten Grad von 
Hitze ausſtrahlend. Traumbilder ſchienen die laue Atmo⸗ 
ſphäre zu erfüllen, gleichſam ſuchend nach lieben, treuen 
Herzen, um ſich zärtlich an ſie anzuſchmiegen. 

Fieberhaft ſchnell, wenn auch leiſe, athmete Coralle. 
Ihr Antlitz glühte. Immer neue Perlen entſtanden auf f 
der klaren Stirn. Deren Anblick wirkte beruhigend auf 
Alice. Sie betrachtete dieſelben als gute Vorboten eines 
frohen Erwachens, und alsbald begann ihr lebhafter Geiſt 
wieder in koboldartigen Sprüngen zu arbeiten. Bilder 


$ 
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der mannigfaltigſten Art tauchten in ihrer regen Phantaſie 
auf. Sie ſah Skabbard und ergötzte ſich an ſeinem Er⸗ 
ſtaunen, wenn er erfuhr, daß ſie mit ihm an demſelben 
guten Werke betheiligt geweſen, und fragte ſich, welche 
Worte er wählen würde, um ihr für die bewieſene Um⸗ 
ſicht ſeine Anerkennung zu zollen. 

Dann wieder vergegenwärtigte ſie ſich die bis auf 
den Tod geängſtigte Coralle, wie ſie, ſchwankend vor Er— 
ſchöpfung, die Straßen durchirrte, auch wohl zaghaft an 
eine Thür pochte, um als eine Farbige mit harten Worten 
abgewieſen zu werden. Sie ſah ſie davonſchleichen wie 
ein verwundetes Wild, welches, Angeſichts des nahen, un⸗ 
vermeidlichen Endes, wenigſtens ſeinen todten Körper den 
Blicken der grauſamen Verfolger entziehen möchte. Sie 
ſah ſie davonſchleichen mit trockenen Augen, um ohne 
Klage in irgend einem verborgenen Winkel das gänzliche 
Stillſtehen des Herzens zu erwarten. 

O, dieſe Bilder! Alice entſetzte ſich vor denſelben. 
Wie um ſich von der weniger grauſigen Wirklichkeit zu 
überzeugen, neigte ſie ſich über die ſtille Schläferin, im 
leiſen Kuß die ihr zugekehrte Wange berührend. i 

Coralle regte ſich, ohne zu erwachen. Als habe ein 
freundlicher Schutzgeiſt ſie im Traume begrüßt, ſeufzte ſie 
tief. Ihr Athem mäßigte ſich; holder Friede ruhte auf 
den lieblichen Zügen. 

7 * 
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Alice hatte ſich wieder zurückgelehnt; ihre Blicke 
ſtreiften durch die offene Thür das Kaminfeuer. Blaue 
Flämmchen tanzten über den ſchwarzen Kohlen, blaue 
Flämmchen, zuweilen durchkreuzt von ſprühenden Funfen- 
garben. Die Ereigniſſe des Tages, die jüngſte heftige 
Erregung und die zu ihr herüberdringende Wärme legten 
ſich wie ein Schleier vor ihre Augen, durch welchen hin— 
durchſpähend — ſie glaubte ihren Sinnen nicht trauen zu 
dürfen — ihr plötzlich Alles in veränderter Geſtalt erſchien. 
Die blauen Flämmchen wuchſen und wuchſen, bis ſie end— 
lich die Größe ausgewachſener Menſchen erreichten, worauf 
ſie nicht nur die äußeren Formen bekannter Perſonen an⸗ 
nahmen, ſondern ſich ſogar Köpfe mit vertrauten Phyſiog⸗ 
nomieen aufſetzten. Dann aber verließen ſie die Kohlen, 
über welchen ſie ſich müde getanzt hatten, und in langer 
Reihe ſich ordnend, ſchritten ſie mit feierlicher Haltung 
vor ihr vorüber, ſich ehrerbietig verneigend und ſie be— 
grüßend. Voraus ſelbſtverſtändlich Miſs Loneſome, das 
unverwüſtliche Thonpfeifchen zwiſchen den ſchmalen Lippen. 
Ihr nach folgte der Waſchbär, aufrecht auf zwei Beinen 
gehend und mit der Würde eines Rococopagen ihre Schleppe 
tragend. Alice hätte laut auflachen mögen, ſo wunderlich 
nahm Mißs Loneſome ſich aus, indem der zottige Schleppen- 
träger ihren engen Rock ſtraff zog und die Waſſerſtiefel 
dadurch bis zur Größe kleiner indianiſcher Canoes an⸗ 


en Und dann erſt Skabbard, wäher ſich ae ä 
verdoppelt, verdreifacht und verzehnfacht hatte und zufrieden 
dazu lächelte, als der ſchwarze Pei ſich zwiſchen allen 
dieſen Skabbards hindurchdrängte und jedem einzelnen mit 
blauer Flammenſchrift den Namen Alice genau auf die 
Stelle ſchrieb, auf welcher bei gewöhnlichen Menſchen das 
Herz zu ſchlagen pflegt. Sie hätte dem ſchwarzen Pei 
die letzte Wolle von dem dicken Schädel pflücken mögen, 
und dennoch wollte ein ernſter Zorn über ſeine Unver⸗ 
ſchämtheit nicht zum Durchbruch gelangen. Auch der 
Schawanoe hatte ſich verändert, jedoch nicht weſentlich. 
Scharlachfarbiger Staub bedeckte ſein braunes Geſicht, 
und mitten in demſelben ragte, ſtatt der ſcharfen Haken⸗ 
naſe, ein blaues Flämmchen hervor. Die liebliche Coralle, 
| welche ſich heimlich aus dem Bette geſtohlen und dem 
ſtattlichen Zuge angeſchloſſen hatte, war ebenfalls feſtlich 
geſchmückt. Ein Kranz von blauen Flämmchen umgab ihr 
Haupt, ohne daß auch nur ein einziges ihrer ſchönen 
ſchwarzen Haare verſengt worden wäre. Dicht hinter ihr 
gingen Abel Hardy und die ſchwarze Cherry, Beide be⸗ 
laden mit Otterfellen und anderen Gegenſtänden, welche 
fie offenbar aus Miſs Loneſome's Laden entführt hatten, 
um damit eine gewiſſe Miſs Lovelace in dem Gaſthauſe 
auszulöſen. Alice gedachte aber kaum ihrer hintergangenen 
Vormünder, da waren ſie auch ſchon da, und in ihrer 
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Geſellſchaft befanden ſich Skabbards nächſte Verwandte: 
Die Herren in ſchwarzem Leibrock und weißer Weſte, die 
Damen in Schleppkleidern und mit Fächern. Und alle 
lachten und alle ſpöttelten; von Tadel oder Vorwürfen 
nicht die leiſeſte Spur. Nur die zahlreichen blauen 
Flämmchen wurden Alice zuletzt langweilig, indem ſie ihr 
beſtändig die Ausſicht verdarben und ſich endlich zu einem 
dunklen Vorhange vereinigten, welcher, die ganze Welt 
ausſchließend, vor ihr niederſank. 

Die blauen Flämmchen tanzten fort und fort über 
den dampfenden Kohlen; vergeblich aber bemühten ſie ſich, 
mit ihrem Schein fernerhin durch die geſchloſſenen Augen— 
lider der holden Schläferin hindurchzudringen. Kleine 
Funkengarben ſprühten hin und wieder in den Schornſtein 
hinauf. Als hätten ſie ihren Weg durch den Schlot ins 
Freie und zum Himmel hinaufgefunden, glitzerte es in un— 
endlicher Höhe. Der Mond ſtand tief. In zauberiſcher 
Beleuchtung ſchwamm die ſtille Schneelandſchaft. Geräuſch— 
los ſchwankte der unermüdliche Taucher, geräuſchlos ar: 
beitete der fleißige Säger. Leiſe an einander knirſchend 
und flüſternd verfolgten die treibenden Eisſchollen ihre 
durch die Strömung vorgeſchriebene Bahn. — 

Wo liebevolles Begegnen tröſtlich auf den Geiſt ein⸗ 
wirkt, da gewinnt der Körper erhöhte Widerſtandskraft 
und leichter überwindet er die Folgen erduldeter Leiden 
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und Fährniſſe Ein unendliches Gefühl behaglicher Sicher⸗ 
heit hatte ſich der armen Coralle bemächtigt. Indem 
aber ihr Gemüth ſich beruhigte, wurde es dem Schlummer 
erleichtert, beängſtigende Träume von ihr fernzuhalten, in 
erhöhtem Grade die von Sturm und Eis unbarmherzig 
getroffenen zarten Glieder zu kräftigen und zu ſtärken. 
Viele, viele Stunden ſchlief die arme Coralle; zwei Nächte 
und einen Tag mit nur kurzen Unterbrechungen. Man 
durfte es kaum ein Erwachen nennen, wenn ſie die großen 
dunklen Augen aufſchlug und mit einem ſüßen Ausdruck 
von Befangenheit ihren Dank für das ihr bewieſene herz— 
liche Wohlwollen auszuſprechen verſuchte. Wie träumend 
nahm ſie die ihr auf ärztlichen Rath gebotenen Erquickungen 
zu ſich; ein Weilchen trachtete ſie, die jüngſten Ereigniſſe 
ſich zu vergegenwärtigen, ſich gleichſam mit ihrer Lage 
vertraut zu machen, ein Weilchen lauſchte ſie noch auf die 
innigen Troſtesworte, welche Alice ihr ſpendete, ein Weil⸗ 
chen blickte ſie in die guten blauen Augen, welche ihr ſo 
freundlich, ſo theilnahmvoll zulächelten, und dann, wie um 
die empfangenen Eindrücke in ihrer Seele feſtzubannen, 
gleichſam vor ihrer eigenen Schüchternheit Schutz zu ſuchen, 
ſenkte ſie die müden Lider, und vor dem ſchnell nahenden 
Schlummer verſchwamm Alles in wohlthuende Ver⸗ 


geſſenheit. — 
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So war der zweite Tag nad) Coralle's Eintreffen 
angebrochen. 

Wie die Lerche, wenn der erſte Frühſtrahl über ſie 


hineilt, munter ihre Federn ſchüttelt und jubelnd in die 
Lüfte emporſteigt, hatte Alice ſich erhoben. Coralle's 


Wohlbefinden diente dazu, ihre Lebensluſt zu erhöhen, und 
von den freudigſten Hoffnungen für ihren lieblichen Schütz⸗ 
ling erfüllt, trat ſie an's nächſte Fenſter, um zwiſchen den 
vielfach verſchlungenen Eisblumen hindurch einen Blick in 
den winterlich glänzenden Sonnenſchein hinauszuwerfen. 
Eine kleine Oeffnung zum Hindurchlugen ſtand ihr nur 
zu Gebote, und ſo erkannte ſie denn zuerſt zwei dampfende 
und mit Reif bedeckte Pferde, die eben im Begriff waren, 
anzuhalten, dann einen nicht minder bereiften Wagen, und 
auf dieſem endlich zwiſchen Decken, welche man im lockeren 
Schnee umhergerollt zu haben ſchien, mehrere von der 
Kälte geröthete Phyſiognomien, deren Anblick ihr einen 
Ausruf der Freude entlockte. 
Gleich darauf erſchienen der ſchwarze Pei und Miſs 
Loneſome im Wohnzimmer, Beide in ihrem Aeußern die 
| reichen Spuren einer auf der Landſtraße verbrachten eifigen 
Winternacht. Skabbard und der Schawanoe waren da— 
gegen zur Bewachung des Mulatten zurückgeblieben und 
harrten auf flüchtige Kunde über Coralle's Befinden, um un⸗ 
verweilt ihren Gefangenen in ſicheren Gewahrſam zu bringen. 


4 
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Nur wenige Stunden hatten die Reiſenden nach einem 

aanſtrengenden Tagesmarſch in einem geſchützten Waldwinkel 
5 geraſtet, um mit dem Aufgang des Mondes wieder anzu— 
ſpannen und ihre Fahrt fortzuſetzen. Von Coralle hatten 
ſſie auf dem ganzen Wege keine Spur entdeckt, und immer 
ſchwächer war ihre Hoffnung geworden, ſie überhaupt je⸗ 
mals wiederzuſehen. Selbſt der Schamane ſprach nicht 
mehr mit ſeiner alten Zuverſicht von ihrer Rettung. Um 
jo größer war daher das freudige Erſtaunen, als man 
gleich beim Anhalten, wenn auch nur in flüchtigen Um⸗ 
riſſen, die Wahrheit erfuhr. Was Miis Loneſome aber 
ſonſt noch zu wiſſen wünſchte, das verrieth ihr das jtrah- 
lende Lächeln, mit welchem ſie von Alice willkommen ge⸗ 
heißen wurde. 
3 „Geht hinaus, Freund“, wendete ſie ſich an ihren 
ſchwarzen Begleiter, „geht hinaus und überbringt dem 
alten Manne und ſeinem Gefährten die Nachricht von dem 
Wohlbefinden des Kindes“, und ſich Alice wieder zukehrend, 
folgte fie ihr in deren Schlafzimmer nach. 

Wenn zwei Menſchen, welche mit inniger, aufrichti⸗ 
ger Liebe an einander hängen, nach mancher Stunde der 


3 Angſt und der Noth plötzlich einander wiederſehen, fo 
kennt ihre Freude in den meiſten Fällen keine Schranken. 
In Worten und Bewegungen äußern ſie rückhaltlos ihre 


Empfindungen. Doch wenn Alice glaubte, Zeuge einer 
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ergreifenden Scene zu werden, einer Scene, deren Ver— 


gegenwärtigung ſie ſchon im Voraus mit Rührung erfüllte, 
ſo hatte ſie ſich getäuſcht. Denn ſelbſt in den feierlichen 


8 Sccunden der erſten Begrüßung verläugnete Miſs Lone⸗ 


ſome eben ſo wenig ihren tiefen Ernſt und die ſcheinbar 
theilnahmloſe Ruhe, wie Coralle ihre angeſtammte, er⸗ 
gebungsvolle Schüchternheit. Kein Wort wurde zwiſchen 
ihnen laut. Nur in der flammenden Gluth, welche ſich 
über Coralle's Antlitz ausbreitete, und in dem erhöhten 
Glanz ihrer großen Augen verrieth ſich, was ſie empfand, 
als Miſs Loneſome neben ſie hintrat, die hagere Hand 
ein Weilchen auf ihrem Haupte raſten ließ und ſie dabei 
forſchend betrachtete. 

„Ich durfte nicht aufſtehen“, entſchuldigte Coralle ſich 
endlich leiſe. 

„Wofür Du der jungen Dame zu Dank verpflichtet 
biſt“, verſetzte Miſs Loneſome bedächtig, „dagegen hindert 
Dich jetzt wohl nichts mehr, Dich anzukleiden, um die 
Anderen zu begrüßen, die ſo ſchnell zu Deiner Rettung 
bereit waren.“ 

„Die Kleidungsſtücke, in welchen ſie eintraf, waren 
abgenutzt und zerriſſen“, nahm Alice jetzt das Wort, und 
ſie wußte nicht, ob ſie der alten Einſiedlerin für ihre 
unerſchütterliche Ruhe mehr zürnen oder ſie bewundern 
ſollte. 


. 


* „So müſſen wir andere herbeiſchaffen“, entſchied Miss 
Loneſome, den ſich an ihr aufrichtenden Waſchbären flüchtig 


4 liebkoſend, „gebt mir den Schlüffel zu meinem Kaufe; 


binnen kurzer Friſt bin ich wieder zurück.“ 
4 Alice erklärte ſich bereit, ſie zu begleiten, und einige 
Minuten ſpäter ſah man Beide mit mäßiger Eile auf dem 
4 Ufer des Stromes einherwandeln: Miſs Loneſome ſchon 
4 von Weitem nach ihren Freunden, dem Säger und dem 
1 Taucher ſpähend, Alice plaudernd und erzählend und 
immer wieder betheuernd, wie ſehr es ſie beglückt habe, 
die freundliche Coralle bei ſich aufzunehmen und zu 
pflegen. | 
1 Diaurch die im Geſchäftsraume herrſchende Unordnung 
5 gewiſſermaßen auf eine wunderliche Scene vorbereitet, 
. öffnete Miſs Loneſome die Thür zu ihrem Wohnzimmer. 
Einen Schritt that ſie nach vorn. Dann blieb ſie ſtehen, 
wie um ſich an den ſich ihr darbietenden Anblick zu ge— 
4 wöhnen. Selbſt Alice ſchien überraſcht und unangenehm 
berührt durch die Spuren, welche ſie bei ihrem Beſuche 
3 daſelbſt zurückgelaſſen hatte. Das Waſſer auf dem Fuß⸗ 
boden, von welchem fie hoffte, daß es aufgetrocknet ſei, 
bildete theilweiſe eine dünne Eisfläche. Wie eine wüſte 
Inſel ragte auf derſelben die bänderloſe Schürze empor. 
Der angekohlte Stuhl lag auf derſelben Stelle, auf welche 
er zum Zweck des Löſchens hingeſtoßen wurde; auch von 
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den übrigen Gegenſtänden, Kleidungsſtücken wie Scherben, 


hatte nichts ſeinen ihm im tollen Scheingefecht angewieſenen 
Platz verlaſſen. 

„Das Meiſte rührt von dem Waſchbären her“, ent— 
ſchuldigte Alice ſich endlich zaghaft, als Miſs Loneſome 
fortgeſetzt ſchwieg und nachdenklich auf die Scene der Ver— 
heerung niederſchaute, „es lag in meiner Abſicht, heute 
noch Ordnung zu ſtiften; morgen hättet Ihr Alles anders 
gefunden.“ 

Um Mißs Loneſome's Lippen zuckte es eigenthümlich. 
Dann blickte ſie Alice in die ſchönen ängſtlichen Augen, 
wie um in ihrer Seele zu leſen. Als habe ein plötzliches 
Weh ſie beſchlichen, ſeufzte ſie leiſe. 

„Die Coralle mag mich hieher begleiten; eine halbe 


Stunde, und Alles ſteht wieder an ſeinem Ort“, bemerkte 


ſie darauf eintönig. 

„Gönnt ſie mir noch einige Tage,“ bat Alice dringend. 

„Nein, nein“, entſchied Miſs Loneſome ernſt, jedoch 
nicht unfreundlich, „ich kenne die Coralle; es ließe ihr 
keine Ruhe, wüßte ſie mich allein in dieſem Hauſe. Wir 
wollen ihr die Kleider bringen, dann kehre ich ſogleich 
hieher zurück. Wenigſtens durchwärmt ſoll ſie unſere 
Räume finden. Unſere Räume“, wiederholte ſie leiſer, 
das alternde Haupt ſchwerfällig wiegend, „wie lange 
werden wir ſie noch ſo nennen? Fünfundzwanzig Jahre 
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bewohnte ich ſie; doch mit Freuden ziehe ich von dannen, 
4 wenn das Geſchick ſich erfüllte. Hagemann und Wronger, 
eine ſtolze Firma!“ 

„Kommt, Miſs Loneſome“, bat Alice furchtſam, 
„kommt, es iſt unheimlich und kalt hier, die Coralle 
wartet.“ 
4 „Unheimlich und kalt“, ſprach die Einſiedlerin kaum 
4 verſtändlich, „o, ich kenne noch unheimlichere Orte! Und 
kalt?“ Sinnend betrachtete fie den Aſchenhaufen in dem 


Kamin. „Es iſt mit dem Holz, wie mit dem menſchlichen 


Herzen; es keimt als zarte Pflanze, es grünt und blüht, 
bis die Axt das Lebensmark des hoffnungsvoll in die Welt 
hinausſchauenden Baumes durchſchneidet, um ihn für das 
5 Feuer herzurichten. Und dann? Todte Aſche iſt's, was 
3 übrig blieb, todte Aſche, werth, in alle Winde geftreut 
zun werden.“ 7 
Langſam bewegte ſie ſich durch das Zimmer, unter 
= den umherliegenden Kleidungsſtücken diejenigen auswählend, 
welche ſie mitzunehmen beabſichtigte. 

3 Alice ſcheute, ein neues Geſpräch anzuknüpfen. In⸗ 
ſtinctartig fühlte ſie in ihrer Begleiterin die Nähe unfäg- 
licher Seelenleiden, die Nähe eines unbegrenzten Wohl⸗ 
B wollens, aber auch eines unverſöhnlichen Haſſes. 
Als ſie auf die Straße hinaustraten, las Miſs Lone⸗ 
ſome die mit Kreide auf die Thür geſchriebenen Worte. 
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Alice's Athem ſtockte. Sie, die gewohnt war, alle 3 
Menſchen, mit welchen ſie in Verkehr trat, zu tyranniſi⸗ | 
ren, empfand eine Anwandlung von Furcht. Erſt alis 
Miſs Loneſome billigend nickte, fühlte fie ſich erleichtert. 

„Es war ein guter Gedanke“, tönte es kalt von den 
ſchmalen Lippen, „mag's daher ſo bleiben, bis ich wieder 
zur Ruhe gelange, und dann — mögen ſie auf die ge— 
duldigen Bretter ſchreiben, was ihnen beliebt, mich ſoll's 
nicht mehr kümmern. Doch laßt uns gehen; es iſt, wie 
Ihr ſagt: Die Coralle wartet. Aber plaudert nur ruhig 
weiter; gern höre ich den Geſang der Droſſel, und Ihr 1 
ſeid wie eine Walddroſſel, welche in demſelben Athem frohe 1 
Lieder und ſanfte Klagen in die Welt hinausſingt.“ 

Doch die Walddroſſel war verſtummt. Sie fürchtete, 
ſelbſt durch ihre heiterſten Gedanken Saiten zu berühren, 
welche in Miſs Loneſome's Seele einen lange und ſchmerzlich 
vibrirenden Nachhall erweckten. 

Erſt als ſie, in den Gaſthof zurückgekehrt, ihre ganze 
Erfindungsgabe aufbot, Coralle zu ſchmücken und den 
eigenthümlichen Zauber ihrer äußeren Erſcheinung noch 
augenfälliger zu machen, bewegte ſie ſich freier. Sie war 
wieder die melodiſch jubelnde Spottdroſſel, die ſich an 
Allem ergötzte: An Skabbards bewunderndem Erſtaunen, 
an des Schawanoe's unerſchütterlichem Ernſt, an Miſs 

Loneſome's üppig dampfender Pfeife, und endlich an Coralle: 


Sechstes Kapitel. 
Die Tage des Eisgangs. 


Vierzehn Tage waren verſtrichen; vierzehn lange 
Tage für die Hausbeſitzer der Stadt, welche mit den un— 
behaglichſten Empfindungen dem erſten Einigungstermin 
mit Ghoſt entgegenſahen. Vierzehn lange Tage für Ghoſt 
ſelber, der ungeduldig darauf harrte, die beträchtlichen 
Entſchädigungsſummen in Empfang zu nehmen; vierzehn 
kurze Tage dagegen für Wronger, der für beide Parteien 
wirkte, auf beiden Seiten ſchwer wiegende Vortheile zu 
erbeuten hoffte. 

Jim waren die vierzehn Tage nur zur Hälfte lang 
geworden; denn nur die Hälfte dieſer Zeit hatte er, in 
Erwartung einer Unterſuchung wegen Coralle's gewaltſamer 
Entführung und der noch nicht entdeckten Beraubung ſeines 
alten Genoſſen, im Gefängniß zugebracht, als es ihm mit 
Hülfe Wrongers gelang, zu entſpringen. Wo er ſein 
Ende genommen hatte, wußte Niemand; noch weniger 
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2 dachte man daran, nach ihm zu forſchen oder ihm nachzu⸗ 
ſetzen. Selbſt Miſs Loneſome war zufrieden, der Noth- 


wendigkeit überhoben zu fein, mit ihrem geretteten Schütz⸗ 


ling als Zeugen vor Gericht zu erſcheinen. Sie war 
überhaupt regſamer geworden, und nicht allein in ihrem 
eigenen Hauſe, ſondern auch außerhalb wich ſie zum all⸗ 
gemeinen Erſtaunen dem Verkehr mit anderen Menſchen 
nicht mehr aus. Namentlich beſuchte ſie häufig ein älterer 
Herr, der aus einer andern Stadt zugereiſt war und ſeit 
mehreren Tagen in einem Gaſthofe wohnte. Sie beriethen 
dann Stunden lang, wobei Schreibmaterialien vor ihnen 
ſtanden, ganze Bogen mit protocollariſch abgefaßten Er⸗ 
klärungen bedeckt und Briefe hierhin und dorthin an Per⸗ 
ſonen geſchrieben wurden, von welchen man in der Stadt 
keine einzige kannte. 

Der alte Schawanoe betheiligte ſich ebenfalls an die- 
ſen Berathungen, jedoch nur in ſo weit, als man Fragen 
an ihn richtete, deren Beantwortung jedesmal ſorgfältig 
niedergeſchrieben und den entſtehenden Acten beigefügt 
wurde. 

Aber auch Coralle, dieſe liebliche, der Wildniß ent— 
keimte und demnächſt in wärmeren Boden verpflanzte 
Prairieblume, begann in ihrem wiederholten Zuſammen⸗ 
ſein mit Alice ſich geiſtig friſcher zu entfalten und Seiten 
zu offenbaren, welche man vorher bei dem überaus ſchüch⸗ 

Möllhauſen, Die beiden Einfiedlerinnen. III. 8 
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ternen und dennoch jo aufmerkſamen Weſen kaum ver⸗ 
muthet hätte. Lernte ſie doch im Verkehr mit dem vor 
Lebensluſt gleichſam überſprudelnden jungen Mädchen all- 
mählich ſelbſt lachen und in ihren Geſprächen ungeſucht, 
gewiſſermaßen unbewußt Das zur Geltung bringen, was 
Miſs Loneſome im Laufe der Zeit mit weiſem Bedacht 
ihrer ſich in der Stille entwickelnden Seele eingeprägt 
hatte. — 


Seit einer Woche herrſchte mildes Wetter. Vom 


mexicaniſchen Golf herauf brauſte der Thauwind über die 
unabſehbaren Ebenen. Schwerer Regen ſchmolz den 
Schnee. Die dem Miſſouri zueilenden, bis zum äußerſten 
Rande angeſchwollenen Bäche und Nebenflüſſe hoben deſſen 
maſſive Eisdecke empor, ſie mit Donnergetöſe zertrümmernd 
und zur Fahrt nach dem Süden herrichtend. Langſam 
ſetzten ſich die gewaltigen Maſſen des Treibeiſes in Bewe— 
gung. Immer und immer wieder ſtießen ſie auf natür⸗ 
liche Ueberbrückungen, welche im unwiderſtehlichen Anprall 
durchbrochen werden mußten, um freie Bahn bis zum Miſ— 
ſiſſippi hinunter zu gewinnen. Ein braungelbes Chaos 


durcheinander wogender Blöcke, welche in einem ſteten 


Kampfe begriffen, wälzte ſich mit unheimlichem Getöſe in 
dem Strombette einher. Hier thürmte es ſich auf, dort 
brach es in ſich zuſammen. Es war ein fortwährendes 


Zermalmen und Zermahlen, ein Emporſpritzen ſchmaler f 
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gelber Waſſerſtrahlen, ein Krachen, Grollen und 


Dröhnen. — 


Vierzehn Stunden hatte Miſs Loneſome eines Abends 
das furchtbar ſchöne Schauſpiel des Eingangs in beinahe 
unmittelbarer Nähe vor ſich gehabt, und als ſie am fol- 
genden Morgen ins Freie hinaustrat, belebten nur noch 
zerſtreute Schollen die Oberfläche des ſie mit erhöhter 
Eile von dannen tragenden Stromes. 

Ihr erſter Blick galt dem Säger und dem Taucher. 
Beide waren verſchwunden. Sie, die jo viele Jahre hin- 
durch allen Fährniſſen trotzten, die ſo manchen ſchweren 
Eisgang glücklich überſtanden, bis die alte Einſiedlerin 


endlich ihr Geſchick als mit dem eigenen eng verflochten 


betrachtete: Nachdem etwas weiter oberhalb eine ihnen 
Schutz gewährende Treibholzinſel vernichtet worden war, 
hatten ſie dem auf ſie ausgeübten gewaltigen Druck nicht 
länger zu widerſtehen vermocht. Losgeriſſen von ihren 
langjährigen Ankerſtellen, waren ſie ein Spiel der wild 
tobenden Fluthen geworden. Zwiſchen die wuchtigen Eis- 
blöcke geſchleudert, wurden die waſſerſchweren, zähen 
Stämme wie Strohhalme zerknickt und zerbrochen, um als 
Splitter dem Miſſiſſippi zur Weiterbeförderung ins Meer 
übergeben zu werden. 

Als Miſs Loneſome das Fehlen der alten Freunde 
* gewahrte, ſchienen ihre ſchmalen Lippen gänzlich zu ver⸗ 
f ie 
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ſchwinden, jo feſt preßte fie dieſelben auf einander. Es 
war das einzige äußere Zeichen ihres Erſchreckens, der 
Empfindungen, welche urplötzlich in ihr wachgerufen 
wurden. 

Wie rathlos ſpähte ſie ſtromabwärts und dann zu 
dem bleigrauen Himmel hinauf. Nirgends entdeckte ſie 
ein tröſtliches Zeichen. Die Reſte der zuſammengeſunkenen 
Schneebänke auf dem jenſeitigen Ufer lagen da wie Leichen, 
welche geduldig ihrer gänzlichen Verweſung entgegenharren. 

Nach einer Weile öffneten ſich die ſchmalen Lippen 
wieder, und die Blicke ſtarr auf den Punkt gerichtet, auf 
welchem ſie am geſtrigen Tage noch die beiden Stämme 
im heftigen Kampfe mit den Eislaſten beobachtete, begann 
ſie ihren Gedanken unbewußt Worte zu verleihen. 

„Das iſt kein gutes Zeichen, daß Ihr gerade heute 


mich verlaſſen habt“, ſprach ſie vor ſich hin, „aber ich 
murre nicht. Ihr ſeid von Eurer langjährigen Heimſtätte 


aufgebrochen, wie ich binnen kurzer Friſt in die Welt 
hinausziehe. Euch ſchrieben die Fluthen des Stromes den 
Weg vor; wer dagegen wird mein Wegweiſer ſein?“ 
Ihre Augen ſchienen ſich, wie vor andringenden 
Thränen, zu erweitern. Tief auf athmete ſie, und als 
geſchähe es, um ihr Herz dadurch zu erleichtern, fuhr ſie 
in dem Selbſtgeſpräch fort: „Zerbrochen und zerſplittert 
haben Euch die grauſamen Eisſchollen, wie einſt ein weit 
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grauſameres Geſchick mich zermalmte Allein in Euren 
Zellen kreiſten keine lebensfähigen Säfte mehr, wäh⸗ 
rend ich in üppiger Jugendkraft ſchwelgte. Morſch und 
verdorrt waret Ihr — freilich auch Ihr grüntet, bevor 
die Fluthen des Miſſouri Euch hinterliſtig entwurzelten — 
und verſinke ich jetzt ſpurlos im Strome der Welt, ſo iſt's 
ebenfalls nur ein verdorrter, morſcher Stamm, der zu 
Grunde geht, über deſſen Ende Niemand, höchſtens meine 
arme Coralle trauert. 

„Morſch und verdorrt“, flüſterten die farbloſen 
Lippen nach einer längeren Pauſe ſinnenden Schweigens, 
und auf dem hageren Antlitz gelangte ein eigenthümlicher 
Ausdruck finſterer Entſchloſſenheit zum Durchbruch, „aber 
gerade verwitterndes Holz iſt der Lieblingsaufenthalt gif⸗ 
tigen Gewürms; in ihm bohrt es ſeine Gänge, fühlt es 
ſich heimiſch. Aetzender Geifer und ſchädliche Nagewerkzeuge 
kreiſen ſtatt der früheren geſunden, befruchtenden Säfte 
in den ſtarren Zellen; ſtatt des jugendfriſchen Blutes 


regelt unverſöhnlicher Haß den Schlag des verdorrten 


Herzens. Oder ſollte ich etwa verzeihen, wo ich um mein 
Lebensglück betrogen und beſtohlen wurde? Soll ich ſegnen, 
wo man mich mit einem entſetzlichen Fluch belaſtete, um 
elend durch's irdiſche Daſein zu kriechen und ſelbſt im 
Grabe keine Ruhe zu finden?“ 


\ 


r ̃ a 
, Sa De e SER M. 
7 2 * here 


118 

Wiederum ſtarrte ſie eine Weile auf die wirbelnden 
Fluthen. | 

„Ein düſterer Himmel und der Untergang meiner 
uneigennützigen Freunde“, flüſterte ſie endlich wieder in die 
kalte, rauhe Morgenluft hinaus; „der düſtere Himmel gilt 
ihm, das Andere mir. Meine Aufgabe erfüllt ſich. Die 
Coralle findet einen kräftigeren Beſchützer. Mir dagegen, 
der von Haus und Hof Vertriebenen, mag es ergehen 
wie den von Eisſchollen zertrümmerten Baumſtämmen, kein 
Laut der Klage ſoll meine Lippen verlaſſen. O, ahnten 
ſie, was ihnen bevorſteht! Auf ihren Knieen würden ſie 
mich anflehen, hier zu bleiben! Ich aber will den Staub 


von meinen Füßen ſchütteln, hohnlachend ſie in den Ab— 


grund ſtürzen, hohnlachend einen Feuerbrand in das Bal— 
kenwerk ſchleudern, von welchem ich hoffte, daß es eine 
Stätte des Friedens und des Glückes werden würde.“ 
Unheimlich lachte ſie dem gelben Strome zu; 
doppelt unheimlich, weil ſich dabei kaum ein Zug ihres 
tiefgefurchten Antlitzes veränderte. Dann trat ſie ins Haus 
zurück, wo ſie von ihrem Wiegenſtuhl aus Coralle unaus⸗ 
geſetzt beobachte, wie dieſelbe geräuſchlos und mit wunder⸗ 
barer Anmuth ihre Vorkehrungen für das Frühmahl traf. 
Eine Stunde ſpäter rüſtete ſie ſich zu einem 
Gange in die Stadt. Bevor ſie das Haus verließ, 
gebot ſie Coralle, ihr gegenüber Platz zu nehmen. 


* 
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Dieſe gehorchte mit einem ängſtlichen Blick in die großen, 
tiefliegenden Augen, deren Ausdruck ihr auf eine ernſte, 
ſchmerzliche Bewegung hinzudeuten ſchien. 

„Du befindeſt Dich jetzt ſieben volle Jahre bei mir“, 
hob Miſs Loneſome feierlich an, nachdem ſie die junge 
Halbindianerin eine Weile ſinnend betrachtet hatte, „und 
in dieſen ſieben Jahren biſt Du ein eben ſo treues Kind 
wie aufmerkſame Schülerin geweſen. Mit Leichtigkeit 
lernteſt Du Alles, was zu lehren ich im Stande war. Ob 
es Dir zum Segen gereicht, muß die Zukunft offenbaren. 
Jedenfalls fand ich in meinem Verkehr mit Dir viele 
freundliche Stunden. Du haſt nicht geklagt über die Ab— 


geſchiedenheit, in welcher Du bei mir lebteſt, haſt nicht ge— 


trauert, wenn Du oft Tage lang kein Wort von Deiner 
alten Freundin vernahmſt. Dafür danke ich Dir jetzt; 
Denn Du leiſteteſt mehr, als von Dir zu erwarten ich 
berechtigt war. Deine Aufnahme bei mir war urſprünglich 
ein Beweis meiner Dankbarkeit gegen Deinen Großvater. 
Er und ſeine ſchon ſeit vielen Jahren in der Erde ſchlum— 
mernde Gattin, welche letztere ich nicht einmal kennen 


lernte, haben mir Dienſte geleiſtet, welche nicht hoch genug 


ö 


angeſchlagen werden können. Ich beſtrebte mich, an Dir 
abzutragen, was ich ihnen ſchuldete, ihnen und Deinen 
Eltern, welche Dir leider zu früh entriſſen wurden. 
Sieben Jahr haben wir zuſammengelebt, Corally“, fuhr 
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fie nach einer Pauſe mit ungewöhnlicher Milde fort, und 
leiſe ſtrichen die hageren Finger über die Stirn ihres 
holden Schützlings, in deſſen geſpannt zu ihr aufſchauenden 
Augen Thränen perlten, „ſieben Jahre, und es naht der 
Tag, an welchem wir von einander ſcheiden. Ja, Kind, 
wir müſſen uns von einander trennen. Doch nicht ſchutz⸗ 
los ſollſt Du in die Welt hinausgeſtoßen werden, dafür 
hat — oder ich müßte mich unendlich täuſchen — ein 
freundliches Geſchick Sorge getragen. Lange habe ich beob⸗ 
achtet, wie Skabbards Augen mit innigem Wohlgefallen 
auf Dir ruhten. Er iſt eine offene, redliche Natur; bei 
ihm bedarf es nur der Andeutung, um die letzte Schranke 
niederzubrechen, ihn zu veranlaſſen, Dich nach der Stim⸗ 
mung Deines Herzens zu fragen, Dich von mir als 
Gattin zu fordern. 

„Ich bin nicht diejenige, die zu dem undankbaren Ge⸗ 
werbe hinneigte, Ehen zu ſtiften; allein Deine Wohlfahrt, 
und in zweiter Reihe auch die des Freundes und Gefährten 
Deines Großvaters begründet zu haben — ja — das 
wäre eine Erinnerung, wie ich wohl wünſche, daß ſie mich 
auf dem Reſte meiner ohne Zweifel ſehr düſteren Lebens⸗ 
bahn begleiten möchte. Dies, meine liebe Corally, wäre 
alſo der Plan, welchen ich ſchon ſeit vielen Jahren hegte. 
Du wirſt zufrieden damit ſein, obwohl Deine kindlichen Ge⸗ 
danken — ich weiß es — bisher nie ſo weit hinausreichten.“ 
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So lange Mifs Loneſome ſprach, hatte Coralle re⸗ 
gungslos dageſeſſen. Nur zuweilen ſchien ein kaum bemerk⸗ 
bares Beben ihre ſchlanke Geſtalt zu erſchüttern. Die 
Hände auf dem Schooße gefaltet und die großen, beinahe 
ſchwarzen Augen ſtarr auf Miſs Loneſome's Lippen ge⸗ 
richtet, glich ſie einer Statue. Als jene aber ſchloß, hob 
fie die gefalteten Hände empor, und vor ihre Wohlthü— 
terin hinſinkend, umklammerte ſie deren Kniee, als hätte 
ſie bei ihr Rettung vor einem Sturz in einen gähnenden 
Abgrund ſuchen wollen. 

„O, Miſs Loneſome“, rief ſie unter hervorbrechenden 
Thränen aus, „was habe ich gethan, daß Ihr mich ver— 
ſtoßt! Ihr ſagt, ich ſei ein treues Kind geweſen; warum 


wollt Ihr denn ohne mich von dannen ziehen? Miſs Lone⸗ 


ſome! Stoßt mich nicht von Euch, laßt mich bei Euch 
weilen, denn ich verlange — hoffe nichts weiter, als bis 
an mein Lebensende Eure Dienerin zu ſein.“ 

Wie unbewußt legte Miſs Loneſome ihre Hand auf 
Coralle's Haupt, und mit eigenthümlich forſchendem Aus⸗ 
druck ſah ſie zu ihr nieder. In ihren Augenwinkeln 
glitzerte es geheimnißvoll; doch bevor die klaren Zeugen 
einer tiefen Bewegung über die eingefallenen Wangen 
rollten, hatte ſie ihre volle Selbſtbeherrſchung zurückge⸗ 
wonnen. 

„Mit mir ziehen möchteſt Du“, fragte ſie träume⸗ 
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riſch, „weißt Du denn, in welcher Richtung meine Wege 
liegen? Weißt Du etwa, daß nicht Noth und Entbehrun⸗ 
gen mein Theil ſind, wenn ich dieſe Stätte verlaſſe? Daß 
nicht die alten morſchen Glieder —“ 

„Nehmt mich mit Euch, o, nehmt mich mit, wohin 
es auch immer ſei!“ fiel Coralle klagend und die Hände 
ringend ein, „ich will für Euch arbeiten, für Euch die 
Menſchen um ihre Mildthätigkeit anflehen! Ich will Alles, 
Alles thun, nur verſtoßt mich nicht — laßt mich bei Euch 
bleiben!“ 

Da glitzerte es wieder in den Winkeln der ſonſt ſo 
kalt dareinſchauenden Augen, das alternde Haupt neigte 
ſich tiefer und tiefer, bis endlich die ſchmalen Lippen auf 
der bräunlichen Stirn ruhten. In demſelben Augenblick 
aber hatte Coralle ihre Arme um Miſßs Loneſome's Hals 
geſchlungen, und ſie krampfhaft an ſich ziehend, wiederholte 
ſie fort und fort mit vor Schluchzen faſt erſtickter Stimme: 
„Verſtoßt mich nicht, o, verſtoßt mich nicht!“ 

Widerſtandslos duldete Miſs Loneſome die ungeſtüme 
Umarmung. Sie legte ihr Antlitz ſogar auf das ſchwarze 
Haar ihres Schützlings, wie um die Thränen zu ver⸗ 
bergen, welche nunmehr ungehindert ihren Augen ent- 
ſtrömten. 

„Laß es jetzt genug ſein,“ ſprach ſie endlich, ſich ſanft 
den ſie noch immer umſchlingenden Armen entwindend, 
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. und ihre ſtarre Haltung kehrte zurück, „ja, Kind, laß es 
| genug fein und beruhige Dich! Du ſollſt zu nichts ge- 
zwungen werden, was Deinen Neigungen zuwiderläuft; 
das iſt das Geringſte, was ich Dir bieten kann, was ich 
Deinen Großeltern ſchulde. Doch nun höre weiter und 
gieb nicht vorſchnell Deinen jedesmaligen Gemüthsregungen 
nach, die freilich ihren Urſprung in Deiner Anhänglichkeit 
an die alte grämliche Einſiedlerin haben. Gewöhne Dich, 
zu überlegen, bevor Du entſcheideſt, und weiſe nicht von 
Dir, was Dir im erſten Augenblick als etwas Unerhörtes, 
Deine Faſſungsgabe Ueberſteigendes erſcheint. Ich bin alt 
und meine Lebenskräfte ſind erſchüttert. Wie lange dauert 
es noch, und der Tod tritt zwiſchen uns Beide. Gedenke 
ich aber dieſes Umſtandes, dann erwacht der Wunſch, Dich 
in treuer Obhut zu wiſſen, mit erhöhter Gewalt in mir. 
Ich möchte Dich glücklich ſehen, und das wirſt Du ſein 
an des ehrlichen Skabbard Seite. Du hingegen ſtellſt 
Deine eigene Wohlfahrt weit hinter die Freude zurück, 
welche Deine Nähe meinen alten trüben Augen bereitet. 
Es liegt in Deiner Natur, Anderer Vortheil höher zu 
ſchätzen, als den eigenen. Aber wie nun, wenn Deines 
Großvaters langjähriger Jagdgenoſſe Dich überzeugte, daß 
er in der Vereinigung mit Dir ſein Glück fände, daß Du 
die Einzige, welche die Macht beſäße, ihn den gefährlichen 
Wildniſſen zu entreißen, den geſitteteren Kreiſen wieder 
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zuzuführen? Würdeſt Du auch dann noch meinen Wünſchen 
für Dein Wohlergehen mit Einwendungen begegnen? Auch 
dann noch Deine ſchönen Jugendjahre an den kurzen 
Lebensreſt einer verbitterten Einſiedlerin ketten wollen? 
Ueberlege das wohl, Corally, und fälle keine Entſcheidung, 
bevor Du über Dich ſelbſt klar geworden, bevor Du von 
allen Seiten prüfteſt, was bisher Deinem kindlich unſchul⸗ 
digen Gemüth fern blieb, und was, wenn wirklich ein 
unbeſtimmtes, ahnungsvolles Sehnen Deine Bruſt durch⸗ 
zog, Du nicht wagteſt, in Dir verſtändlichere Formen zu 
kleiden. Ich werde jetzt gehen und kaum vor Einbruch der 
Nacht heimkehren; denn eine ſchwere, eine gewaltige Auf- 
gabe liegt vor mir. Benutze daher die Stunden der Ein- 
ſamkeit, um über das nachzudenken, was ich eben anregte; 
und dann — ſei es heute Abend, ſei es morgen oder nach 
Tagen und Wochen — wenn keine Zweifel mehr Deine 
Seele erfüllen, magſt Du mir Alles, Alles beantworten.“ 

„Nein, nein,“ flehte Coralle, indem fie Miſs Lone⸗ 
ſome, die ſich erheben wollte, zurückhielt, „ich bedarf keiner 
Tage, keiner Wochen, um aus vollem Herzen meine Bitte 
zu wiederholen, bei Euch bleiben zu dürfen. Bei Euch 
allein finde ich Glück und Zufriedenheit, und der Freund 
meines Großvaters — o, Miſs Loneſome, welches Glück 
könnte ein Indianermädchen ihm bereiten, eine Tochter 
jener bedauernswerthen braunen Menſchen, von welchen 
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man mit ſo viel Verachtung ſpricht, als ob der nähere 
Verkehr mit ihnen herabwürdigte? Skabbard gedachte 
meiner Vorfahren und Verwandten zwar nie anders, als 
mit freundlicher Theilnahme. Ich dagegen vermochte nie 
die heimliche Scheu zu überwinden, welche er, ſo oft ich 
in ſeine Nähe trat, mir einflößte. Stets habe ich ihn 
gefürchtet, und heute fürchte ich ihn mehr, denn je. Meine 
Scheu iſt ungerechtfertigt, ich fühle es, und oft hätte ich 
ihm zu Füßen fallen, ſeine Verzeihung erflehen mögen, 
weil ich ihm nicht mit offenem Vertrauen begegnete, wie 
Euch oder meinem Großvater, und dennoch gewann ich es 
nie über mich. In ſeinen Augen ruht ein geheimnißvoller 
Zauber; kein Zauber, wie ihn die weiſen Männer des 
Schawanoe⸗Stammes in ihrer Einfalt meinen ausüben zu 
können, ſondern ein Zauber, der mich erbeben macht, der 
verurſacht, daß ich meine Blicke vor ihm niederſchlage, 
ohne daß ich eine Erklärung dafür wüßte. Meine Furcht 
vor ihm iſt groß, daß ich entfliehen, einer Begegnung mit 
ihm ausweichen möchte. Trotzdem bannt es mich in ſeine 
Nähe, und ich lauſche ſeinen Worten, wie einſt als Kind 
im heimatlichen Wigwam dem traurigen Ruf des Kukuks 
oder des Whip⸗poor⸗Will. O, Miſßs Loneſome, die Ihr 
ſo lange meine Wohlthäterin geweſen und noch viel länger 
bleiben werdet; ſo Manches habe ich von Euch gelernt, ſo 
manche weiſen Rathſchläge von Euren Lippen empfangen. 
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Ich lernte unterſcheiden die Eigenthümlichkeiten der Ver⸗ 
wandten meiner verſtorbenen Mutter und die der Weißen, 
zwiſchen welchen Beiden ich in der Mitte ſtehe. Nicht 
minder aber lernte ich unterſcheiden, daß ein armes In⸗ 
dianermädchen mit ſo viel Furcht und ſo wenig Zutrauen 
nie das Glück eines Mannes, wie Skabbard, zu begrün- 
den vermag. Wie wäre das möglich? Ich zittere bei dem 
Gedanken an die Folgen meiner blinden Unterwerfung 
unter Eure Wünſche; denn wohin würde das führen? 
Wie würde Skabbard mich beurtheilen, wie jene freund- 
liche junge Dame, welche mich bei ſich aufnahm, als ich 
meinte, auf der Straße im Schnee ſterben zu müſſen? 
Wohl ſpricht Miss Alice von Abneigung gegen den Freund 
meines Großvaters, allein der Ton ihrer Stimme iſt da⸗ 
bei ſüß, wie der Geſang des rothen Cardinals beim Er— 
wachen des Frühlings, und in ihren lachenden Augen 
ruhen das geheimnißvolle Sternengefunkel und das milde 
Licht des Mondes einer lieblichen Sommernacht. O, 
theuerſte Miſs Loneſome!“ und banger, verzweiflungs⸗ 
voller entwanden ſich die Worte der bedrängten Bruſt, 
„duldet mich in Eurer Nähe! Für Skabbards Glück iſt 
geſorgt — und der treue Freund meines Großvaters ver— 
dient das höchſte Glück —, denn beſſer, als ein furcht⸗ 
ſames, braunes Indianermädchen, eignet ſich für ihn jene 
weiße Taube, mit dem hellen Lachen und dem milden 
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. Herzen, jene ſchöne junge Dame mit dem offenen Ver⸗ 
trauen und den fröhlichen Augen, in welchen ſich nur ſein 
Bild ſpiegelt!“ 

Hier ſchwieg Coralle, und wie von Todesangſt erfüllt 
hingen ihre Blicke an Miss Loneſome's geſenktem Antlitz, 
an den ſchmalen, farbloſen Lippen, von welchen ſie das 
letzte entſcheidende Urtheil erwartete. 

Endlich ſeufzte dieſe tief auf. 

„Du entdeckſt an Anderen, was an Dir ſelbſt Dir 
ein Geheimniß“, begann fie eintönig; „bei Deinem Charak- 
ter kann freilich nichts Anderes von Dir erwartet werden. 
Ja, ſieh mich immerhin fragend an, als ob ich in Räth—⸗ 
ſeln zu Dir ſpräche — doch warum Deine Fernſicht er- 
weitern, ſo lange noch bittere Täuſchung möglich? Und 
bei mir bleiben möchteſt Du? Wohlan, Niemand ſoll Dir 
Zwang auferlegen, am allerwenigſten ich ſelber. Du gehſt 
nicht von mir, fo lange es Dir bei mir gefällt, und er— 
füllen ſich Deine Weiſagungen und habe ich meine Auf— 
gabe vollendet, Corally, gut, dann nehmen wir den Wan⸗ 
derſtab zur Hand, und ſo viel Brod wird überall bereitet, 
daß auch für uns ein Bröcklein übrig bleibt.“ 

Mit einer kurzen heftigen Bewegung erhob ſie ſich, 


und ohne auf das noch immer knieende und beſorgnißvoll 


| zu ihr aufſchauende Mädchen zu achten, trat fie auf die 
Straße hinaus. Ihr Blick ſuchte die Stelle, von welcher 
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aus die beiden regſamen Baumſtämme ihr freundſchaftlich 

zuzunicken pflegten. Deren Fehlen und das mit Coralle 
geführte Geſpräch ſtimmten ſie offenbar traurig, denn ſie 
neigte ihr Haupt, als ob eine plötzliche Erſchöpfung ſich 
ihrer bemächtigt habe. Gleich darauf aber richtete ſie ſich 
wieder empor, und mochten ihre Augen trübe blicken, in 
ihrer Haltung verrieth ſie keine Spur von Schwäche. 
Schnell trat ſie ins Haus zurück, und ſich in den äußerſten 
Winkel ihres Ladens begebend, ſtieg ſie auf der daſelbſt 
angebrachten Leiter nach dem Bodenraum hinauf. Sie 
drückte einen auf der Südſeite des Daches zwiſchen den 
Schindeln verſteckten Schieber zur Seite, und vor ihr lag 
der weſtliche Theil der Stadt. Achtlos glitten ihre Blicke 
über Häuſer, Magazine und winterlich kahle Gärten hin⸗ 
weg, bis fie endlich auf der die Landſchaft weſtlich be⸗ 
grenzenden Hügelreihe haften blieben. Ein ſchmaler 
Waldſtreifen zog ſich am Fuße derſelben hin, bläulich 
ſchimmernd im leichten Morgennebel. Schneebänke, weit⸗ 
hin erkennbar und ſcharf contraſtirend zu dem ſchwarzen, 
feuchten Erdreich, füllten die Schluchtſenkungen zwiſchen 
den Hügeln aus. Auf einer Stelle bildeten dieſe den 
Hintergrund zu dem Dach einer Blockhütte, zu deren beiden 
Seiten die Wipfel der entlaubten Bäume hoch emporragten. 
Es rief den Eindruck hervor, als ſei mit Bedacht eine 
Art Durchblick durch den Hain geſchlagen worden, um von 


der Oeffnung aus, vor welcher Miſs Loneſome ſich be⸗ 

4 fand, jederzeit das verödete Gebäude mit Muße betrachten 
zu können. So ſpähte ſie auch heute nach demſelben 
hinüber, ſtarren Auges und ſcheinbar unfähig, die Richtung 
ihrer Blicke zu ändern. Je länger ſie aber hinſchaute, 
um ſo mehr ſchwanden die Spuren der milden Regungen, 
. welche ſich während des Geſpräches mit Coralle auf ihren 
Zügen ausgeprägt hatten. Ihr Antlitz verſteinerte förm— 
lich; man hätte der verödeten Blockhütte die Eigenſchaften 
eines Gorgonenhauptes zuſchreiben mögen. 

Wohl zehn Minuten verharrte ſie regungslos. Nichts 

verrieth, was in der Seele hinter der ſtreng verſchloſſenen 
Phyſiognomie vorging. Plötzlich trat ſie einen Schritt 
3 zurück, und den Schieber ſchließend, offenbarte ſie, wie um 
ſich in ihren Entſchlüſſen zu ſtählen, nach gewohnter Weiſe 
ihre Gedanken. 
4 „Jetzt ſind wir gerüſtet“, flüfterte fie zwiſchen den 
zuſammengepreßten Zähnen hindurch, daß es klang, wie 
= das unheimliche Ziſchen einer gereizten Giftſchlange, „ein— 
geſchlafen find die Empfindungen, welche das Kind bewußt⸗ 
los unter der Aſche des verkohlten Herzens anfachte; ein- 
geſchlafen Mitleid und Barmherzigkeit. Es wacht der 
Haß, es wacht die Rache, und ich bin gerüſtet, ihm zu 
{ begegnen. Ha, die Gerechtigkeit muß ſiegen! Der 
Würfel fällt und dahin ſinkt das Opfer!“ 


Ne) 


2 Möllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. 
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Sie lachte geräuſchlos. Langſam ftieg fie in den 
Laden hinab, wo Coralle darauf harrte, von ihr angeredet 
zu werden. Ohne ſie eines Blickes zu würdigen, ſchritt 
fie an ihr vorüber. Sie fürchtete den beſänftigenden Ein- 
fluß der großen, traurig flehenden Augen, den Einfluß 
der freundlichen, wohlklingenden Stimme. Sie anzureden 
wagte Coralle nicht; ſie war ja vertraut mit den Selt⸗ 
ſamkeiten der geliebten Beſchützerin. 

Auf die Straße hinausgetreten, ſchlug Miſs Loneſome 
alsbald die Richtung nach dem Innern der Stadt ein. 
Coralle begab ſich in das Wohnzimmer zurück. Leiſe, um 
den neben dem Kamin ſchlafenden Bären nicht zu er⸗ 
muntern, fette ſie ſich vor das Feuer nieder. Sinnend 
ſchaute ſie in die züngelnden Flammen. Wie Träume zog 
es vor ihrer Seele vorüber, wie Träume, angeregt durch 
ihr Geſpräch mit Miſs Loneſome und deren räthſelhafte 
Andeutungen. 

„Ich bleibe bei ihr; ſie kann mich nie verſtoßen“, 
lispelte ſie zuweilen, wie um das ängſtlich pochende Herz 
zu beſchwichtigen, die wirren Bilder zu verſcheuchen, welche, 
ähnlich den regſamen Flammen, in ſtetem Wechſel bes 
griffen, in ihrer ahnungsvollen Phantaſie entſtanden. 


Siebentes Kapitel. 
o 


In der geräumigen Halle des Rathhauſes, derſelben, 
in welcher die öffentlichen Gerichtsſitzungen abgehalten 
wurden, hatte ſich eine zahlreiche Geſellſchaft anſäſſiger 4 
Bürger zuſammengefunden. Es galt den Verhandlungen 
zwiſchen dem eigentlichen Beſitzer des Stadtbodens und 
Denjenigen, welche die auf demſelben erbauten Häuſer ihr 
Eigenthum nannten. Letztere hatten eine beſtimmte An⸗ 
zahl von Vertrauensmännern aus ihrer Mitte gewählt, 
deren Aufgabe, die allgemeinen Rechte zu wahren und zu⸗ 
gleich einen Weg zur ſchnellen und mit möglichſt geringem 
Nachtheil verbundenen Einigung anzubahnen. Den Ber- 
trauensmännern ſtanden eben jo viele erfahrene Rechts- 
gelehrte zur Seite, wogegen Ghoſt nur den Rath und die 
Unterſtützung Wrongers für ſich in Anſpruch nahm. 

Schon eine Stunde vor Beginn der Sitzung hatte 
ſich die Halle mit Neugierigen gefüllt. Für dieſe war 
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eine doppelte Reihe von Bänken herbeigeſchafft worden. 
Vor ihnen zu beiden Seiten und etwas erhöht ſaßen die 
Vertrauensmänner mit ihren Rechtsbeiſtänden. Für den 
Kläger und ſeinen Sachwalt waren dagegen, um den Ver— 
kehr zwiſchen ihnen und der Gegenpartei zu erleichtern, 
am oberen Ende des freien Raumes ein Tiſch und mehrere 
Stühle hingeſtellt worden. 

Als Ghoſt und Wronger eintraten, verſtummte das 
Geräuſch, welches ſo lange geherrſcht hatte, und mit wenig 
freundlichem Ausdruck richteten ſie alle Blicke auf den— 
jenigen, der wie ein böſer Geiſt erſchienen war, um die 
nichts Arges ahnenden Bürger auf's harſcheſte aus ihrer 
Ruhe zu ſtören. Das Aeußere des von allen Seiten mit 
athemloſer Spannung betrachteten Klägers bot nicht viel 
Vertrauenerweckendes. Es fehlte ihm die Würde des 
Alters, welche diejenigen bei ihm vorausſetzten, die bisher 
ihm noch nicht begegnet waren. Der lauernde Blick der 
kleinen Augen, in welchen ſich eine gewiſſe Befangenheit 
ſpiegelte, außerdem die unverkennbare Abſicht, durch eine 
ſelbſtbewußte Haltung ſeine Sache als eine bereits ent— 
ſchiedene hinzuſtellen, wirkten nicht günſtig für ihn. Selbſt 
die Art, in welcher der feine ſchwarze Rock auf ſeinen 
breiten Schultern hing und die Lackſtiefel ſeine großen 
Füße loſe umſchloſſen, gab der Vermuthung Raum, daß 
er wohl nicht oft in ſeinem Leben in einem derartigen 
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modiſchen Anzuge prangte. Doch dies kam nicht in Be— 
tracht, zumal er ſelbſt wenig mehr zu thun hatte, als 
ſeinem Bevollmächtigten der Verabredung gemäß beizu— 
ſtimmen oder ihm zu widerſprechen. 

Die Verhandlung begann damit, daß Wronger den 
nichtofficiellen Charakter der Zuſammenkunft hervorhob, 
dieſelbe als eine vorberathende bezeichnete, aus welcher 
Anſichten und Beſchlüſſe hervorgehen würden, die allen 
Parteien zu Statten kämen und einen baldigen Vergleich 
nahe legten. Dann ſuchte er aus den ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zu beweiſen, daß der Herr an ſeiner 
Seite wirklich der ſeit beinahe dreißig Jahren verſchollene 
Hagemann ſei, welcher, laut des vorliegenden, unangreif— 
baren ſchriftlichen Inſtrumentes, die betreffenden Ländereien 
einem gewiſſen Coldbrook abkaufte. | 

„Ueber die Perſon des Mr. Ludwig Hagemann 
können unmöglich noch Zweifel walten“, erklärte er, ein 
vergilbtes, beſchriebenes Blatt emporhebend und nach allen 
Richtungen zeigend, „denn hier iſt ſein Taufſchein, welchen 
jeder deutſche Junge leicht überſetzt und der nothgedrungen 
als echt anerkannt werden muß. Schwer ins Gewicht 
fallen auch des Ludwig Hagemann Angaben Betreffs ſeiner 
Angehörigen in Europa. Dieſelben ſtimmen genau mit 
den in den Archiven des deutſchen Conſulates in St. Louis 
vorgefundenen, allerdings ſehr unvollſtändigen Notizen 
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überein. Schließlich aber haben wir es hier auch wohl 
mehr mit dem Kaufcontract ſelber, als mit den äußeren 
Verhältniſſen des Trägers und Eigenthümers deſſelben zu 
thun. Beiſpielsweiſe führe ich an: Wäre dieſer Herr nicht 
der rechte Ludwig Hagemann, würde uns nichts hindern, 
uns dennoch mit ihm zu einigen. Des ſpäter auftauchenden 
echten oder deſſen Erben Sache wäre es dann, ſich wieder 
mit dem vor uns ſtehenden Herrn abzufinden. Solche 
Möglichkeiten bleiben indeſſen mehr oder minder ferneren 
Beſprechungen vorbehalten. Der Hauptzweck unſerer heu— 
tigen Zuſammenkunft iſt, zu beweiſen, daß verſöhnliche 
Gefühle uns Alle leiten, wir geneigt ſind, uns die Hände 
zu reichen und bei etwaigen Vorſchlägen mit gegenſeitiger 
Schonung zu Werke zu gehen. Derartige Anſichten beſeelen 
wenigſtens meinen Freund Hagemann, und ich bin von 
ihm beauftragt und bevollmächtigt, ſolches feierlich zu 
erklären.“ 

Hier ſchwieg er ſo lange, bis Ghoſt auf ſeinen ver⸗ 
ſtohlenen Wink ſich ziemlich unbeholfen gegen die Zuhörer 
verneigt hatte, worauf er fortfuhr: 

„Dies vorausgeſchickt, fordere ich alle Anweſenden 
auf, mich in dem Vorhaben zu unterſtützen, eine beſtimmte 
und allen Betheiligten zuſagende Form der Einigung zu 
ergründen. Von der geſetzlich unantaſtbaren Gültigkeit 
des in dieſem Kiſtchen aufbewahrten Dokumentes durch⸗ 
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drungen, erlaube ich mir, einzelne, zwiſchen Mr. Hage⸗ 
mann und mir ernſtlich erwogene Formen Eurem Gut— 


achten zu unterbreiten. 
„Der nächſte Ausweg wäre, daß die Hauseigenthümer 


dem Mr. Hagemann die von ihnen benutzten Bodenflächen 


abkauften; denn an die Beſeitigung der Gebäude und die 


feierliche Uebergabe der ſechshundert Morgen an den 


Mr. Hagemann wird wohl ſchwerlich Jemand denken.“ 
Ein dumpfes Lachen lief durch die Halle, und Wronger 


nahm ſeine Erklärungen wieder auf: 


„Eine andere Form wäre, mein Freund Hagemann 
kaufte die auf ſeinem Grund und Boden errichteten Ge— 


bäude. In einzelnen Fällen möchte es ſich wohl em- 


pfehlen, im Allgemeinen dagegen nicht. Durchdrungen von 


dem Wunſche, die mißliche Angelegenheit möglichſt ſchnell 


zu erledigen — denn Zeit iſt mehr, als Geld — und 


den Alp zu entfernen, welcher nun ſchon ſeit Wochen auf 
allen Gemüthern laſtet, erklärt Mr. Ludwig Hagemann 


ſich bereit, folgendes Uebereinkommen mit den betreffenden 
Perſonen abzuſchließen: Die ſechshundert Morgen werden 
genau vermeſſen und abgeſteckt; zuerſt im Ganzen und 


dann nach den Bauſtellen. Für letztere ſind natürlich die 


Grenzen maßgebend, welche ſo lange, durch den Zufall be— 


dingt, beſtanden haben. Es ſtellt ſich dann heraus, wie 
viele Quadratruthen Jeder in ſeinem Beſitz hält, und wie 


viele auf Plätze und Straßen abgerechnet werden müſſen. 
Die Entſchädigung für dieſe würde ohne Zweifel der 
Stadtkaſſe zur Laſt fallen. Das Nächſte wäre, gemein- 
ſchaftlich eine Durchſchnittsſumme pro Quadratruthe feſt— 
zuſtellen —“ 

„Ohne Unterſchied, ob draußen auf dem Felde oder 
mitten in der Stadt?“ fragte eine Stimme ſpöttiſch aus 
dem Zuhörerraum. 

„Auch darin wird ein Ausgleichungsmodus gefunden 
werden“, verſetzte Wronger gleichmüthig, „es weiß dann 
ein Jeder, wie viele Quadratruthen er beſitzt und wie 
hoch ſich die an Hagemann zu zahlende Entſchädigungs— 
ſumme beläuft. Abzuziehen wären freilich jedes Mal die 
von dem bisherigen Scheinbeſitzer gezahlten Grund— 
ſteuern.“ 

So weit war Wronger mit ſeinen Erklärungen ge— 
kommen, als unter den Anweſenden eine Bewegung ent— 
ſtand und er, ſchärfer hinüberſpähend, Miſs Loneſome er— 
kannte, wie dieſelbe ſich zwiſchen den ihr höflich aus— 
weichenden Leuten hindurch bis zu dem freien Platz vor— 
drängte. In ihrer Begleitung befanden ſich ein ergrauter 
Herr, welcher ein Päckchen Acten unter dem Arme trug, 
ein Gerichtsdiener und John Arrow. 

Der erſte Anblick der alten Einſiedlerin wirkte offen- 
bar ſtörend auf Wronger ein. Die Anweſenheit des Scha⸗ 
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wanode und der beiden anderen Männer erweckte den Arg— 
wohn in ihm, daß man gekommen ſei, ihn wegen Coralle's 
Entführung zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Doch wenn es ihm gelang, eine flüchtige Verwirrung 
ſchnell niederzukämpfen, jo ſpiegelten ſich in des erbleichen- 
den Ghoſt Zügen alle Empfindungen, welche durch das 
unerwartete Auftreten derjenigen angeregt wurden, deren 
er ſeit ſeines nächtlichen Beſuches in der Blockhütte ſtets 
als eines überirdiſchen Weſens gedachte. Nur dem Um— 
ftande, daß die Aufmerkſamkeit Aller ſich faſt ausſchließlich 
den Eingetretenen zukehrte, verdankte er, daß man nicht 
auf ihn achtete und daher den Ausdruck des Schreckens 
auf ſeinem breiten Antlitz nicht bemerkte. 

„Ihr gehört zu den anſäſſigen Bürgern der Stadt“, 
redete Wronger Miſs Loneſome höflich an, ſobald die Ruhe 
wieder hergeſtellt war, augenſcheinlich, um ſie durch ſeine 
Zuvorkommenheit günſtiger für ſich zu ſtimmen, „und da 
Ihr alſo mit betheiligt ſeid, geſtatten die bereits länger 
Anweſenden mir gewiß gern, in flüchtigen Umriſſen Euch 
mit dem gegenwärtigen Stande der Verhandlung vertraut 
zu machen.“ 

„Nicht um Eure Anſichten kennen zu lernen, bin ich 
hier erſchienen“, antwortete Miſs Loneſome ruhig und den 
Stuhl verſchmähend, welchen man ihr angeboten hatte, 
„nein, ſondern nur, um in Gegenwart von ſo viel Zeugen, 
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wie dieſer Saal zu faſſen vermag, einige Fragen an den 
neben Euch ſitzenden Herrn zu richten.“ 

„Dieſe Verſammlung trägt den Charakter einer Privat- 
geſellſchaft“, verſetzte Wronger, dem nicht entging, daß 
Ghoſt immer unruhiger wurde. 

„Gerade deshalb beſtehe ich darauf, daß der Mr. 
Hagemann mir genaue Auskunft ertheile“, erwiderte Miſs 
Loneſome entſchloſſen, „ich habe ſogar ein heiliges Recht, 
dies zu verlangen, und von allen Anweſenden erwarte ich 
zuverſichtlich, daß fie keine Einſprache gegen mein Ver⸗ 
fahren erheben.“ 

„Wir haben nicht viel Zeit“, bemerkte Ghoſt auf 
Wrongers fragenden Blick, und ihn ſchauderte, als er 
Miis Loneſome's Augen fo kalt und theilnahmlos auf ſich 
gerichtet ſah, „wenn die Lady ſich zu mir in meine Woh- 
nung verfügen wollte, wär's mir ſchon lieber, und ich bin 
nicht der Mann, eine ehrenwerthe Frau aus ihrem Hauſe 
zu vertreiben, zumal ſie nicht wiſſen konnte —“ 

„Ich wußte Alles“, fiel Miss Loneſome ſtreng ein, 
„und nicht vergeblich habe ich ſo viele Jahre auf dem 
Ufer des Miſſouri gehauſt und gewartet. O, ich wußte, 
wie es endigen würde! Und auf Eurem Grund und 
Boden ſoll ich bleiben und Euch ſogar noch in Eurer 
Wohnung heimſuchen? Mr. Hagemann, glaubt mir, wir 
ſind nicht die beiden Einzigen, welche in den meinem 
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4 Geiſte vorſchwebenden Ereigniſſen eine Rolle ſpielen; es 

befinden ſich noch Andere hier, deren Stimme ins Ge— 
wicht fällt.“ 

„Miſs Loneſome hat ein Recht, zu fragen“, ließen 
ſich mehrere der Zuhörer vernehmen, „ſie iſt anſäſſig hier! 
Sie iſt eine überlegende Frau! Wer weiß, ihre Einwände 
retten vielleicht uns Alle!“ 

| Daran gewöhnt, daß alle Menſchen ihr mit Achtung 
begegneten, ſchien Miſs Loneſome auch hier die ihr gefpen- 
deten Ausdrücke des Wohlwollens nicht zu hören. Sie 
wechſelte einen Blick des Einverſtändniſſes mit ihrem DBe- 

gleiter, worauf ſie ſich Wronger und dem ſie wie ein 
Rachegeſpenſt anſtarrenden Ghoſt wieder zukehrte. 

„Ich könnte mit dem Mr. Ludwig Hagemann in 
deutſcher Sprache verhandeln“, hob ſie an, „allein ich ver- 
meide es der Mehrzahl der Anweſenden wegen. Mr. Ha⸗ 
gemann“, fuhr ſie nach einer kurzen Pauſe etwas lauter 
fort, „womit wollt Ihr beweiſen, daß Ihr derſelbe Ha— 
gemann ſeid, welcher vor neunundzwanzig Jahren die in 
Frage ſtehenden Ländereien käuflich erwarb?“ 

„Das iſt der Weg; Gebt's ihm, Miſs Loneſome!“ 
ertönte es ringsum beifällig, „'n richtiges Verhör, damit 
wir wiſſen, wem wir unſer Geld an den Hals werfen! 
Unſere Rechtsbeiſtände laſſen's an ſich kommen und legen 
ſich aufs Lauern! Der gerade Weg iſt der beſte!“ 


2 


„Ja, der gerade Weg iſt der beſte!“ rief Ghoſt aus, 
ud er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, daß Wronger 
erſtaunt, jedoch nicht unzufrieden zu ihm emporſchaute. 
Denn indem die feindlichen Geſinnungen ſchärfer zum Aus— 
druck gelangten, die Stimmen ſogar einen drohenden Klang 
erhielten, erwachte in ihm der tollkühne Seemann und 
Sclavenräuber, deſſen Muth mit der Gefahr wuchs und 
deſſen kaltblütige Todesverachtung ſich in demſelben Grade 
befeſtigte, in welchem Andere neben ihm verzagten und die 
letzte Hoffnung verloren. „Verdammt, der gerade Weg tft 
allerdings der beſte!“ wiederholte er noch ſelbſtbewußter 
und ſichtbar freudig erſtaunt über die Wirkung ſeines 
wuchtigen Auftretens, „und ich bin 'n ehrlicher Mann, der 
'n Ueberholen ſeiner Ladung nicht zu ſcheuen braucht. 
Fragt alſo, Miſs Loneſome, jo viel Euch beliebt; ich bin 
der Mann dazu, Euch Rede zu ſtehen; und gehen aus 
meinen Antworten nicht die haltbarſten Beweiſe hervor, 
mögt Ihr mich mitten in dieſem Raum, wie enen ſchlechten 
Hund aufhiſſen!“ 

Miſs Loneſome nickte befriedigt, wechſelte wiederum 
einen flüchtigen Blick mit ihrem ergrauten Begleiter, der 
unterdeſſen vor einem Tiſche Platz genommen hatte und 
in feinen Acten blätterte, dann wendete fie ſich an Ghoſt. 

„Von wem kauftet Ihr die Ländereien?“ fragte ſie 
mit unerſchütterlicher Ruhe. 
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„Von wem en als von dem Coldbrook?“ hieß 
0 trotzig zurück, „ich ſollte denken, das ſtände deutlich 
genug hier in dem Contract“, und das Holzkäſtchen empor⸗ 
1 hebend, warf er es wieder nachläſſig vor ſich auf den Tiſch. 
Warum verſchwandet Ihr plötzlich aus dieſer 
Gegend?“ 3 
4 „Wißt Ihr denn nicht, daß ich in St. Louis in einem 
; Exportgeſchäft angeſtellt war?“ 
W Wohl weiß ich das; doch das Haus iſt ſeitdem ein— 
gegangen, uns daher die Möglichkeit abgeſchnitten, ge- 
nauere Nachforſchungen anzuſtellen.“ 
3 „Ich kümmere mich den Teufel um das Haus,“ er⸗ 
ert Ghoſt immer zuverſichtlicher, „und wenn ich aus 
dieſer Gegend verſchwand, ſo war's in der Ordnung, weil 
ich überhaupt nicht hieher gehörte. Was ſollte ich auf 
dem kahlen Landſtreifen, dem 's der Henker angeſehen hätte, 
daß er noch einmal 'ne Stadt tragen würde?“ 
} „Wo hieltet Ihr Euch während der achtundzwanzig 
. Jahre auf?“ fragte Miſs Loneſome's Begleiter, wie feine 
Worte aus den Acten ableſend. 
| „Ich war Seemann, und denjenigen möchte ich ſehen, 
3 der dagegen etwas einzuwenden hätte. 's iſt mir überhaupt 
unklar, was alle dieſe Fragen bedeuten. Hier ſitze ich; 
Ludwig Hagemann iſt mein Name, und wenn die Lady 
irgend 'nen Vortheil von mir zu erringen oder ihr Haus 
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unter billigen Bedingungen zu behalten wünſchte, hätte ſie 
wohl 'nen geſcheidteren Cours wählen können, als mich wie 
'nen verrufenen Gauner auszupeilen.“ 

„Ich ſtimme dem Mr. Hagemann bei“, fügte Wron⸗ 
ger mit einer gewiſſen höflichen Zurückhaltung hinzu, doch 
wurde er durch das mißbilligende Murmeln unterbrochen, 
welches durch die Verſammlung lief und ſchließlich in laute 
Aeußerungen der Ungeduld ausartete. 

„Ich bin vorbereitet, das von mir bewohnte Haus 
noch heute zu verlaſſen“, nahm Miſs Loneſome das Wort, 
ſobald ringsum die erforderliche Stille eingetreten war, 
und eine leichte Röthe wurde auf ihrem hageren Antlitz 
bemerkbar, „ich verſchmähe es, auf dem Eigenthum des 
Mr. Hagemann auch nur eine Nacht länger zu ſchlafen, 
als unumgänglich nothwendig, oder gar mit ihm Betreffs 
der baufälligen Hütte in Verhandlung zu treten. Keine 
Stunde Aufſchub verlange ich; noch weniger möchte ich 
einen elenden Proceß anſtrengen, deſſen Ende unfehlbar, 
daß die mir etwa zuerkannten Entſchädigungsgelder durch 
die Gerichtskoſten verſchlungen würden. Dagegen möchte 
ich es dem Mr. Hagemann erleichtern, ſich mit mir über 
die Entſchädigungsgelder unter der Hand abzufinden. Ich 
möchte ihm vorſchlagen, mir ſtatt des baaren Geldes, das 
Material der Blockhütte bei den Bluffs zur Entfernung 
auf jede beliebige Art von ſeinem Acker zu verſchreiben. 


Die um jenes Grundſtück laufende Einfriedigung, welche 
ich mit Fug und Recht mein Eigenthum nenne, will ich 
ihm ſchenken.“ 

Bei Erwähnung der verödeten Hütte machte ſich in 
Ghoſts Aeußerem eine eigenthümliche Verwirrung bemerklich. 
Er beſiegte ſie indeſſen ſchnell, und nachdem Wronger ihm 
einige Rathſchläge zugeflüſtert, antwortete er mit einer, die 
; gedrungene, jeder Anmuth entbehrende Geſtalt wunderlich 
kleidenden Erhabenheit: 

| „Iſt's weiter nichts, da wollen wir uns ſchon einigen. 
Verdammt! Hättet Ihr zehn Mal ſo viel verlangt, wär' 
ich bereit geweſen, Euch dafür den Gefallen zu thun. 
Doch nun beeilt Euch mit Eurem Aushorchen; je eher 
man die Ueberzeugung gewinnt, daß es der leibhaftige 
Hagemann, welcher zu Euch ſpricht, um ſo beſſer und 
angenehmer für uns Alle.“ 

Miſs Loneſome rührte keine Muskel ihres farbloſen 
Antlitzes. Um ihres greifen Begleiters Lippen dagegen 
zuckte es, wie verhaltener Spott. 

f „Je ſchneller wir die Sache erledigen, um jo ange 
nehmer für alle Parteien“, nahm Letzterer ohne Säumen 
das Geſpräch wieder auf, welches allmählich einen ſo hohen 
Grad von Spannung erzeugt hatte, daß die Vertrauens⸗ 
1 männer und ſelbſt Wronger nur noch als unbetheiligte 
Zuhörer erſchienen; „bleiben wir alſo dabei: Ihr wurdet 
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von Eurem Haufe mit Aufträgen nach Pernambuco ge 
ſchickt?“ | 

„Nach Pernambuco“, antwortete Ghoſt entſchloſſen. 

„Und littet unterwegs Schiffbruch?“ 

„Den verdammteſten Schiffbruch, welchen die Welt 
je ſah. Alles ging zu Grunde; nur ich allein wurde auf— 
gefiſcht.“ 

„Warum kehrtet Ihr nicht nach St. Louis zurück?“ 

„Kehre Einer zurück, wenn er mit Gewalt feſtgehal— 
ten wird! Befand mich nämlich an Bord eines Sclaven- 
händlers, und der Capitän hätte lieber die Haifiſche mit 
meinem zerſtückelten Fleiſch gefüttert, als ſich der Gefahr 
ausgeſetzt, von mir an die Engländer verrathen zu werden. 
Mußte mich alſo ins Unabänderliche fügen, und als ich 
endlich nach einer Reihe von Jahren deſertirte, da dachte 
ich weder an St. Louis, noch an mein Land hier. Mehr 
wüßte ich jetzt nicht abzuſpinnen; höchſtens, daß noch 'n 
Bruder von mir in Europa lebt, und daß ich zwei Tochter- 
kinder beſitze, die nicht leer ausgehen ſollen. Setzt Ihr 
aber jetzt noch Zweifel in meine Perſon, dann ſucht 'nen 
Andern, der Euch mit gutem Winde über dieſelben hin⸗ 
auslootſt.“ 

„Zweifel wohl kaum noch“, erwiderte der greiſe 
Richter, der als Miss Loneſome's Beiſtand auftrat und 
fortgeſetzt Ghoſts Ausſagen mit den in den Acten befindlichen 


Notizen verglichen hatte, „nein, Zweifel nicht, denn Eure 
Angaben ſtimmen auf's Haar mit den von mir mühſam 


eingezogenen Nachrichten überein; allein wunderbar erſcheint i 
mir Manches. Trugt Ihr zum Beiſpiel den Kaufkontract 
auf allen Euren Irrfahrten beſtändig mit Euch 


herum?“ 


Ghoſt erſchrak und ſenkte unwillkürlich die Blicke vor 
den ſtarr auf ihm ruhenden Augen Miſs Loneſome's. Erſt 
als Wronger ihn unter dem Tiſche anſtieß, gewann er 
ſeinen Trotz zurück. 

„Ich möchte wiſſen, wen es kümmert, wo ich den 


Fetzen ſo lange aufbewahrte“, erwiderte er geringſchätzig, 


„ich ſollte denken, es ſei genug, wenn er hier vor mir 
auf dem Tiſche liegt.“ 

„Vollkommen richtig“, entſchied der alte Herr ruhig, 
„wollt Ihr uns darüber keine Auskunft ertheilen, kann 
Niemand Euch dazu zwingen. Doch weiter: Seid Ihr 
bereit, zu beſchwören, daß Ihr derſelbe Hagemann, welcher 
die umliegenden Ländereien von einem gewiſſen Coldbrook 


kaufte 


r e 


„Ja, ja, ja“, fiel Ghoſt unwillig ein, „erſpart Euch 
das Aufzählen! Ich bin derſelbe Hagemann, welchen Ihr 
meint; derſelbe Hagemann, der das Land, auf welchem 
dieſe Stadt erbaut wurde, ſein rechtmäßiges Eigenthum 
nennt, und endlich derſelbe Hagemann, der nicht geſonnen 

Möllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. 10 
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it, auch nur 'n Sandkorn von feinem Grund und Boden 
aufzugeben, wenn man ihm zu viel Schererei macht!“ 

„Gut, ſo bin ich vorläufig zu Ende“, verſetzte der 
Raichter mit einer Geſchäftsruhe, welche Ghoſt mit un— 
heimlichen Ahnungen erfüllte. Dann verneigte er ſich, 


ohne ſeinen Platz zu verlaſſen, vor Miſs Loneſome, für 


dieſe ein Zeichen, das Wort zu ergreifen. 

Das eben erwachte Murmeln verſtummte, ſobald 
Miſs Loneſome ſich den Zuhörern zukehrte und dieſen ein 
Antlitz zeigte, aus welchem der letzte Blutstropfen gewichen 
zu ſein ſchien. 

„So erkläre ich denn meine Ueberzeugung“, hob ſie 
mit geiſterhaftem Ausdruck an, „daß der echte, ſo lange 
verſchollen geweſene Hagemann vor uns ſitzt. Ich erkläre, 
daß von dieſem Augenblick an ich mich als obdachloſe 
Wandrerin betrachte, die nur noch ſo lange auf ihrer 
alten Heimſtätte weilt, bis die letzten Förmlichkeiten ihre 
Erledigung gefunden haben. Ja, dies iſt der echte Hage— 
mann, der ſeine Anſprüche an uns geltend macht“, mieder- 
holte ſie, ihren Arm in der Richtung nach Ghoſt erhebend, 
auf deſſen wetterzeriſſenem Antlitz plötzlich ein wilder 
Triumph zum Durchbruch gelangte, „der echte Hagemann, 
und ich fordere alle Betheiligten auf, ſich mit ihm zu ver⸗ 
ſtändigen und unter billigen Opfern ihre Rechte für alle 
kommenden Zeiten zu ſichern. Am rathſamſten iſt es dabei, 
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ſich von vorn herein mit feinem Rechtsbeiſtand, dem ſehr 
ehrenwerthen Mr. Wronger, in Einvernehmen zu ſetzen, 
indem Mr. Hagemann ſelber ſchwerlich jemals wieder in 


die Lage geräth, ſrei mit uns verkehren zu dürfen.“ 


Hier ſchwieg ſie. Ihre eiſigen Blicke im Kreiſe herum— 


ſendend, weidete ſie ſich an dem ſtummen Erſtaunen, 


welches ihre geheimnißvollen Worte hervorriefen, und an 


dem in Ghoſts Zügen ſich ausprägenden Entſetzen. So 


* 


vr 


verrannen Minuten. Man hätte ein Blatt können fallen 
hören. Endlich aber ſchritt Miſs Loneſome bis in die 
Mitte des freien Raumes vor, und Ghoſt durchdringend 


anſehend, fragte fie mit eigenthümlich gedämpfter, vor Er— 


regung bebender Stimme: 
„Mr. Hagemann, erhieltet Ihr je Kunde von einer 


Miſs Ellen Simpſon?“ 


„Mir iſt ſo — ja, der Name iſt mir nicht fremd — 
ich entſinne mich nicht —“ ſtotterte Ghoſt, indem er ſich 


beſtürzt erhob. 


„Wohlan, dieſe Miſs Ellen Simpſon ſteht jetzt vor 


Euch,“ fuhr die alte Einſiedlerin in demſelben Tone fort, 
lie ſteht vor Euch, um Euch anzuklagen, einen zweifachen 


Mord begangen zu haben. Ja, Mr. Hagemann, heute, 


nach beinahe dreißig Jahren, ſchreit das von Euch ge⸗ 
waltſam vergoſſene Blut zum Himmel, und ich bin von 
dem Geſchick dazu auserkoren worden, die Rache auf Euer 
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Haupt herabzurufen. Ludwig Hagemann, hier, vor den 

Hunderten von Zeugen, klage ich Euch an, den verſtorbenen 
Elias Jefferſon Coldbrook zuerſt im Spiel um das Seinige 
gebracht und ihn demnächſt hinterliſtig erſchlagen zu haben. 
Seine Leiche ruht fern von hier auf einſamer Stätte. 
Barmherzige Menſchen zogen ſie aus den Fluthen des 
Miſſouri, welche ihn ſo weit hinabgetragen hatten, und 
hier iſt der Mann“, und fie deutete auf ihren greifen Be- 
gleiter, „welcher dem armen Coldbrook die letzte Ehre er- 
wies, ſein zerſchmettertes Haupt ſanft in die alle Schmerzen 
ſtillende Erde bettete. Die bei der Leiche gefundenen Briefe 
der Miſs Ellen Simpſon ſchließen jeden Gedanken an die 
Möglichkeit eines Irrthums aus. Doch weiter: Ich klage 
Euch hier öffentlich und vor allen Zeugen an, auch die 
Gattin des Schawanoe, genannt John Arrow, ermordet 
zu haben. Als der arme Coldbrook nicht weit von hier 
auf dem Ufer des Stromes, gerade da, wo ich die vielen 
Jahre hindurch auf der blutgetränkten Stätte gewohnt 
habe, von Eurer Hand gefallen war und Ihr ihn dem⸗ 
nächſt in den Strom hinabſtürztet, wurdet Ihr von einer 
Indianerin beobachtet. Dieſelbe befand ſich auf dem Wege 
ſtromaufwärts, um mit ihrem, in einem Zelte lagernden 
Gatten und ihrer einzigen Tochter zuſammenzutreffen. Die 
von Coldbrook errichtete Blockhütte ſtand ſchon. Sonſt 
aber dehnte ſich eine zum Theil baumloſe Wildniß zwiſchen 
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dem Hauſe und dem Strome aus. Indem Ihr Euch 


5 nach vollbrachter blutiger That der Hütte zuwendetet, ent- 


decktet Ihr die Indianerin, welche ſich, Unheil befürchtend, 
im Gebüſch verſteckt hatte. Ihr hieltet Euch für verrathen, 
und bevor das bedauernswerthe Geſchöpf ſeine Arme, um 
Erbarmen flehend, zu erheben vermochte, hattet Ihr es 
durch einen Schuß niedergeſtreckt. Dann begabt Ihr Euch 
nach der Blockhütte, und nachdem Ihr kurze Zeit in der— 
ſelben geweilt, flohet Ihr ſtromabwärts, und in dieſer 


F Gegend wurdet Ihr nicht mehr gejehen. 


„Doch die Vergeltung wachte. Die tödtlich verwun— 
dete Indianerin lebte noch lange genug, ihrem Gatten 


Alles anzuvertrauen, was ſie beobachtete und erlebte. 


Wäre der Bericht über die That zu den Ohren eines An- 
deren, als eines eingeborenen Kriegers gelangt, ſo würdet 


Ihr ſchwerlich das Schiff beſtiegen haben, welches Euch 


auf die hohe See hinaustrug. Der Schawanoe aber hegte 
die ſtille Hoffnung auf Rache und verheimlichte Alles. Er 
wollte Euch in Sicherheit wiegen und dadurch Euch die 
Rückkehr in dieſe Gegend nahe legen. Später, als ich ihn 
bei meinem Eintreffen hier kennen lernte, wurden feine Ge— 
danken die meinigen, und heißer, als ich, konnte er, der 
Wilde, Euer Erſcheinen nicht herbeiſehnen; nur daß er vom 
Zufall erwartete, was ich berechnete und vom Schickſal 
erflehte. In meiner Vorausſetzung, daß Ihr, wenn auch 
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erſt nach vielen Jahren, nachdem das Andenken an Eure 
ſchwarze That der Vergeſſenheit anheimgefallen, Euch wie— 
der einfinden und nach Eurem Eigenthum ſehen würdet, 
habe ich mich nicht getäuſcht. Denn an Euren Tod glaubte 
ich ja nie, obwohl ich mir in St. Louis auf meiner 
Durchreiſe Gewißheit über den Untergang des Schiffes 
verſchaffte. Nur früher hätte ich Euch erwartet; doch es 
iſt heute noch nicht zu ſpät. Mit Wonne verlaſſe ich mein 
Haus, um planlos in der Welt umher zu irren, und ſegnen 
will ich den Tag, an welchem Ihr ein reicher Mann 
werdet — und das iſt ja nicht zu umgehen —, um als 
reicher Mann und nicht als mittelloſer Abenteurer Eure 
Schuld mit dem Leben zu ſühnen. Und mehr noch: Bevor 
ich vor der Thür meines Hauſes den Staub von meinen 
Füßen ſchüttle, will ich ein Freudenfeuer anzünden. Die 
Hütte am Fuße der Bluffs, eigens zu dem Zwecke er⸗ 
richtet, mein irdiſches Paradies zu werden und nicht eine 
Marterbank, auf welcher ich alle meine milden Regungen 
zu Grabe trug, die will ich niederbrennen, in Aſche zu⸗ 
ſammenſinken ſehen. Denn wißt, Ludwig Hagemann, die⸗ 
jenige, die ſo lange ſehnſuchtsvoll auf Euch harrte, um 
Euch dem Henker zu überantworten, die einſt ſo hoffnungs⸗ 
volle, jugendfriſche Ellen Simpſon, war die Verlobte des 
armen, ſchändlich gemordeten Elias Coldbrook. 

„John Arrow“, rief ſie jetzt dem Schawanoe zu, der, 
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den Schädel zerſchmettert, wie Du es urſprünglich beab- 
ſichtigteſt! Der Genuß einer Minute wäre es geweſen, 
ein zu geringer Lohn für Dich, der Du ſeit neunund⸗ 
zwanzig Wintern alljährlich in dieſer Gegend erſchieneſt, 
um nach Deinem Opfer zu ſpähen; eine zu flüchtige Ge— 
nugthuung für mich, die ich ſeit eben jo lange mein ver- 
lorenes Lebensglück betrauere. Man hätte Dich wohl gar 
wegen Todtſchlags verfolgt, während jetzt? Ha, John 
Arrow, Du treuer, unverſöhnlicher John Arrow, blicke 
doch hinüber und ſiehe, wie das Entſetzen ihn ſchüttelt, 
ihm die Beſinnung raubt! Bis zu ſeinem letzten Athent- 
zuge leidet er doppelt: Einmal um den Verluſt der Frei⸗ 
heit und des Lebens, und einmal um den Verluſt ſeines 
Reichthums. Und nun, John Arrow, ſage ſelber, ob ich 
Dir einen einfältigen Rath ertheilte, als ich Dich beſchwor, 
unſer Geheimniß heilig zu bewahren, ſelbſt vor Skabbard, 
Deinem beſten Freunde, nichts über daſſelbe verlauten zu 
laſſen! Oder meinſt Du etwa, der alte Mann dort mit 
dem blaſſen Geſicht eines Verdammten wäre hierher ge— 
kommen, hätte er geahnt, daß die Strafe für die began⸗ 
genen Verbrechen auf ihn lauerte? Ja, John Arrow, 
tritt vor und betrachte genau den Mörder Deines Weibes, 


4 finfter vor ſich niederſtierend, ſich mit der Schulter an die | 
Wand lehnte, „John Arrow, welch ärmliche Rache wäre 
es geweſen, hätteſt Du dem elenden Mörder Deines Weibes 
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nach deſſen Anblick Du fo lange ſchmachteteſt! Sieh in die 
Augen, welche den brechenden Blick des blutüberſtrömten 
armen Geſchöpfes in ſich aufnahmen, um ihn, den Dir 
Fremden, vor Dir zu kennzeichnen! Dann aber bekräftige 
meine Ausſagen, damit die Leute nicht behaupten, die alte 
Miſs Loneſome ſei verrückt, fie wiſſe nicht, was fie ſpreche, 
ſie wolle ſich für den Verluſt ihres Grundſtückes an einem 
Unſchuldigen rächen!“ 

Wie eine Stimme aus den Gräbern der Gemordeten 
hallten Miſs Loneſome's Worte durch den weiten Raum: 
eintönig und ausdruckslos, trotz der in ihnen enthaltenen 
furchtbaren Anklagen. Eine unlösbare Erſtarrung ſchien 
ſich aller Anweſenden bemächtigt zu haben. Selbſt die 
Rechtsbeiſtände trauten ihren Sinnen nicht und ſaßen ein⸗ 
geſchüchtert und verwirrt da. Unſtet wanderten alle Blicke 
zwiſchen Ghoſt und der alten Einſiedlerin hin und her, 
unſtet und das bange Bewußtſein zur Schau tragend, daß 
man vor der Löſung eines grauſigen Räthſels ſtehe. Wron- 
ger kämpfte beſtürzt gegen die auf ihn einſtürmenden Em⸗ 
pfindungen, erzeugt durch die Beſorgniß, die namhaften 
Summen zu verlieren, welche er, frei von Zweifeln über 
den Erfolg der von ihm vertretenen Sache, Ghoſt bereits 
vorgeſchoſſen, ſo wie die noch weit größeren, welche er bei 
dem Geſchäft zu gewinnen hoffte. Derjenige aber, für 
den er eingetreten, ſaß oder hing vielmehr auf ſeinem 
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Stuhle, als ob das Leben nunmehr gänzlich von ihm ge 
wichen wäre. Der frühere Sclavenräuber, der zu den 


Thränen und dem Jammern ſeiner Opfer grauſam zu 
lachen pflegte; der Seefahrer, welcher den ihn umtobenden 
Kampf der Elemente fluchend verhöhnte, mit wilder Todes⸗ 
verachtung die Segel ſtellte und das Steuerrad drehte: 


Angeſichts der ihm entgegengeſchleuderten Beſchuldigungen 


. 


war er zum Kinde geworden. Er beſaß nicht mehr die 
Kraft, zu antworten oder ſeine Blicke zu erheben. Wie 

ein von der betäubenden Axt getroffener Stier war er zu— 
ſammengebrochen. Kalter Schweiß perlte unter ſeinem 
ſpärlichen Haar hervor auf die breite, niedrige Stirn herab; 
ſeine vor ihm auf dem Tiſch ruhenden Fäuſte ſchienen ab- 
wechſelnd etwas zu ſuchen und zu zerdrücken. 


Achtes Capitel. 
Die Vertheidigung. 


Als ſei Miſs Loneſome's Aufforderung ein ſtrenger 
Befehl für ihn geweſen, trat der Schawanoe, ſobald jene 
ſich auf ihren Platz begeben hatte, bis in die Mitte des 
freien Raumes vor. Die blaue Decke hatte er togaartig 
um ſich geſchlungen. Nur der rechte, mit feuerfarbigem 
Flanell bekleidete Arm ragte frei aus den Falten hervor, 
um ſeine Rede mit erläuternden Bewegungen zu begleiten. 
Einige Secunden ſpähte er um ſich. Er ſchien die in der 
Halle Anweſenden zu zählen. Dann kehrte er das tiefge— 
furchte Antlitz Miſs Loneſome zu, und den mit dem blitzen— 
den Tomahawk bewehrten Arm erhebend, ſprach er in 
ruhigem, überlegenden Tone: 

„Ihr ſeid eine weiſe Frau und wohl dazu berufen, 
Eure Stimme im Rathe der Männer hören zu laſſen. 
Hätte ich Eurer Stimme nicht gelauſcht, läge der Mörder 


meines Weibes ſchon ſeit Wochen in feinem Grabe. Er 
fühlte keine Schmerzen mehr. Euren Rathſchlägen öffnete 
ich meine Ohren, und das iſt gut. Meinen alten Augen 
wuäre es ſonſt nicht beſchieden geweſen, ſich an ſeinem 
langſamen, doppelten Tode zu ergötzen. Doch was iſt ein 
doppelter Tod im Vergleich mit den Qualen einer Frau, 
welche der Winter neunundzwanzig um den auserkorenen 
Herrn trauerte? Was iſt er im Vergleich mit dem Schmerz 
eines jungen Kriegers, der ſein Weib mit zerſchoſſener 
Bruſt vor ſich liegen ſieht, mit dem einen Ohr den Klagen 
der Sterbenden lauſcht, mit dem andern der Stimme des 
Kindes, welches nach ſeiner blutenden Mutter ſchreit? Die 
Mutter iſt dahin, der Tochter war kein langes Leben ver- 
gönnt. Ueber dem Haupte des Tochterkindes aber legten 
3 ſich eine braune und eine weiße Hand in einander zum 
Bündniß. Es war ein Bündniß der Fürſorge für das letzte 
Reis eines vom Blitz getroffenen verwitterten Stammes; 
ein Verſprechen der Rache für Thaten, zu welchen es nicht 
bedurfte des Muthes des Gebirgsbären, ſondern der Feig⸗ 
beit und Hinterliſt giftiger Schlangen. Die Stunde der 
Rache iſt gekommen. Nur noch wenig Tage, und der alte 
Schawanoe iſt bereit, zu feinen Vätern in die glückſeligen 
K Jagdgeſilde einzugehen.“ 

Um den Eindruck ſeiner Worte auf die geſpannt 
llauſchende Verfammlung zu beobachten, zögerte er ein 
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Weilchen. Dann hob er wieder den Arm, und mit dem 
Beil auf Ghoſt weiſend, fuhr er fort: 

„Der Mann dort iſt es, er muß es ſein, welcher 
den Erbauer der Hütte am Fuße des Bluffs hinterrücks 
mit der Axt erſchlug; er iſt es, der die Mutter meines 
Kindes niederſchoß und nach vollbrachter That feige entfloh. 
Die Gerechtigkeit der Weißen ſoll oft eine große ſein. Sie 
wird daher wiſſen, was ſie zu thun hat; denn lebend 
darf er dieſe Stadt nicht verlaſſen. Ich habe nichts mehr 
zu ſagen“ — und ſich mit eigenthümlicher Würde um⸗ 
kehrend, ſchritt er auf ſeinen Platz zurück. 

Eine kurze Pauſe trat ein. Doch während das Er— 
ſtaunen aller Anweſenden ſich in einem gedämpften Mur⸗ 
meln Bahn brach und die Aufmerkſamkeit ſich theilte, 
wendete Wronger ſich flüſternd an Ghoſt. 

„Mann, Ihr habt gehört, weſſen man Euch an- 
klagt“, ſprach er haſtig und eindringlich, „vertraut es mir 
an, ſind die Anſchuldigungen begründet? Antwortet durch 
ein Zeichen, damit ich den gegen Euch gerichteten Schlag 
abwehre. Eure Sache muß ſiegen, und wäre ich gezwungen, 
den Contract ſelber zu kaufen und Euch mit Eurem Ge— 
winn heimlich auf den Weg zu helfen.“ 

Wie einer ſchweren Betäubung ſich entwindend, ſah 
Ghoſt empor. Die ihn von allen Seiten treffenden Blicke 
des Haſſes riefen indeſſen ſeinen alten Trotz wieder wach; 
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ſein Geſicht erhielt eine dunklere Farbe, und Wronger feſt 
anſehend, ſtöhnte er grimmig: 


„Ich weiß von nichts; es iſt Alles erlogen und er— 
dacht, um mir den Beſitz meines Eigenthums ſtreitig zu 
machen.“ 

Die Spannung, mit welcher man den erſten Kund⸗ 
gebungen von Seiten des Angeklagten entgegenſah, war 
Urſache, daß beim Beginn ſeines Geſpräches wieder Stille 
eintrat. Wronger, obgleich nichts weniger, als von der 
Unſchuld ſeines Clienten überzeugt und darauf bedacht, 
nur Zeit zu gewinnen, um vielleicht ein noch vortheil⸗ 


ö hafteres Geſchäft für ſich ſelbſt einzuleiten, benutzte ge⸗ 


wandt die Pauſe zu einer Anrede an die Verſammlung. 
„Meine Dienſte habe ich dem Mr. Hagemann ver⸗ 
kauft“, rief er laut, „meine Pflicht iſt es daher, ihm ge- 
wiſſenhaft meine Kräfte zu weihen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die eben vorgebrachten Anklagen ſtreng ge— 
prüft werden müſſen; thöricht wäre es dagegen, denſelben 
ein zu hohes Gewicht beizumeſſen. Abgeſehen davon, daß 
der Angeklagte, hätte er wirklich die ihm zur Laſt gelegten 
Verbrechen begangen, ſchwerlich in dieſem Theile des 
Landes wieder aufgetaucht wäre, ſind die Ausſagen John 
Arrow's, des Hauptzeugen, meines Erachtens vollſtändig 
werthlos. Erſtens iſt er nur ein Indianer, ein ungebil- 
deter Heide; dann aber und hauptſächlich räumt er ein, 
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den eigentlichen Mörder nie geſehen und fein Zeugniß nur 
aus dem Munde eines ſterbenden Indianerweibes geſchöpft 
zu haben. Was dagegen die Ausſagen der Miſs Lone- 
ſome anbetrifft, die uns Allen ſchon ſo lange bekannt, ſo 
berechtigen ihre Seltſamkeiten — ohne ihrem Charakter 
zu nahe zu treten — wohl dazu —“ 

„Sie für verrückt zu erklären“, fiel Miſs Loneſome 
ein, „gut, verſucht das, Mr. Wronger, vielleicht iſt es 
nicht minder eine krankhafte Idee, zu behaupten, daß Ihr 
es geweſen, auf deſſen Anſtiften zur nächtlichen Stunde 
ein junges, unbeſchütztes Mädchen gewaltſam aus meinem 
Haufe geraubt wurde — freilich ebenfalls nur eine Ein⸗ 
geborene — ferner, daß Ihr es waret, welcher den Mu— 
latten, der als Zeuge gegen Euch hätte auftreten können, 
entſchlüpfen ließ.“ 

„Der Schawanoe iſt ein ehrlicher Burſche“, gaben 
Einzelne in der Verſammlung ihrer Entrüſtung Raum, 
denn Alle hofften von dem unvorhergeſehenen Zwiſchenfall 


mehr oder minder eine günſtige Wirkung auf das Einigungs⸗ 


werk. „Sein Zeugniß gilt eben ſo viel, als das eines 
Weißen. „Miſs Loneſome iſt die achtbarſte Lady der 
Stadt!“ „Hat ſie ihre Seltſamkeiten, ſo kümmert das 
Niemand!“ „Wer von ſolchen Erfahrungen zu erzählen 
weiß, iſt zu Seltſamkeiten berechtigt!“ 


„Iſt dies eine offene Gerichtsſitzung, oder ſind wir 
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3 zuſammengetreten, um freundſchaftlich zu berathen?“ fragte 
Wronger, um die Menge zu beruhigen und deren Ge— 
danken in andere Bahnen zu lenken. 
„Das Letztere“, antwortete der alte Herr, der in 
Miſs Loneſome's Begleitung erſchienen war, und er erhob 
ſich, wodurch die Ruhe augenblicklich wieder hergeſtellt 
wurde; „ja, das Letztere; das hindert mich indeſſen nicht, 
in meiner Eigenſchaft als Richter die Verhaftung des 
Mr. Ludwig Hagemann zu beantragen.“ 
„So werde ich Bürgſchaft für ihn leiſten“, fuhr 
Wronger auf. 
„Ich beantrage ſeine Verhaftung“, wiederholte der 
Richter, Wrongers Einwendungen nicht beachtend, „er iſt 
von glaubwürdigen Zeugen des Mordes beſchuldigt; dieſen 
Zeugen aber geſelle ich mich zu, der ich, wie hier aus den 
Acten erſichtlich, vor neunundzwanzig Jahren der Be— 
ſtattung der Leiche Coldbrooks beiwohnte. Als junger 
Rechtsprakticant leitete ich damals die Beobachtung der 
üblichen geſetzlichen Formen. Iſt Mr. Hagemann im 
Stande, ſeine Unſchuld zu beweiſen, jo braucht er die Ver- 
haftung nicht zu ſcheuen; bis dahin aber müſſen wir uns 
dagegen ſchützen, daß er, wie ein gewiſſer Mulatte Jim 
Crackorn, bei Nacht und Nebel entweicht. Die Verbrechen, 
deren man ihn zeiht, ſind zu ſchwer, um bei der Unter— 
ſuchung leichtfertig zu Werke gehen zu dürfen. Außerdem 
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will die Stadt wiſſen, ob ſie mit dem Ludwig Hagemann, 8 
oder mit den Erben des erſchlagenen Coldbrook ſich Be- 
treffs der Beſitztitel zu einigen hat.“ 
| „Mit ihm dort, mit Hagemann ſelber“, nahm Miſs 
Loneſome wieder eintönig das Wort, „ich weiß es. Ich 
beſitze Briefe von dem verſtorbenen Coldbrook, in welchen 
er in herzerſchütternder Weiſe beklagt — meine Seele 
ſträubt ſich, es auszuſprechen —, von dem ihn zum Spiel 
verleitenden Hagemann um Das gebracht worden zu ſein, 
was er als das Mittel betrachtete, ein armes, ihm treu 
ergebenes Mädchen als Gattin heimzuführen.“ 

Wiederum erhoben ſich Stimmen in der Verſammlung, 
ihren Abſcheu vor dem Mörder und ihre Theilnahme für 
die alte Einſiedlerin an den Tag legend. Lauter wurde 
es ringsum. Ein mit der Lynchjuſtiz drohender Sturm 
ſchien losbrechen zu wollen, als Ghoſt, trotzdem Wronger 
ihn daran zu hindern ſuchte, ſeine Betäubung gewaltſam 
abſchüttelte und geräuſchvoll emporſprang. Einige Drob- 
ungen wurden ihm noch zugeſchleudert; ſobald er ſich aber 
anſchickte, zu ſprechen, trat Ruhe ein, und geſpannt hingen 
alle Blicke an dem breiten Antlitz, welches das andringende 
Blut wieder braun färbte. 

„Da es ſo weit gekommen iſt“, entwand es ſich heiſer 
und ſchwer verſtändlich ſeiner trockenen Kehle, „ſo ſehe ich 
keinen anderen Ausweg aus der Klemme, als die volle 
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3 Wahrheit einzugeftehen. Ein Eſel, der nicht zugreift, 


wenn ihm 'ne Tonne Goldes angeboten wird. So cal— 


culirte auch ich, als ich den Entſchluß faßte, meinen eigent- 


lichen Namen Ghoſt abzulegen und dafür als Ludwig 
Hagemann mein Glück zu verſuchen —“ 

„Er lügt!“ „Hängt den Schurken!“ „Er will 
ſeinen Kopf aus der Schlinge ziehen!“ rief es aus ver- 
ſchiedenen Richtungen. 

„Ruhe!“ gebot der Richter, „mag er immerhin 
ſprechen; er bietet dadurch neue Handhaben zu dem gegen 
ihn einzuleitenden Verſahren.“ 

„Er wird ſich verdammt hüten!“ rief Ghoſt wild 
aus, unbekümmert um Wronger, der ihn leiſe warnte, 
keine Thorheiten zu begehen, „ja, das wird er!“ wieder— 
holte er trotzig; „will man mich wegen Mißbrauchs eines 
fremden Namens auf einige Wochen feſtlegen, ſo habe ich 
nichts dawider; allein mich wegen Mordes aufhiſſen, dazu 
gehört mehr, als eine unſinnige Anklage! Auf ihren 


Knieen ſollte die ganze Geſellſchaft mir danken, daß ich 


ihr endlich aus ihrem Traum helfe und ihre Unſicherheit 

beſeitige. Iſt's aber für mich vorbei, den ganzen Schatz 

zu heben, ſo möchte ich denjenigen ſehen, der ſchlau genug 

wäre, mir den dritten Theil deſſelben abzuſtreiten. Denn 

ſo viel verſtehe ich vom Recht — und 's gehört verdammt 

wenig dazu —, daß, wenn der echte Hagemann als rich⸗ 
Möllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. 11 
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tiger Beſitzer der umliegenden Ländereien anerkannt werden 
muß, auch ſein Teſtament Gültigkeit hat. Laut dieſes 


Teſtamentes aber gehört mir der dritte Theil des Ganzen.“ 


„Hagemann iſt wahnſinnig!“ „Hängt ihn!“ „Peitſcht 
ihm die Haut in Streifen!“ wurden einzelne Drohungen 
vernehmbar, als der Richter ſich abermals ins Mittel 
legte und, unter Hinweiſung auf den aus fortwährenden 
Störungen entſpringenden Nachtheil, die Ruhe wieder 
herſtellte. 

„Der Teufel iſt wahnſinnig!“ rief Ghoſt wüthend 
zurück, als ob es ein Leichtes für ihn geweſen wäre, die 
ihm drohende Gefahr zu verſcheuchen; „wollt Ihr den 
Hagemann hängen, ſo thut es, ich hindere Niemanden 
daran, allein mich ſollt Ihr ungeſchoren laſſen!“ 

„Ihr behauptet plötzlich, Ghoſt zu heißen?“ nahm 
der Richter, außer Miſs Loneſome und dem Schawanoe 
der einzige Ruhige in der Halle, eine Art Verhör auf. 

„Ghoſt iſt mein ehrlicher Name“, antwortete dieſer 
kaltblütiger, „Thomas Ghoſt, wie meine Papiere beweiſen.“ 

„Papiere beweiſen nichts“, verſetzte der Richter ſtreng, 
„Papiere aller Art ſind leicht zu beſchaffen, nicht aber ein 
Contract, wie der vorliegende. Um dieſen zu beſitzen, 
müßt Ihr entweder ſelber der Hagemann ſein, oder min- 
deſtens in ſehr naher Beziehung zu ihm ſtehen. Wollt 
Ihr nun der Ghoſt ſein, ſo werdet Ihr uns unfehlbar 
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ſagen können, wo der Hagemann ſich zur Zeit aufhält 
oder ſein Ende fand.“ 

„Nichts leichter, als das“, gab Ghoſt höhniſch zu, 
„der Hagemann ging in der Höhe von Pernambuco in 
einem ſcheiternden Schiffe zu Grunde.“ 

„Er mag ſich auch gerettet haben, wie Ihr eben noch 
behauptetet. Doch angenommen, die Sache verhielte ſich 
ſo, wie Ihr uns glauben machen wollt, wie gelangtet Ihr 
in den Beſitz des Documentes?“ 

Ghoſt ſann eine Weile nach. Er ſcheute ſich offen⸗ 
bar, die Wahrheit einzuräumen, und doch fühlte er ſich 
unter den kalt forſchenden Blicken Miſs Loneſome's ſo ge— 
drückt und klein, als hätte in ihren Augen die ſagenhafte 
Zauberkraft einer Klapperſchlange gelegen. 

„Wie ich in den Beſitz des Contractes gekommen?“ 
fragte er endlich zögernd zurück, „ich ſollte denken, es ſei 
genug, wenn er überhaupt da iſt.“ 

„Hätte der Hagemann — ich ſpreche von Euch, als 
von einer dritten Perſon — in dem ſcheiternden Schiffe 
ſein Ende gefunden, möchte der Contract wohl mit zu 
Grunde gegangen ſein. Wie erklärt Ihr das?“ 

„Er trug ihn nicht mit ſich herum, ſondern hatte ihn 
an einem ſicheren Ort aufbewahrt; ſonſt läge er freilich 
auf dem Meeresboden.“ 

„Gut“, lächelte der Richter geringſchätzig, „wenn er 

11* 
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den Contract an einem ficheren Orte verſteckte, wie kommt 
er dann in Eure Hände. Es erſcheint mindeſtens zweifel⸗ 
haft, daß Hagemann, nachdem er zum Mörder geworden, 
dem Erſten Beſten ſein Vertrauen ſchenkte.“ 

„Ob er dergleichen that, fragt diejenigen, die ihn 
perſönlich kannten“, verſetzte Ghoſt höhniſch grinſend, „daß 
der Zufall gerade mir das Papier in die Hände bugſirte, 
iſt 'ne Sache für ſich, für welche ich Niemandem Rechen— 
ſchaft ſchuldig bin.“ 

„Und dennoch werdet Ihr ſprechen“, erwiderte der 
Richter unter dem mäßigen Beifallsgemurmel der Zuhörer, 
„und wenn auch nicht jetzt, ſo doch hier auf derſelben 
Stelle vor dem verſammelten Gerichtshofe. Ja, Ihr 
werdet ſprechen und dabei eingedenk ſein, daß es ſich um 
Euren Hals handelt.“ 

Ghoſt entfärbte ſich leicht und ſtarrte den Richter 
einige Secunden fragend an. Er mochte berechnen, daß 
bei einer gerichtlichen Unterſuchung ohnehin Alles aufge⸗ 
deckt werden würde, denn er antwortete plötzlich ſehr be— 
reitwillig, ſogar mit einer gewiſſen, rauhen Höflichkeit: 

„Redet doch nicht von Galgen und Rad“, und ſeine 
Stimme klang noch heiſerer, als ſie im Laufe der Jahre 
bei Tabak, Grog und ſchwerem Seedienſt geworden, „denn 
ich bin kein Kind, welches man durch Geſpenſter in 
Schrecken ſetzt. Verdammt! Hätte ich gewußt, was dem 
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g Andenken des Hagemann anklebt, würde ich Geſcheiteres 
gethan haben, als mir die Finger verbrennen bei dem 


Verſuche, den ganzen Vortheil für mich allein ins Trockene 
zu ſchaffen. Denn ob ich 'ne Weile unter falſcher Flagge 
ſegelte oder nicht, ſchmälert nicht meine Verdienſte um die 
Stadt. Und 'n Verdienſt bleibt's, wenn die Leute, nach⸗ 


dem ſie ſich mit mir abgefunden, wieder ruhig ſchlafen 


können. Mir gehört alſo der Contract, das begreift ein 
Blinder, und da mein erſter Plan mißglückte, ſo bin ich 
nicht abgeneigt, mich mit dem Finderdrittel zu be— 
gnügen.“ 

„Das Alles klingt räthſelhaft“, verſetzte der Richter, 
nachläſſig in ſeinen Acten blätternd, „Ihr ſprecht vom 
Finden und Finderdrittel, ſo ſagt uns wenigſtens, wo Ihr 
den Contract entdecktet.“ . 

„Zum Teufel!“ rief Ghoſt aus, und ſein Geſicht er— 
hielt den Ausdruck einer tückiſchen Bulldogge, „wenn's 
denn heraus muß, ſoll's mir auch darauf nicht ankommen: 
Ja, ich habe den Wiſch gefunden, und zwar in dem Block— 
hauſe drüben bei den Bluffs, in welchem ſeit Menſchen⸗ 
gedenken Niemand wohnte; unter den Planken des Fuß— 
bodens holte ich ihn hervor — und was nun?“ 

„Alſo Ihr wart es, der die Ruhe des ſtillen Hauſes 
entweihte?“ fragte Miſs Loneſome von ihrem Platze aus, 


2 daß es Ghoſt und vielleicht noch manchen Andern wie ein 


166 


Schauer durchlief. „Ich bemerkte wohl, daß Jemand ſich 
in das Heiligthum eingedrängt und ſein Weſen daſelbſt 
getrieben hatte, allein — doch das gehört nicht zur Sache 
— Ihr habt alſo das Document von der Stelle fortge— 
nommen, auf welche Ihr es vor neunundzwanzig Jahren, 
gleich nach dem Morde niederlegtet und verbarget?“ 
„Aus Euch ſpricht der Satan“, fuhr Ghoſt grimmig 
auf; „wenn ich den Bettel fortnahm, ſo iſt damit nicht 
geſagt, daß ich ihn auch verſteckte. Verdammt! Ich könnte 
Euch auf der Stelle die Augen öffnen und die Beweiſe 
beilegen, aber ich will nicht und thu's nicht, und wenn 
mir zehntauſend Galgen drohten. Und verhaften, meint 
Ihr? Halloh! Wartet doch lieber, bis Ihr einen Grund 
dazu habt. Ich fürchte Euch nicht ſo viel!“ und mit 
Daumen und Mittelfinger einen lauten Schall erzeugend, 
war er im Begriff, ſich niederzuſetzen, als des Richters 
erneute Anſprache ihn dazu bewegte, ſtehen zu bleiben. 
„Mr. Ludwig Hagemann, alias Ghoſt“, rief derſelbe 
aus, „Ihr verlaßt dieſe Halle nur, um ins Gefängniß zu 
wandern! In einem Falle, wie der vorliegende, brauchen 
wir uns nicht ſtreng an die üblichen Formen zu binden, 
wir müſſen eine Ausnahme machen. Die begangenen 
Verbrechen ſind zu ſchwer und die Wahrſcheinlichkeit Eurer 
Flucht zu groß. Ich wiederhole daher meinen Autrag 
Betreffs Eurer Verhaftung und glaube, mir dadurch die 
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Zuſtimmung aller rechtlich denkenden Anweſenden zu 


ſichern.“ 
Er zögerte, bis die von manchen Schmähungen be— 
gleiteten Beifallsrufe verſtummt waren, dann fuhr er fort: 
„Bereitwillig gebe ich zu, daß Ihr mir heute und 
auf dieſer Stelle nicht zu antworten braucht — und Mr. 
Wronger wird Euch gewiß meinen Ausſpruch bekräftigen, 


wenn es nicht ſchon etwa geſchehen iſt —, trotzdem halte 


ich für rathſam, das Geſpräch mit Euch fortzuſetzen, um 
Euch die letzten Zweifel Betreffs des Ernſtes Eurer Lage 
zu rauben. Unter den Fußbodenplanken der Blockhütte 
ſuchtet Ihr alſo das Document hervor?“ 

„Ich habe keine Urſache, das abzuläugnen“, ant⸗ 
wortete Ghoſt mit einer Wildheit, welche von den Zuhörern 
als ein entſetzlicher Grad von Verſtocktheit im Flüſtertone 


beſprochen wurde. 


„Womit wollt Ihr das beweiſen?“ 

„Verdammt! Ich war nicht allein. Ich hatte in 
meinen Dienſten den Abel Hardy und den Mulatten Jim 
Crackorn, die indeſſen, wer weiß wo, ihr Ende genommen 
haben.“ 

„Vielleicht gelingt, es, ſie herbeizuſchaffen —“ 

In dieſem Augenblick legte Miſs Loneſome ihre Hand 
leiſe auf den Arm des Richters, ihn bedeutend, daß ſie 
zu ſprechen wünſche. 


„Mr. Hagemann“, begann fie mit ihrem gewöhnlichen 
Ausdruck. | 

„Redet Ihr mit mir, dann nennt mich jo, wie ich 
heiße, und zwar Ghoſt“, fuhr dieſer, durch die fortgeſetzten 
Fragen verwirrt, grimmig empor. 

„Für mich ſeid Ihr der Mörder Hagemann“, ent⸗ 
ſchied Miſs Loneſome mit unerſchütterlicher Ruhe, „und 
Ihr werdet es bleiben, ſo lange Euch noch der Athem 
vergönnt iſt. Wo fandet Ihr das Holzkäſtchen, in welchem 
das Document liegt?“ | 

„Auf derjelben Stelle, auf welcher Ihr des Nachts 
ſtundenlang ſitzt und Euren Spuk treibt“, ſchnaubte Ghoſt 
verſtört, „es ſteckte in einem verroſteten Blechkaſten; 
anderenfalls möchte das Kiſtchen ſammt dem Papier ſich 
längſt in Staub und Schimmel verwandelt haben.“ 

ſeiſs Loneſome hatte das Haupt geneigt, wie ent⸗ 
ſchwundener Zeiten gedenkend. Als habe ſie die Blicke 
gefühlt, die mit theilnahmvoller Spannung von allen 
Seiten auf ihr ruhten, ſah ſie nach einer kurzen Pauſe 
wieder empor. 

„Ja, ich habe auf jener Stelle meinen Spuk ge⸗ 
trieben“, ſprach fie träumeriſch, „auf jener Stelle, auf wel⸗ 
cher mit derjenigen, die ihm angelobt hatte, ſein Weib zu 
werden, Seite an Seite zu ſitzen der arme Coldbrook ſo 
innig hoffte. Ich habe dort geſeſſen, viele, viele Stunden, 
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wenn andere Menſchen ſchliefen, unbekümmert um ſommer⸗ 
lichen Mondſchein und winterliche Schneeſtürme. Der 


kalte Feuerherd war ein Altar, vor welchem ich mir ſein 


Bild vergegenwärtigte, und meine Gedanken wurden zum 


Gebet; ein Altar, vor welchem mein Geiſt nach ſeinem 
Mörder ſuchte, und zum Fluch, zum Schwur der De: 
geltung wurden meine leiſeſten Regungen. 

„Ludwig Hagemann, der Du meinſt, mit Deinem 
Trotz mich zu täuſchen, Du hältſt da ein Kiſtchen in Deiner 


Hand, ein Kiſtchen, welches allein Dich ſchon zum Mörder 


ſtempeln würde! Ha! Warum läßt Du es fallen, als 
ob es aus glühendem Eiſen beſtände? Hebe es nur 
wieder auf und thue, was ich Dir ſage. Und biſt Du 
zu feige dazu, elender Mörder, ſo gieb es Deinem Ge— 
noſſen, dem Mädchenräuber, auf daß er die kleine Arbeit 
für Dich verrichte. So iſt's recht, Mr. Wronger — 
Eure Zornesblicke, mit welchen Ihr mich zermalmen 
möchtet, fürchte ich nicht, eben ſo wenig wie Euer Achſel— 
zucken oder Euren Plan, mich für verrückt zu erklären. 
Aber überzeugt Euch doch, ob ich bei Sinnen bin oder 


nicht. Ich erkenne das Kiſtchen von hier aus. Die 


unglückliche Ellen Simpſon gab es einſt beim Scheiden 
dem armen Coldbrook. Sie war nicht reich genug, um 
glänzende Geſchenke zu machen; und es bedurfte auch 
nur der beſcheidenſten Mittel, um den treuherzigen, an⸗ 
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ſpruchsloſen Elias Coldbrook zu erfreuen und zu beglücken. 
Oeffnet den kleinen Behälter, Mr. Wronger, wenn der 
Hagemann zu feige und zu kraftlos iſt — ſo — nun 
nehmt das Papier heraus und drückt inwendig auf den 
Boden, und Ihr werdet Euch überzeugen, daß er aus 
zwei Theilen beſteht, von welchen der obere ſich mit Leich— 
tigkeit entfernen läßt — o — Ihr habt das Brettchen 
zerbrochen — kein Wunder, dreißig Jahre ſind eine lange 
Zeit — das Holz iſt morſch geworden — doch gleichviel, 
leſt die auf dem unteren Boden geſchriebenen Worte und 
ſagt, ob da nicht ſteht: „Ihrem Elias Coldbrook ſeine 
ihm in unverbrüchlicher Liebe und Treue verbundene Ellen 
Simpſon.“ Ihr erſtaunt, Mr. Wronger, behauptet aber 
fortgeſetzt Euer vorſichtiges Schweigen und zurückhaltendes 
Weſen, um für Euch ſelbſt nichts zu verderben. Und es 
iſt zum Erſtaunen, daß der Mörder den frevelhaften Muth 
beſaß, ſeinen im Spiel gewonnenen Contract gerade in 
dieſes Kiſtchen zu legen, daß er heute noch den Muth be- 
ſitzt, mit dem Kiſtchen in der Hand den Mord abzuläugnen. 
Oder möchte er noch immer behaupten, der todte Hage— 
mann habe ihn, den vorgeblichen Ghoſt, in ſein gefährliches 
Geheimniß gezogen?“ 

„Nein, das that er nicht“, rief Ghoſt wuthſchnaubend, 
und der vor ihm ſtehende Tiſch dröhnte unter der Gewalt, 
mit welcher er ſeine Fauſt auf denſelben ſchmetterte, „er 
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vertraute mir nichts an, denn er kannte mich eben ſo 
wenig, wie ich ihn! Hindern konnte er freilich nicht, daß 


ich in den Beſitz ſeines Geheimniſſes gelangte, wenigſtens 
theilweiſe und ſo weit es ſich nicht um Blut handelte, und 
dadurch zu ſeinem Erben und Teſtamentsvollſtrecker wurde. 
Doch zu was verliere ich meine beſten Worte? Als ich 
im vorigen Jahre eines Abends mit dem Abel Hardy vom 
Garnbergen heimkehrte, fand ich eine verſiegelte Flaſche, 
welche in der Höhe von Pernambuco von einem ſcheitern⸗ 
den Schiffe aus über Bord geworfen war. Achtund⸗ 
zwanzig Jahre hatte dieſe Flaſche gebraucht, um den Weg 


von dort bis nach der europäiſchen Küſte hinüber zurück⸗ 
zulegen —“ 


„Ein ungläubiges, höhniſches Lachen, an welchem 
ſich nur Miss Loneſome, der Schawanoe und der greiſe 
Richter nicht betheiligten, lief durch die Verſammlung, 
während Wronger Ghoſt zuraunte, lieber zu ſchweigen, 
als ſeine Sache durch Dummheiten noch mehr zu ver— 
derben. 

Ghoſts Wuth ſteigerte ſich dadurch auf den höchſten 
Gipfel, und die Hand an den Mund legend, ſchrie er in 
den Saal hinein, als ob er ſich an Bord eines mit Wind 
und Wetter kämpfenden Lootſenſchooners befunden hätte: 

„Ihr lacht über Eure eigene Dummheit! Beſäßet Ihr 
den halben Verſtand des einfältigſten Deckjungen, ſo würdet 


172 


Ihr wiſſen, daß die Meeresſtrömungen ihre beſtimmten 

Richtungen verfolgen und rund um die ganze Erde herum 
laufen! Ich fand alſo die Flaſche“, fuhr er überlegter und 
weniger geräuſchvoll fort, ſobald es ihm gelungen war, die 
allgemeine Aufmerkſamkeit wieder auf ſich zu ziehen, „und 
die Wichtigkeit ſolcher verſiegelten Flaſchen ſehr wohl ken— 
nend, nahm ich ſie in meine Koje, wo ich fie zerſchlug —“ 

„Und in der Flaſche ſteckte das Kiſtchen mit dem 
Contract!“ rief eine Stimme ſpöttiſch aus dem Zuhörer⸗ 
raum. 

„Müßte 'n verdammt weitbauchiges Gefäß geweſen 
ſein“, eiferte Ghoſt, ſeine Fauſt wiederum auf den Tiſch 
ſchmetternd, „nein, von der Sorte ſteckte nichts d'rin! 
Aber 'ne Rolle Papier, und auf dieſer ſtanden das Teſta⸗ 
ment des ertrunkenen Hagemann und die genaue Angabe 
des Ortes, wo er den Contract niedergelegt hatte. Doch 
Ihr mögt Euch mit Euren eigenen leibhaftigen Augen 
überzeugen —“ und ſich der Thür der Halle zukehrend, 
war er im Begriff, ſich hinauszudrängen, als er plötzlich 
eine ſchwere Hand auf ſeiner Schulter fühlte. Befremdet 
ſah er zurück und gerade in das Antlitz des bisher nur 
wenig beachteten Mannes, welcher ebenfalls in Miſs Lo⸗ 
neſome's Begleitung erſchienen war. 

„Mr. Hagemann“, redete derſelbe ihn unter dem 
toſenden Lärm der Zeugen und Zuhörer an, „ich verhafte 
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Euch im Namen des Geſetzes!“ und ſeinen Rock aufknöp⸗ 


fend, zeigte er ihm das Abzeichen der Conſtabler. 

Ghoſt wankte erſchrocken zurück. 

| „Mich verhaften?“ rief er beſtürzt aus, „und wegen 
eines Mordes, welchen ich nicht beging? Was, in der 
Hölle Namen, habe ich denn zu thun, um meine Freiheit 
4 zu behalten, die mir nach einer oberflächlichen Unterſuchung 
ohnehin zurückgegeben werden müßte?“ 

7 „Einfach beweiſen, daß Ihr der Hagemann nicht 
ſeid“, antwortete der Richter mit einem bezeichnenden 
Lächeln. 
2 „Aber wie iſt das möglich, wenn man mich hindert, 
die Beweiſe zu holen?“ 

8 „Iſt's Euch nicht peinlich, mögt Ihr immerhin in 
; Begleitung des Conſtablers gehen; anderenfalls befinden 
ſich Leute genug hier, die gern bereit ſind, Euch den Gang 
4 abzunehmen.“ 

. | „Gut, gut; jo beauftrage ich den Mr. Wronger. Ihm 
allein traue ich; denn unſere Vortheile laufen ſeitlängs von 
4 einander — das heißt, Mr. Wronger, wenn Ihr's über- 
nehmen wollt — und ich verſpreche Euch, Ihr ſollt er— 
ſtaunen über die langen Geſichter, mit welchen ſie den Hut 
vor mir ziehen.“ 

. „Ihr ſeid ein Eſel“, flüſterte Wronger, zu Ghoſts 
4 Aufforderung ſich leicht verneigend, „ein Eſel erſter Claſſe. 
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Wäret Ihr von Anfang an aufrichtig gegen mich geweſen, 
hätte ich Alles zum Beſten gedreht. Aber nun?“ und 
lauter fügte er hinzu: „Gewiß übernehme ich's gern; doch 
möchte ich um den Beiſtand einiger Zeugen bitten — die 
Verantwortlichkeit wäre zu groß —“ 

Der Richter und drei oder vier Zeugen erhoben ſich 
alsbald, und nachdem Wronger von Ghoſt den Schlüſſel 
zu ſeinem Zimmer nebſt der Weiſung erhalten hatte, die 
unter dem Kopfkiſſen liegende Reiſetaſche herbeizuſchaffen, 
begaben ſich Alle auf die Straße hinaus. 

Eine halbe Stunde dauerte es bis zu ihrer Rückkehr. 
In der Halle beſprach man unterdeſſen geräuſchvoll die 
Enthüllung der grauſigen, nie geahnten Mordthaten und 
die Folgen, welche ſich vielleicht für jeden Einzelnen an 
dieſe Entdeckung knüpften. Die Blicke ſchweiften dabei 
unabläſſig zu Ghoſt hinüber. Da gab es Keinen mehr, 
der nicht von feiner Schuld und feiner unerhörten Ver— 
ſtocktheit überzeugt geweſen wäre. 

Ghoſt ſelber hatte wieder Platz genommen. Ein un⸗ 
beſchreibliches, wildes Siegesbewußtſein lagerte auf ſeinen 
verwitterten Zügen. Trotzig und herausfordernd begegneten 
die unſtet funkelnden Augen den ihn ſtreifenden Blicken. 
Nur in dem Geſchwindmarſch, welchen er mit den Fingern 
der vor ihm auf dem Tiſche ruhenden klobigen Fäuſte 
trommelte, äußerte ſich eine fieberhafte Unruhe, welche 
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durch das Benehmen der ihn mit ſichtbarer Abſcheu be— 
obachtenden Verſammlung von Minute zu Minute geſtei⸗ 
gert wurde. 
4 Die Kunde von dem Doppelmord hatte ſich unterdeſſen 
wie ein Lauffeuer durch die ganze Stadt verbreitet und 
immer mehr Menſchen ſtrömten herbei, um den Angeklag— 
ten zu ſehen. Die Halle füllte ſich ſchnell bis zum Er— 
drücken, und auf der Straße bildete ſich ein Auflauf, daß 
Wronger, der Richter und die den Reiſeſack tragenden 
Zeugen Noth hatten, bis zu ihren alten Plätzen durch⸗ 
zudringen. 
| „Ja, das iſt's!“ rief Ghoſt aus, ſobald er die Taſche 
mit den theilweiſe ſchon geplatzten Nähten vor ſich liegen 
ſah, und er ſuchte an ſeinem Körper nach dem zu derſelben 
gehörenden Schlüſſel; „n ziemlich abgenutztes Stück Möbel, 
allein was es enthält, reicht aus, den Leuten den Sand 
aus den Augen zu reiben.“ 


Er fuhr mit der Hand zwiſchen den zuſammengeroll⸗ 
ten Kleidungsſtücken hindurch in den Behälter hinein, und 


ein heller Triumph ſtrahlte aus ſeinem erregten Antlitz, 
als er die Brieftaſche fühlte und demnächſt hervorzog. 

5 „Hier iſt's“, hohnlachte er, die Brieftaſche empor- 

hebend und nach allen Richtungen zeigend, „ich ſelbſt will's 

vorleſen, und wenn man kein Deutſch verſteht, mag Miss 
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Loneſome ſich die Mühe geben, Zeile für Zeile zu ver- 
dolmetſchen!“ 

Immer noch hohnlächelnd warf er die Brieftaſche 
geringſchätzig vor ſich hin. Ein Weilchen blätterte er mit 
wachſender Haſt in derſelben; dann aber ſank er, wie vom 
Schlage gerührt, auf ſeinen Stuhl zurück, die ſich ſcheinbar 
vergrößernden Augen ſtarr auf die ihn mit unveränder⸗ 
lichem Gleichmuthe beobachtende Miſs Loneſome gerichtet. 

„Beſtohlen!“ rief er aus, dann verſagte ihm die 
Stimme. b 

„Vielleicht ſteckt's in dem Teppichſack ſelbſt!“ rief Je⸗ 
mand aus der dicht gedrängt ſtehenden Menge, was um 
jo ſpöttiſcher klang, weil lautloſe Stille eingetreten war. 

„Ja, ſuchen wir“, verſetzte Wronger, der nunmehr 
ebenfalls den Kopf verlor, „ſuchen wir!“ wendete er ſich 
an Ghoſt, der ſich ſchwerfällig und wie geiſtesabweſend 
erhob. Dann zogen Beide gemeinſchaftlich den ganzen In⸗ 
halt Stück für Stück aus der Reiſetaſche, Alles neben ſich 
auf den Tiſch legend. Als ſie aber endlich den leeren 
Behälter umkehrten, ohne eine Spur des vermißten Pa⸗ 
piers zu entdecken, brach der allgemeine, fo lange verhal- 
tene Unwille ſich in einem wahren Sturme Bahn. 

„Glaubt er, wir ſeien Kinder?“ hieß es drohend, 
„hängt ihn an's Fenſterkreuz!“ „Schlagt ihm den Schädel 
ein, wie er einſt dem Coldbrook that!“ 


; 
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„Uebereilt Euch nicht“, rief Wronger beruhigend da— 


| zwiſchen, „ſondern wartet auf das Ergebniß der Unter⸗ 


ſuchung!“ 
„Zum Teufel mit der Unterſuchung“, antwortete es 


auf allen Seiten, „hinaus mit ihm auf die Straße!“ 
5 „Hängt den Meuchelmörder!“ 


„Ich ſchwöre bei meiner Seligkeit, bei allem Heili⸗ 
gen!“ ſchrie Ghoſt, Angeſichts der leidenſchaftlich erregten 
Menge von Todesangſt beſchlichen. 

„Der Schwur eines Meuchelmörders!“ tönte es aus 


mehreren Kehlen zugleich. 


„Das Verfahren darf nicht überſtürzt werden“, nahm 


der Richter jetzt das Wort, und er war der Einzige, auf 
deſſen Stimme man noch hörte, „wir, die wir die Anklage 


* 


erhoben, können nur wünſchen, daß die Gerechtigkeit ihren 


freien Lauf habe. Die Verurtheilung in einer Verſamm⸗ 


lung, wie die unſrige, iſt nicht geſetzlich. Dem Angeklag— 
ten muß Gelegenheit geboten werden, ſich zu vertheidigen, 
alles zu ſeinen Gunſten Sprechende vorzubringen. Eben 
ſo bedürfen auch wir der Zeit, alle Beweismittel gegen 


ihn herbeizuſchaffen, um es zu ermöglichen, ſogar ohne ſein 


Eingeſtändniß den Stab über ihn zu brechen. Ferner iſt 
N er vorläufig der Einzige, mit welchem wir Betreffs der 
Beſitztitel verhandeln können. Wir erwieſen uns ſelbſt den 


ſchlechteſten Dienſt, wollten wir durch Uebereilung uns der 
Möllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. 12 
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Mittel berauben, die ſchwebenden Fragen jetzt zum Ab- 
ſchluß zu bringen und vielleicht nach Jahren erſt, wenn 
der Werth des Bodens ſich verdoppelte, mit einem Anderen auf 
deſſen erhöhte Anſprüche hin einen Vergleich anzubahnen.“ 
Die getheilten Stimmen ſtritten noch geräuſchvoll 
über den einzuſchlagenden Weg, als auf ein Zeichen des 
Richters der Conſtabler ſich Ghoſt näherte und ihn auf- 
forderte, ihm zu folgen und, wenn ihm an ſeiner Sicher— 
heit liege, ſich den Blicken der erregten Menge zu entziehen. 
Wie gegen einen ſchweren Rauſch ankämpfend, erhob 
ſich Ghoſt. Der plötzliche Wechſel in ſeinen Ausſichten, 
dieſes Hinabſtürzen von ſchwindelnder Höhe in einen ent— 
ſetzlichen Abgrung hatte ihn gelähmt, hatte die gewaltige 
Kraft gebrochen, mit welcher der tollkühne Sclavenräuber 
ſonſt allen Gefahren zu begegnen pflegte. Vor ſeinen 
Augen drehte ſich Alles im Kreiſe. Er wußte nicht, wie 
und wo er beginnen ſollte, das über feinem Haupte ſchwe⸗ 
bende Unheil von ſich abzuwenden. Erſt als er ſich in 
einem engen, mit vergitterten Fenſtern verſehenen Gemach 
allein ſah und mehrere Riegel klirrend in ihre Haften 
ſchlagen hörte, erwachte er wieder zum klaren Bewußtſein. 
Zähneknirſchend und gräßliche Flüche ausſtoßend, warf er 
ſich auf das für ihn bereit ſtehende harte Lager. Er ver⸗ 
wünſchte ſich ſelbſt und die ganze Welt. Vor ſeiner 
geängſtigten Phantaſie erſtand Aennchen Borger, die er 
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hinterliſtig um ihr Lebensglück betrog, erſtand der irre⸗ 


geleitete Abel Hardy, welchen er, nachdem er ihn ausgenutzt 


hatte, mit kaltblütiger Berechnung von ſich ſtieß; erſtand 


endlich grinſend und hohnlachend Jim, fein früherer Raub- 
genoſſe, in welchem er nunmehr den Entwender des ver— 
hängnißvollen Documentes errieth. — 

Die Halle, eben noch der Schauplatz einer geräuſch— 
vollen Scene, hatte ſich um dieſe Zeit geleert. Die nicht 


mehr durch den Anblick des vermeintlichen Mörders ge— 
reizte Menge verlief ſich. Gruppenweiſe ſchritten die Leute 
den verſchiedenen Stadttheilen zu, die wunderlichſten Muth- 


5 maßungen über das Endſchickſal des Gefangenen aufſtellend. 


In der nächſten Straße trennte der Richter ſich von 


Miſßs Loneſome und dem Schawanoe. Langſam bewegten 
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dieſe ſich dem Ufer des Miſſouri zu. Auf dem finſteren 


Antlitz des greiſen Kriegers ruhte derſelbe Ausdruck innerer 
Befriedigung, wie in den ſtarren Zügen der Einſiedlerin. 
Beide meinten das Ziel erreicht zu haben, nach welchem 
ſie ſo viele Jahre hindurch ſich krankhaft ſehnten. Der 
Verluſt des Theuerſten hatte fie zuſammengeführt, hatte 
den Ideen und Anſichten der beiden urſprünglich auf die 
verſchiedenſten Stufen geſtellten Weſen ein und dieſelbe 
Richtung gegeben. In ihrem gegenſeitigen Verkehr hatte 


ſich eine undurchdringliche Rinde unverſöhnlichen Haſſes 
um ihre letzten milden Regungen gezogen. 
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Neuntes Kapitel. 
Drojjel und Schwan. 


Während die Verhandlung in der Gerichtshalle einen 


ſo unerwarteten Verlauf nahm, ſaß Alice nach gewohnter 


Weiſe vor dem Kaminfeuer, bald die Kohlengluth ſchürend, 
bald ſorglos in den Tag hineinſingend. Sie hatte eben 


gemeinſchaftlich mit dem glücklichen Pei und deſſen nicht 
minder glücklichen Tochter die bizarrſten Pläne für die 


Zukunft entworfen, als es höflich klopfte und auf ihren 
ſilberhellen Ruf Skabbard eintrat. 


„Ihr konntet Euch überwinden, von der Bürgerver⸗ 
ſammlung zurück zu bleiben?“ fragte ſie lebhaft, durch 


eine Handbewegung den jungen Mann einladend, neben ihr 
Platz zu nehmen; „ſelbſt Miſs Loneſome iſt dort, und ich 
hoffe mit ganzer Seele, daß es ihr gelingt, für eine 


mäßige Entſchädigungsſumme ihr Häuschen als wirkliches 


Eigenthum zu behalten.“ 


Es ſcheint ihr weniger an dem Hauſe, als an der 
4 Erreichung eines beſtimmten, geheimnißvollen Zweckes zu 
3 liegen“, antwortete Skabbard; „ſie ſprach mit zu viel 
Entſchiedenheit davon, binnen kurzer Friſt dieſe Gegend 
| zu verlaffen. 

Wird die junge Indianerin ſie begleiten?“ fragte 
4 Alice, und ſie ſah forſchend in Skabbards ehrliche 
Augen. 

„Sie äußerte nichts darüber“, verſetzte dieſer ſinnend, 
„jedenfalls wäre ſie die Letzte, welche ihrem Schützlinge 
irgend einen Zwang auferlegte.“ 

F „Grellere Contraſte könnte man ſchwerlich in einer 
N und derſelben Perſon vereinigt finden, als in Miſs Lone⸗ 
ſome“, bemerkte Alice; dann einen Splitter aus dem Kamin 
nehmend, beſchrieb ſie tändelnd mit deſſen glimmendem 
Ende eine feurige Achte. 

E „Sehr traurige Erfahrungen gehören ohne Zweifel 
| dazu, derartige Contraſte zu erzeugen“, erwiderte Skabbard 
4 ernſt, während feine Blicke ſich ruhig und vertrauensvoll 
in der lieblichen Gefährtin lachende Augen ſenkten. 

N „Ohne Zweifel“, beſtätigte Alice, und die durch 
| 3 ſchnelle Schwingungen erzeugte Achte verwandelte ſich in 
einen regelmäßigen Kreis, „und wenn ich bisher nicht 
verſuchte, mir ein klares Bild von ihrer Gemüthsſtimmung 
zu entwerfen, ſo erweckte ſie durch ihre gleichſam ehernen 
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Blicke doch Empfindungen in mir, welche ich nur als die 
innigſte Theilnahme bezeichnen kann.“ 

„Menſchen mit annähernd ähnlichen Geſinnungen neh⸗ 
men die durch dieſelben Urſachen erzeugten Eindrücke auch 
in ähnlicher Weiſe in ſich auf“, erklärte Skabbard. „Ich 
denke an die Zeit meiner erſten Bekanntſchaft mit Miſs 
Loneſome zurück, und entſinne mich, wie unendlich be- 
dauernswerth ſie mir erſchien. Ich empfand ſogar die 
Neigung, ihr zu rathen, aus ihrer Abgeſchloſſenheit heraus⸗ 
zutreten und mehr den Verkehr mit anderen Menſchen zu 
ſuchen, und doch beſaß ich nicht den Muth dazu. Mir 
war, als hätte ich durch ein ſolches Beginnen meine Hand 
vermeſſen an noch blutende Wunden gelegt, ein heiliges 
Geheimniß entweiht.“ 

„Iſt die Coralle in das Geheimniß verflochten?“ 
fragte Alice aufmerkſamer. 

„Wohl nur mittelbar und dann ohne es zu ahnen“, 
antwortete Skabbard ſinnend, und feſter hingen ſeine Blicke 
an den munter ſpielenden Flammen in dem Kamin, und 
geſpannter beobachtete Alice das wohlgebildete, wetterge⸗ 
bräunte Antlitz des Jägers; „denn Miſs Loneſome ver⸗ 
ſtände ſich lieber zu den ſchwerſten Opfern, bevor ſie ihren 
freundlichen Schützling beunruhigte und deſſen Seelenfrie⸗ 
den ſtörte.“ 

„Verſteht Coralle derartige Rückſichten zu würdigen?“ 


* 
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„Sie thut es, ohne ſich Rechenſchaft darüber abzu⸗ 


llegen; ſie würdigt ſie gleichſam unbewußt, indem ſie zu 


ihrer treuen Beſchützerin, wie zu einem ihr Geſchick len— 
kenden höheren Weſen emporſieht. Liegt doch etwas un— 
endlich Rührendes ſchon allein in den träumeriſchen Blicken 
der großen, ſanften Augen, wenn fie an Miſs Loneſome's 
Lippen hängen.“ 

„Soll ich dieſes gänzliche Sichhingeben einen Vorzug 
oder einen Mangel nennen?“ fragte Alice, und das leichte 
Schüreiſen ergreifend, ſtörte ſie heftig und anhaltend in 
der Gluth, „es erinnert nur zu ſehr an die oft in den 
wunderlichſten Formen ſich äußernde Dankbarkeit der mit 


einem geringeren Grade geiſtiger Kraft ausgerüſteten Ge— 


ſchöpfe — 

„Nennt es einen Vorzug, Miſs Alice“, fiel Skabbard 
beinahe ungeduldig ein, „ja, nennt es laut Vorzug, wie 
ich nicht bezweifle, daß Ihr es bereits im Herzen gethan 
habt. Oder ſolltet Ihr bisher keine Gelegenheit gefunden 
haben, den Unterſchied kennen zu lernen — ich greife in 
meinem Vergleich zu den beiden äußerſten Grenzpuncten —, 
wenn ein gewiß tief unter den Eingeborenen ſtehendes 
Geſchöpf Euch dankbar die Hand liebkoſt, und Ihr bald 
darauf die geſangartig klingenden Betheurungen ſeiner 
überſchwänglichen Vergötterung von den Lippen eines ge- 
wandten Bewunderers Eurer Reize vernehmt? Oder den 
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Unterſchied des Ausdrucks einer friſch getränkten und ſich 
mit neuer Lebenskraft aufrichtenden Pflanze, und der Sal— 
bung, mit welcher in vielen, vielen Fällen von geheiligter 
Stätte aus geſchäftsmäßig zu Euch herüberdringt: Und 
vergieb uns unſre Schuld? Miſs Alice, obwohl ſeit einer 
Reihe von Jahren den Verhältniſſen der ſogenannten ver- 
feinerten Civiliſation entfremdet, darf es mir wohl kaum 
als Rückſchritt angerechnet werden, wenn ich behaupte: Je 
ferner den Kreiſen, in welchen die Gefühlsäußerungen nach 
der gerade herrſchenden Geſchmacksrichtung gemodelt wer⸗ 
den, um ſo tiefer die Wahrheit; je ungekünſtelter aber die 
Wahrheit, um ſo empfänglicher der Boden, für welchen 
ſie beſtimmt iſt.“ 

1 „Indem Ihr die Vorzüge der lieblichen Coralle auf- 
zählt, überſchüttet Ihr mich — wenigſtens mittelbar — 
mit Vorwürfen“, ſprach Alice wie beiläufig, denn ihre 
Hauptaufmerkſamkeit galt ſcheinbar wieder dem Holzſplitter, 
welchen ſie abwechſelnd in der Gluth entflammte und dems 
nächſt in der Aſche tödtete. 

„Vorwürfe?“ fragte Skabbard, und mit ſichtbarem 
Wohlgefallen betrachtete er das ihm zugekehrte Profil des 
ſchönen Mädchens, „o, Miſs Alice, hätte ich Euch nicht 
beobachtet in Eurem Verkehr mit der dankbaren Coralle 
und deren großmüthiger Beſchützerin, hätte ich nicht aus 
Euren Worten und Blicken heraus geleſen Eure herzliche 
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Theilnahme für Beide, jo würde ich, ein Mißverſtändniß a 
befürchtend, in der Wahl meiner Vergleiche vorſichtiger 
| geweſen ſein. Ein Vergleich aber zwiſchen Euch und der 
Coralle, wie Ihr einen ſolchen verſtanden zu haben meint, 
lag mir fern. Und wie wäre ein ſolcher durchzuführen 
zwiſchen zwei Weſen, welche, in gleichem Maße bei allen 
Menſchen aufrichtiges Wohlwollen erweckend, dennoch ſo 


4 ſcharfe Contraſte zu einander bieten? Eben ſo leicht möchte 


ich die melodiereiche Walddroſſel mit dem auf ſtiller Fluth 
einherſegelnden Schwan vergleichen. Beide erfreuen Auge 
und Herz; jene durch ihre bald jubelnden, bald melancho— 


. liſchen Weiſen, dieſer durch die in ſeiner Haltung wie in 


ſeinem ganzen Weſen ausgeprägte träumeriſche Innigkeit.“ 
| „Das Eurer Phantaſie vorſchwebende Ideal wäre 
demnach ein vollkommenes Weſen, in welchem die blen⸗ 
dendſten Eigenſchaften des luſtigen Spottvogels ſich mit 
denen des unſchuldweißen, ſentimentalen Schwans vereinig⸗ 
ten?“ fragte Alice, den eine ſchmale Rauchſäule emporſen⸗ 
denden Splitter ſehr aufmerkſam betrachtend. 

Skabbard warf einen wohlwollenden Blick auf die 
holde Gefährtin und lächelte. 
3 „Eine ſolche Vereinigung wäre nicht denkbar, ohne 
das Ganze zu beeinträchtigen“, ſprach er ſodann ernſt; 
E „die Eigenſchaften der Droſſel würden dem Schwan die 
natürliche Grazie rauben; die träumeriſche Ruhe des 
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Schwans verliehe dagegen der lebhaften Droſſel äußerlich 
einen trauernden, wohl gar krankhaften Charakter. Nein, 
laſſen wir Alles, wie es von der ſchöpferiſchen Natur ge- 
ordnet und beſtimmt wurde; verſuchen wir nicht, zu kün— 
ſteln, oder wir verunzieren die Wahrheit und ſchwächen ſie 
ab in ihren Eindrücken. Bleibt Ihr die heitere, bezau— 
bernde, geſangreiche Miſs Alice, oder vielmehr Walddroſſel, 
und möge Coralle unverändert bewahren die Eigenthüm— 
lichkeiten, welche in der That an die Eigenſchaften des in 
Liedern ſo vielfach beſungenen Schwans erinnern. Wie 
würde die duftende Roſe ſich ausnehmen am wogenden 
Schilfhalm, das ernſt gefärbte Blatt der Banane paſſen 
zur lieblichen Vergißmeinnichtblüthe?“ 

„Wie gewandt auch Ihr mit indianiſchen Bildern und 
Vergleichen umzugehen verſteht“, lachte Alice, und den neu 
entzündeten Splitter vor ſich haltend, ſchien fie zu berech- 
nen, wie lange die kläglich flackernde Flamme gebrauche, 
um zu erlöſchen, „und ſo ſinnig, als ob Coralle ſelber 
Eure Lehrerin geweſen wäre. Doch ſagt, reicht Eure An- 
hänglichkeit an die liebliche Blume der Wildniß nicht ſo 
weit, daß Ihr ſie zur Gattin wählen möchtet? Bei ihrer 
auffallenden Schönheit und der Erziehung, welche fie Miss 
Loneſome verdankt, würde ſie der glänzendſten Häuslichkeit 
zur Zierde gereichen.“ 

Skabbard betrachtete Alice's der erſterbenden Flamme 
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zugekehrtes Antlitz forſchend, als hätte er nach einem Zug 
des Spottes geſpäht. Dann blickte er nachdenklich ins 
Feuer. Er ſchien vergeſſen zu haben, daß er eine Ant⸗ 
wort ſchuldig ſei, ſich zu verſenken in das Anſchauen von 
Bildern, welche durch die mit kluger Berechnung gewählten 
Worte vor ſeine Seele hingezaubert worden waren. Und 
doch hätte er die Blicke aus den großen blauen Augen 
fühlen müſſen, die an dem nur noch glimmenden Holz 
vorbei mit ſo viel ängſtlicher Spannung auf ihm ruhten. 
Allein er ſah nichts, hörte nichts, bis Alice endlich ihren 
Feuerbrand wieder ſchwang und dabei auf den abſcheulichen 
Rauch ſchmähte, welcher ihr Thränen in die Augen ge⸗ 
lockt habe. 

„Wollt Ihr meine Frage nicht beantworten?“ ſchloß 
ſie darauf wie im Scherz, „nicht einräumen, daß Ihr die 
holde Prairieblume hinlänglich liebt, um ſie zu Eurer 
Gattin zu wählen?“ 

„Seltſame Gedanken ſind es, welche Ihr anregt“, 
ſprach Skabbard jetzt ſinnend, „Gedanken, welche mir bis— 
her unerreichbar fern lagen. Ich läugne nicht, ſeitdem 
ich Coralle kenne, habe ich ſtets inniges Wohlwollen für 
ſie gehegt. Schon als Kind ruhte in ihren großen dunklen 
Augen eine geheimnißvolle Schwermuth, ein rührendes 
Flehen um freundliche Nachſicht, welches ihr die Herzen 
Aller gewann, die ſich an dem wunderbar lieblichen Ge⸗ 
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miſch indianiſcher und kaukaſiſcher Reize ergötzten. Seit- 
dem ich durch den Schawande mit Miſs Loneſome bekannt 
wurde, ſind ſelten mehr, als acht Monate verſtrichen, ohne 
daß wir unſere Schritte hierherlenkten. Von Jahr zu 
Jahr, oder innerhalb kürzerer Friſten wiederkehrend, hatten 
wir die beſte Gelegenheit, zu beobachten, wie das anfangs 
unſcheinbare bräunliche Kind ſich immer holdſeliger ent- 
wickelte. Mochte indeſſen die Wandlung in Coralle's 
äußerer Erſcheinung wie in geiſtiger Beziehung eine un⸗ 
glaubliche ſein, für mich blieb ſie ſtets das ſchutzbedürftige 
Kind, die holde, ſcheue Waldelfe. Und auch heute noch 
wüßte ich nicht, wie es mir gelingen ſollte, die übergroße 
Aengſtlichkeit aus ihrem Weſen zu entfernen und dafür 
einen erhöhten Grad von Zutraulichkeit in ihre Seele zu 
pflanzen. Und ſo gern möchte ich ſie dazu bewegen, mehr 
aus ſich herauszutreten, die ihr angeborene Schüchternheit 
zu beſiegen und ſich als das zu zeigen, was ſie in der 
That iſt: Als ein reich begabtes Mädchen, wohl dazu ge— 
eignet — wie Ihr ſelbſt ſagtet —, die Zierde und der 
Segen eines Hauſes, einer Familie zu werden. 

„Doch fort mit dieſen Bildern“, ſchaltete Skabbard 
hier faſt rauh ein, „dieſelben haben für mich ſogar etwas 
Schmerzliches, zumal ich weiß, daß es von Seiten Miſs 
Loneſome's nur der Aeußerung ihres Wunſches bedürfte, 
um einzelne derſelben zu verwirklichen; ja, ſo weit reicht 
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Coralle's freudige Bereitwilligkeit, ſich blindlings in die 


Anordnungen ihrer geliebten Wohlthäterin zu fügen. Dieſes 
ſtille, widerſtandsloſe Unterwerfen iſt eben eine hervor— 
ragende, bei ihr freilich veredelte Eigenthümlichkeit ihrer 
Vorfahren, wie fie von der Mutter auf die Tochter ver- 
erbt wurde, und nicht um die Welt möchte ich eine ſolche 
zu meinen Gunſten ausbeuten oder die arme Coralle in 
der Entſcheidung über ihre Zukunft von irgend einer Seite 
beeinflußt wiſſen. Ich müßte befürchten, ſie hinwelken zu 
ſehen wie eine Blume, welche man in ein ihr fremdes 
Erdreich verpflanzte, in ein Erdreich, zu rauh und zu kalt 
für ihre zarten Wurzeln. Denn indem Miſs Loneſome 
mit unbegreiflicher Umſicht und Sorgfalt den erwachenden 
Geiſt des ſcheuen Kindes von Stufe zu Stufe führte und 
deſſen Geſichtskreis erweiterte, lag es doch nicht im Be— 
reich ihrer Macht, das indianiſche Element gänzlich aus— 
zuſcheiden. Fort daher mit dieſen märchenhaften Bildern, 
Nils Alice, und laſſen wir Alles, wie es nun einmal iſt! 
Meine nächſte Zukunft liegt im fernen Weſten. Nehme 
ich aber eine neue Beruhigung mit mir, ſo iſt dies der 
Umſtand, anſtatt durch unverlangte, verwandtſchaftliche Ein- 
flüſſe einem lieblichen, warmherzigen Weſen, deſſen glück— 
liche, ſorgloſe Heiterkeit trübend, aufgedrängt worden zu 
ſein, gerade in dieſem Weſen, alſo in Euch, Miſs Alice, 
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eine treue Freundin, eine herzlich geliebte Schweſter für's 
ganze Leben gewonnen zu haben.“ 

„Das habt Ihr“, beſtätigte Alice lebhaft und ſie 
reichte Skabbard mit einer unbeſchreiblichen Innigkeit die 
Hand, welche dieſer eben ſo innig drückte. Dann ſchwang 
ſie den kohlenden Holzſplitter wieder ſo übermüthig, daß 
der ätzende Rauch in ihre Augen drang und denſelben 
zwei glitzernde Thautropfen entlockte. 


Heitere Bemerkungen ſchloſſen ſich nunmehr an das 


ernſte Geſpräch an; eine ungezwungene Unterhaltung wollte 
indeſſen nicht mehr in Fluß kommen. Lachenden Blickes 
trennte man ſich von einander; hinter dieſes Lachen aber 
verbargen ſich tiefe Wehmuth und der heimliche Wunſch, 
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allein zu fein und, wenn auch nur auf kurze Zeit, den 


durch das vorhergegangene Geſpräch erzeugten Betrach- 
tungen ungeſtört nachzuhängen. 

Skabbard hatte ſich in ſeine Wohnung zurückgezogen. 
Vor ſeiner erregten Seele ſchwebten die holden Geſtalten 
Coralle's und der blauäugigen Alice, der Droſſel und 
des Schwans. Getrennt von ihnen gewannen Beide vor 
ſeinem geiſtigen Auge erhöhte Reize. Wie ein Bleigewicht 
legte es ſich auf ſeine Bruſt, indem er der Tage gedachte, 
in welchen es ihm nicht mehr vergönnt, täglich, ja ſtünd⸗ 
lich ihren Verkehr zu ſuchen, ſein Herz zu erwärmen an 
den lieblichen Contraſten. — 
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Alice duldete es dagegen nicht lange in dem abge— 
ſchloſſenen Raume ihres Zimmers. Es trieb fie hinaus 
ins Freie, als habe es der kalten Luft bedurft, die Gluth 
von ihrem Antlitz zu verſcheuchen, das fieberhaft pochende 
Herz zu beruhigen. Langſam wandelte ſie auf dem Ufer 
des Miſſouri ſtromaufwärts. In ihren Bewegungen ver— 
riethen ſich die bangen Zweifel, welche ſie beſtürmten. 


Erſt als ſie Miſs Loneſome's ſtilles Haus vor ſich liegen 


ſah, wurde ihre Haltung eine entſchiedenere, und wie von 
einem plötzlichen Entſchluß beſeelt, trat ſie ein. 

Coralle ſaß vor dem beinahe ausgebrannten Kamin; 
ihre ſonſt ſo regſamen Hände raſteten. Obwohl bereits 
Stunden ſeit Miſs Loneſome's Aufbruch verſtrichen waren, 
befand ſie ſich noch immer unter dem Eindruck der Em— 
pfindungen, welche deren ihr zum großen Theil räthſel— 
hafte Andeutungen erzeugten. Aber ein Lächeln der Freude 
und der Befangenheit erhellte ihr Antlitz, als ſie Alice er— 
blickte, die mit ausgebreiteten Armen auf ſie zueilte und 
ſie mit ſeltſamer, ſtürmiſcher Zärtlichkeit begrüßte. 

Bald darauf ſaßen Beide neben einander. Das 
bisher vernachläſſigte Feuer brannte heller, doch als habe 
nunmehr das in Aſche zerfallende Reiſig ausſchließlich ihre 
Aufmerkſamkeit gefeſſelt, blickten ſie längere Zeit ſchweigend 
in die lodernden Flammen. 

„Sprach Miſs Loneſome mit Dir darüber, daß fie 
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binnen Kurzem wahrſcheinlich dieſe Gegend verläßt?“ fragte 
Alice endlich träumeriſch. 

„Sie deutete es an“, beſtätigte Coralle ſanft und 
ſichtbar ſchmerzlich berührt. 

„Auch über Deine Zukunft?“ fragte Alice weiter. 

Coralle warf einen ängſtlich forſchenden Blick auf 
ihre Gefährtin. 

„Miſs Loneſome's Heimat iſt die meinige“, ant⸗ 
wortete ſie ſchüchtern, dann kehrte ſie die großen melan— 
choliſchen Augen den Flammen wieder zu. 

„Und dennoch iſt es das unabwendbare Loos jedes 
jungen Mädchens, daß es eines Tages der über Alles 
lieb gewonnenen heimatlichen Stätte entſagt“, erklärte 
Alice. 

Coralle ſenkte das Haupt tiefer. 

„Hoffentlich iſt der Tag noch ſehr fern, an welchem 
ich meiner Beſchützerin den letzten Liebesdienſt erweiſe“, 
bemerkte ſie dumpf, „und wer weiß es? Ich habe 
Blüthenknoſpen geſehen, welche der Sturm knickte und 
tödtete, und neben ihnen kräftig emporragende, jedoch be— 
reits verblichene Blumen. Es ſind nicht immer die hundert— 
jährigen Stämme, welche der Blitz ſucht; auch junge zer- 
fallen vor ihm in Splitter.“ 

„Du mißverſtehſt mich, Coralle“, verſetzte Alice 
freundlich, „der Tod trennt uns ſchließlich Alle von einander, 


193 


allein Menſchen in unſerem Alter haben keinen Grund, 
derartige düſtere Bilder heraufzubeſchwören. Indem ich 


auf eine mögliche Trennung hinwies, gedachte ich einer 
ſolchen, wie ſie unſere Mütter erfuhren, als ſie das elter- 
liche Haus verließen, um dem erwählten Gatten nach— 
zufolgen.“ 

Wiederum ſenkte Coralle einen furchtſam ſpähenden 
Blick in Alice's Augen und zugleich antwortete ſie: „Meine 
Mutter gehörte einem weißen Manne, zu welchem ſie, die 
braune Frau, wie zu ihrem Manitou emporſchaute. Sie 
hätte keinen beſſeren Gatten wählen können; ſo erzählte 
mir mein Großvater. Jetzt ſind Beide todt. Mein Vater 
ſtarb zuerſt, und meine Mutter folgte ihm bald nach. 
Sie hat nicht mehr gelacht, ſeitdem man ihn begrub, der 
ihr Alles geweſen. Ich gehöre noch immer zum Stamme 
der Schawanoe's, obwohl die Farbe meiner Haut eine 
lichtere; ich bin eine Halbindianerin. Soll ich nun einem 
Krieger und Jäger meines Stammes in ſein Wigwam 
folgen? Nimmermehr! Meine Mutter durfte wohl zu 
ihrem Herrn emporſchauen; allein umgekehrt? Was wäre 
der Mann, der keinen Schritt zu thun wagte, ohne vorher 
diejenige um ihren Rath befragt zu haben, die ihm dienen 
ſoll? Was aber würde aus mir, fehlten mir die Quellen 
des Wiſſens, aus welchen ich alle dieſe langen Jahre hin— 
durch ſchöpfte? Fehlte mir der Boden, auf welchem ich 


Möllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. 13 


194 


die mir anvertrauten Lehren zu verwerthen vermöchte? 


Ich gliche dem Bäumchen auf harter Felswand in dör— 
render Sonnengluth, dem Bache, der zwiſchen ſchattenloſen 
Ufern ſpurlos verſinkt. Ich liebe. den Vater meiner 
Mutter, den ganzen Stamm der Schawanoe's; allein um 
einem Schawanoe-Krieger anzugehören, hätte ich nicht zu 
Miſs Loneſome gebracht werden, nicht deren Lehren und 
Rathſchlägen mein Ohr öffnen müſſen. Werft die Forelle 
auf den Wüſtenſand, verſenkt die Wandertaube auf den 
Boden des Stromes: Der Einen wird das Waſſer fehlen, 
der Anderen die freie Luft, Beide müſſen ſterben.“ 

Mit einem leiſen Seufzer blickte ſie vor ſich nieder, 
während Alice, wie eine Fortſetzung der ihr ſeltſam zum 
Herzen dringenden Vergleiche und Bilder erwartend, mit 
einem Gefühle der Rührung das liebliche, ſchmerzlich er— 
regte Antlitz betrachtete. 

„Wer ſolche Unterſchiede zu ergründen und zu wür⸗ 
digen weiß“, hob ſie nach kurzem Sinnen an, „der darf 
freilich von der mit Fleiß errungenen Stufe nicht nieder⸗ 
ſteigen. Es würde ſein eigenes Verderben herbeiführen, 
ohne Andere dadurch zu beglücken. Und, Corally, ein 
ſolcher Gedanke lag mir auch fern. Dagegen giebt es 
unter den weißen Männern manche, welchen Du hinſicht⸗ 


lich Deiner Ausbildung ebenbürtig biſt und die auch Dir 


nicht nachſtehen, und unter dieſen ſollſt Du wählen, wenn 
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es nicht bereits — vielleicht ohne daß Du ſelbſt es ahnſt 
geſcha . 2 

Coralle richtete ſich haſtig empor; das lichte Braun 
ihres Antlitzes hatte ſich in Purpur verwandelt; holde 
Verwirrung ruhte in ihren geheimnißvoll glühenden Augen. 
| „Ich bin eine Farbige“, ſprach ſie gedämpft, „die mich 
deßhalb treffenden Vorwürfe ertrage ich leicht; mit doppelter 

Trauer aber würde es mich erfüllen, müßten auch Andere 
unter dieſem Vorwurf leiden. Nein, wie ich ſelbſt nicht 
mehr zu meinem Stamme zurückkehren kann, darf ich den 
auf mir laſtenden Vorwurf nicht an den Herd eines 
Weißen tragen. Ich gehe daher meinen eigenen Weg. 
Unter Miſs Loneſome's Schutz bin ich herangewachſen, bei 
ihr will ich bleiben. Und wer weiß, wie lange es dauert, 
bis ſie, an welcher das hülfloſe Reis emporrankte, Schul⸗ 
tern gebraucht, um ſich ſelbſt zu ſtützen!“ 

„Du gehſt zu weit, Corally“, wendete Aice lebhaft 
ein, „nicht die Indianer, die urſprünglichen Herren dieſes 

Continentes, find es, gegen welche ſich die öffentliche Mei⸗ 

nung kehrt, ſondern jene Millionen dunkel gefärbter Men⸗ 
ſchen, deren urſprüngliche Heimat der africaniſche Wüſten⸗ 
ſand.“ 

„Wäre ich keine Farbige, würden jene ſchrecklichen 
Männer wohl gewagt haben, mich gewaltſam aus dieſem 
| Haufe zu entfernen?“ fragte Coralle, und zum erften 
13* 
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Male machte ſich eine gewiſſe Bitterkeit im Tone ihrer 
Stimme bemerklich, „und wäre nicht die ganze Stadt auf⸗ 
geſtanden, um den an einem weißen Mädchen begangenen 
Frevel zu ſtrafen und zu rächen, während die Indianerin 
nur wenige treue Freunde beſaß, welche ſich zu ihrer Ret— 
tung vereinigten? Bis zu jenen Tagen der Todesangſt 
dachte ich nie über meine Lage nach, und Miſs Loneſome 
wäre die Letzte geweſen, mich aufzuklären. Heute dagegen, 
nach den entſetzlichen Erfahrungen, iſt Niemand mehr im 
Stande, die Meinung zu erſchüttern, welche ich über mich 
ſelbſt nothgedrungen gewinnen mußte. Ich bin eine Farbige, 
nach welcher Jeder glaubt ſeine Hand frei ausſtrecken zu 
dürfen, eine Farbige, die weder den Schutz der Geſetze, 
noch den freundlichen Willen fremder Menſchen für ſich 
hat, wenn es ſich darum handelt, ſie dem Verderben zu 
entreißen. Ich bin eine Farbige“, fügte ſie ſanfter und 
mit einem unbeſchreiblich ſüßen, ſchwermüthigen Lächeln 
hinzu, ihre Hand neben die der lieblichen Gefährtin, wie 
zum Beweiſe, auf deren Schooß legend, „möge meine Haut 
nur um einen Schatten dunkler ſein, als die Eurige, oder 
ſchwarz wie Rabenfedern; ich bin und bleibe eine 
Farbige.“ 

„Und weil einzelne Böſewichte ſich ſchwer an Dir 
vergingen, willſt Du mit der ganzen Menſchheit brechen?“ 
fragte Alice, die kleine bräunliche Hand mit ihren beiden 
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umſpannend, „willſt Du deshalb Gedanken Raum geben, 
weelche allmählich dein Gemüth vergiften?“ 

„Wohl war es Gift, was man in jenen Tagen in 
meine Seele flößte“, verſetzte Coralle traurig, „allein ich 
klage nicht. Die Erinnerung an die empfangenen Wohl⸗ 
thaten und die liebevolle Aufnahme bei Euch tödten das 
Gift wieder.“ 5 

„Oder meinſt Du“, fuhr Alice mit warmem Eifer 
fort, „durch Erfahrungen, wie Du ſie in jüngſter Zeit 
lleider machteſt, könne das Urtheil eines Mannes, wie 

Skabbard, über Dich erſchüttert oder nachtheilig beein⸗ 
flußt werden?“ 

Coralle erſchrack ſichtbar. Langſam kehrte ſie ſich 
dem Feuer wieder zu, als hätte es der Zeit bedurft, das 
in ſich aufzunehmen und zu begreifen, was eben ange⸗ 
deutet worden. Alice's Augen aber ſchienen ſich nach ihrer 
Frage noch vergrößert zu haben, ſo geſpannt beobachtete 
ſie jede Bewegung der jungen Halbindianerin, und harrte 
ſie auf eine Rückäußerung. 

„Nein, nein“, lispelte Coralle endlich, wie zu ſich 
ſelbſt ſprechend, „Skabbard würde ſein Wohlwollen nie von 
der Farbe der Haut abhängig machen. Ich kenne ihn 
ſchon ſo lange, allein bis jetzt erfuhr ich nur Liebes und 
Gutes von ihm. O, ich weiß es, ſein Herz neigt ſich zu 


mir hin; er liebt es, mir in die Augen zu ſehen, wie der 
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Reiher wohl auf ſein Spiegelbild in den ſtillen Fluthen 
ſchaut, oder der zwiſchen den Wolken kreiſende Adler auf 
die Erde hinabſpäht. So that er ſchon, als ich noch nicht 
lange in dieſem Haufe weilte, jo geſchieht noch jetzt, nach— 
dem der Winter manche über unſere Bekanntſchaft hinge⸗ 
zogen ſind. Ja, er beſitzt ein ſtarkes, treues Herz; und 
ich wünſche ihm das Beſte, vor Allem aber, daß er bald 
Gelegenheit finde, ſeiner jetzigen Lebensweiſe zu entſagen. 
Mein eigenes Verſtändniß reicht wohl nicht ſo weit, allein 
durch Miſs Loneſome iſt es mir klar geworden, daß er 
nicht in den Weſten gehört. Der Vater meiner Mutter 
würde ihn ſchmerzlich vermiſſen, doch ſchmerzlicher wird 
er da vermißt, wo der Wind mit ſeinen Knabenlocken 
ſpielte.“ 

„Nur ſchwerwiegende Gründe vermögen, ihn ſeiner 
jetzigen ungebundenen Lebensweiſe zu entfremden“, verſetzte 
Alice nachdenklich. 

„Und ſind dieſe Gründe nicht vorhanden?“ fragte 
Coralle lebhaft, und aus ihren ſanften Augen ſtrahlte freu- 
diger Eifer, „o, ich habe es geahnt, und ich weiß, daß 
meine Ahnungen ſich erfüllen! Ich war zugegen, als meine 
gütige Freundin zum erſten Male dieſes Haus betrat, und 
ich vernahm die erſten Worte, welche fie an Miſs Lone⸗ 
ſome richtete. Damals kannte ſie nur erſt den Namen 
des Freundes meines Großvaters. Seitdem iſt ſie an⸗ 
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4 tief in ſeine Seele eindringen, ihre Worte wie Honig vom 
Neſt der wilden Biene in ſein Herz träufeln. Sie ſelbſt 
aber iſt nicht blind für die Vorzüge eines Mannes, der 
mit der Unerſchrockenheit eines Fallenſtellers das weiche 
Gemüth eines Kindes verbindet. Sie wird ihm ihre 


ziehen, wo ſeine Ankunft ſo lange und ſo heiß erſehnt 
wurde.“ 

Alice hatte die Fußſpitze auf den vor ihr auf der 
Erde ruhenden Waſchbären geſtellt. So lange Coralle 
ſprach, rieb ſie den Kopf des ſich behaglich dehnenden zot— 
. tigen Burſchen mit einer Aufmerkſamkeit, als habe er 
allein ihre ganze Seele gefeſſelt. Nur die auf ihren 
Wangen ſchnell wechſelnde Farbe bekundete, welchen Kampf 
es ſie koſtete, die äußere Ruhe ſtandhaft zu bewahren. 

„Du trauſt mir alſo die Fähigkeit zu, Skabbard der 

Civiliſation zurückzugeben?“ rief ſie mit beinahe unmelo— 
diſcher Heiterkeit aus, ſobald jene ſchwieg, und unwillig 
ſtieß ſie den Bären von ſich. 
8 „Wäre es denn anders möglich?“ fragte Coralle er— 
ſtaunt, und die Hände unbewußt in einander legend, ſah 
ſie ängſtlich auf die ſichtbar leidenſchaftlich erregte Ge— 
fährtin. 

„Möglich?“ lachte Alile gezwungen, „o Corally, die 
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Geſchmacksrichtungen find fait eben fo verſchieden, wie die 
Menſchen ſelber. Der eine ſchwärmt für den Geſang der 
Droſſel, der Andere ergötzt ſich mit Vorliebe an der Far⸗ 
benpracht des glühend rothen Cardinals, und wieder ein 
Anderer folgt mit bewundernden Blicken den anmuthigen 
Bewegungen des träumeriſch einherſegelnden Schwans. 
Und wenn Skabbard wirklich Gefallen an mir fände, 
hätte ich ſelber dann nicht das Recht, befragt zu werden, 
ob mir die Beweiſe einer unverlangten Zuneigung will⸗ 
kommen ſeien?“ 

„Ihr wäret im Stande, ihn — Skabbard zu ver⸗ 
ſchmähen?“ rief Coralle mit einem Ausdruck, welcher 
Alice erbeben machte, „ihn, den langjährigen treuen Ge— 
fährten meines Großvaters? O, ſagt es nicht — es kann 
nicht ſein!“ 

„Und dennoch bin ich deſſen fähig“, verſetzte Alice 
milder, „denn wo bliebe ſchließlich der Zweck, zu welchem 
ich heimlich meinen Vormündern entrann und mitten im 
Winter in einem abſcheulichen Poſtwagen die Reiſe hierher 
unternahm? Du erſtaunſt, allein Du ſtehſt in einem ganz 
andern Verhältniß zu ihm. Gewiſſermaßen unter ſeinen 
Augen aufgewachſen, haſt Du im Laufe der Jahre hin⸗ 
länglich Zeit gehabt, ihn und Dich ſelbſt zu prüfen. Du 
weißt, ob Dein Herz bange ſchlug, wenn Du ihn ſcheiden 
ſahſt; ob während ſeiner Abweſenheit in einſamen Stunden 
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Dieine Gedanken über weite Strecken fort zu ihm eilten. 
Ob er Dir in Deinen Träumen erſchien, wenn Deine 
Blicke in einem Gewirre von Felſen, Strömen und Wäl- 
dern nach ihm ſuchten. Ob Dein Ohr ſeine Schritte ſchon 
von fern unterſchied, wenn er endlich wiederkehrte, und 
Diein Herz vor Jubel zu zerſpringen drohte, ſobald er 
eintrat und Du ihn friſch und wohlbehalten mit dem ver- 
trauten Lächeln auf ſeinen männlich ſchönen Zügen vor 
Dir ſtehen ſahſt! O Corally, dies Alles und noch weit 
mehr mußt Du wiſſen! Du kannſt Dir vergegenwärtigen, 
bob der Ton feiner Stimme Dich wie ein ſüßer Schauer durch⸗ 
rieſelte; ob Du nicht hätteſt in ſeine Arme eilen mögen 
und dennoch feinen Blick zu vermeiden ſuchteſt, ängſtlich 
verbargeſt, was Deine Seele bewegte. Ja, Corrally, 
unter ſolchen Verhältniſſen iſt es erleichtert, klar über ſich 
ſelbſt zu werden, denn glaube mir, es geſchieht nicht ſo 
ſchnell, daß ſich das Herz zum Herzen geſellt, die Empfin⸗ 
dungen die Grenzen einer innigen, aufrichtigen Freundſchaft 
überſchreiten.“ 

Hier ſchwieg Alice, aber keinen Blick wendete ſie von 
der lichtbraunen Gefährtin. In ihren blauen Augen 
prägte ſich die Spannung aus, mit welcher ſie wünſchte, 
die Wirkung ihrer wohl überlegten Worte kennen zu lernen. 
Und ſie lernte fie kennen; denn Coralle ſpähte ſo regungslos 
. in die Kamingluth, als hätte ſie Alles um ſich her vergeſſen 
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gehabt, als wären Zauberbilder vor ihrer Seele entſtanden, 
zu welchen, obwohl ſie verlockend winkten, ſie nur mit 
Zagen emporzuſchauen wagte. 

Endlich erſchütterte leiſes Beben ihre Geſtalt; ihre 
Wangen erbleichten und bedeckten ſich eben ſo ſchnell wieder 
mit einer flammenden Gluth, und indem ſie Alice's Hand 
ergriff, leuchtete ein wunderbares Verſtändniß aus ihren 
tiefen, dunklen Augen. 

„Meine ſchöne weiße Schweſter hat ſeltſame Worte 
an mich gerichtet“, hob ſie an, ſich der indianiſchen, bil- 
derreichen Sprechweiſe bedienend, wie ſie gern that, wenn ſie 
erhöhte Innigkeit in ihre Mittheilungen zu legen wünſchte, 
„ſie klangen geheimnißvoll, wie das Flüſtern des Windes 
zwiſchen dem dichten Laub des Ahorns, geheimnißvoll, wie 
der Ruf des die ſtillen Sommernächte liebenden Wip-poor- 
Will. Woher nahmt Ihr ſolche Worte? Stiegen ſie vom 
ſonnigen Himmel zu Euch nieder, oder ſpiegelten die reg— 
ſamen Fluthen des Stromes ſie vereinigt mit bleichem 
Mondlicht zurück? Nein, ſie ſtammen aus einer andern 
Quelle. Als ſei Euer Herz eine ſilberhelle Glocke ge— 
weſen, konnte es nur denjenigen Klang von ſich geben, 
welcher in ihm wohnte.“ 

„Ich habe in der That einmal in meinem Leben 
Aehnliches empfunden“, erwiderte Alice lachenden Antlitzes, 
jedoch mit ſichtbarer Verwirrung, „und ich empfinde es 


vielleicht heute noch; das hat indeſſen nichts mit Skabbard 
zu ſchaffen, wie Du gern glauben möchteſt — er kann 
4 mir wohl ein lieber Freund ſein, jedoch mehr — niemals —“ 
1 „Aber wenn Ihr länger in unſerer Stadt weiltet — 
Ihr ihn genauer kennen lerntet —“ 

„Nein, nein“, unterbrach Alice die junge Halbindia⸗ 
nerin mit einer gewiſſen mütterlichen Entſchiedenheit, „mein 
3 Entſchluß iſt gefaßt; ich bleibe höchſtens ſo lange, wie 
Miiſs Loneſome dieſes Häuschen als ihr Eigenthum be- 
trachtet, und das iſt, nach ihren Andeutungen zu ſchließen, 
nur noch eine kurze Zeit.“ 

N „Eine kurze Zeit“, beſtätigte Coralle, das liebliche 
Haupt ſchwermüthig neigend, „ſie zählt vielleicht nur nach 
2 Tagen — dann ziehen wir fort von hier.“ 

3 „Wir, ja, wir!" rief Alice mit dem ihr eigen 
llchhen, ſorglos und hell klingenden Lachen, „denn an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem Ihr dieſes Haus verlaßt, ſchüttle 
1 ich den Staub von meinen Füßen, und öſtlich geht's, ſo 
ſchnell Locomotiven und Dampfſchiffe uns zu befördern 
vermögen!“ 

4 Sie hatte ſich erhoben. Doch die zur Schau getragene 
2 Heiterkeit war nicht der wahre Ausdruck ihrer Empfindun⸗ 
gen, ſchien ſie große Anſtrengung zu koſten, denn ſie küßte 
Coralle haſtig auf die Stirn, worauf ſie ſchneller, als 
dieſe ihr zu folgen vermochte, in den Laden hinausſchlüpfte. 
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Als fie die Hausthür öffnete, ſah fie plötzich Mifs 


Loneſome vor ſich. Dieſelbe ſtand eine Stufe niedriger, 
als ſie; eine Spanne Zwiſchenraum trennte ſie von einan⸗ 
der. Kein Wunder daher, daß Alice, offenbax um ihre in 
feuchtem Glanz ſchwimmenden Augen zu verbergen, die 
Arme kühn um der Einſiedlerin Hals ſchlang, ſie küßte 


und ein gutes, theures Runzelgeſicht nannte, dann aber 


ſo ſchnell davoneilte, daß ſie ſich längſt außerhalb der 
Hörweite befand, als jene noch an ihrem, durch die unge— 
ſtüme Bewegung verſchobenen ſeltſamen Kopfputz rückte. 

Ernſt, aber nicht unfreundlich blickte Miſs Loneſome 
dem jungen Mädchen nach. 

„Möchteſt Du doch nach funfzig Jahren noch eben ſo 
wie heute durch Deine tollen Streiche alle Herzen für Dich 
gewinnen“, lispelte ſie. Dann trat ſie in den Laden ein, 
wo Coralle ihrer bereits harrte, ſie faſt mehr mit den 
freundlich glühenden Augen als mit Worten begrüßend. 

Miſs Loneſome ließ ihre Hand ein Weilchen auf dem 
lieben Haupt raſten; ſinnend ſchaute ſie in das offene, 
redliche Antlitz; das war ihr Gegengruß. — — 
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hatte ſich dagegen nichts geändert. Auch Ghoſt befand ſich 


Zehntes Capitel. 
Der Zeuge. 


Auf dem eisfreien Strome vermittelten bereits Dampf⸗ 
böte; in den Streitfragen über den Beſitz des Stadtbodens 


noch immer in ſtrenger Haft, mit trotziger Ungeduld, je 
doch nicht ohne Beſorgniß dem erſten Verhör entgegenſehend. 
Eben ſo wenig wie ſeine Wuthausbrüche und wiederholten 
Eide, hatte Abel Hardy's Vernehmung dazu beigetragen, 
den allgemeinen Glauben an ſeine Schuld zu erſchüttern. 
Selbſt Hardy begab ſich mit dem ihn ſchwer bedrückenden 
Bewußtſein wieder nach der Farm hinaus, von Ghoſt 
getäuſcht worden zu ſein und im vertrauten Verkehr mit 
einem Mörder geſtanden zu haben. Am wenigſten aber 
konnte dieſer darauf rechnen, bei dem bevorſtehenden Ver⸗ 
fahren auch nur einem Hauch von Theilnahme oder Mitleid 
zu begegnen. 
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Ein recht trüber Märztag war es, an welchem Miſss | 
Loneſome zur frühen Stunde ihre Wohnung verließ, um 
ſich nach der Gerichtshalle zu begeben, wo ihre Anweſen⸗ 1 
heit als Hauptzeugin verlangt wurde. 4 

Bei ihrem Eintreffen hatte der Zuſchauerraum ſich 
ſchon ſo dicht gefüllt, daß ſie mit Mühe bis zu dem ſie 
vertretenden Richter durchzudringen vermochte. Der Scha⸗ 
wanoe hatte bereits neben demſelben Platz genommen. 
Bald darauf erſchien der Gerichtshof. Ghoſt wurde herein 
geführt; mit trotziger Haltung warf er ſich auf die An⸗ 
klagebank und zugleich verſtummte das brauſende Geräuſch, 
welches ſo lange in der Halle geherrſcht hatte. 

Die bei Beginn einer Gerichtsſitzung üblichen Förm⸗ 
lichkeiten wurden erledigt. Der Präſident hob hervor, daß 
es ſich zunächſt darum handle, die Perſon des Angeklag⸗ 
ten feſtzuſtellen, worauf er ſich ohne Säumen an dieſen 
wendete. | 

„Ihr behauptet alſo noch immer, nicht der fragliche 
Hagemann, ſondern ein Schiffer, Namens Ghoſt, zu W 
eröffnete er das Verhör. 

„So behaupte ich bis zu meinem letzten be 
und mit Fug und Recht“, antwortete Ghoſt trotzig. 

„Warum ſeid Ihr nicht von Anfang an als Ghoſt 
bei uns aufgetreten?“ 

„Der Contract, der da vor Euch liegt, iſt er gültig. 
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oder nicht?“ fragte Ghoſt, der Weiſung des vor ihm 
ſitzenden Wronger Folge gebend. 
# „Gültig, unantaſtbar gültig“, gab der Präſident zu. 
„Gut!, verſetzte Ghoſt, „dieſer Contract gelangte auf 
rechtliche Art in meinen Beſitz, und da calculirte ich, daß 
Nees einerlei, ob ein Ghoſt oder ein Hagemann ſich mit den 
Bewohnern der Stadt einige. Im Sturm iſt jeder Hafen 
gut genug. Außerdem kannte ich das Teſtament des er⸗ 
trunkenen Hagemann, und da wäre es mir bei der kleinen 
Namensverwechslung erleichtert geweſen, zwei Drittel der 
Hi.interlaſſenſchaft an die Miterben abzutreten.“ 
| N „Wunderbare Beweggründe! Doch wer ſind die 
Miterben?“ 
. „Miſs Ellen Simpſon, vor dreißig Jahren Erzieherin 
auf der Inſel Mackinaw, und die Kinder der Tochter des 
2 Berftorbenen. 
„Lebte die genannte Erzieherin vor dreißig Jahren 
wirklich auf der Inſel Mackinaw?“ wendete der Präſident 
ſich an Miſßs Loneſome. 
Dieſe verneigte zuſtimmend ihr Haupt. 
„Sie lebte dort“, fügte ſie eintönig hinzu. 
5 „Vor einigen Wochen gabt Ihr vor, das Schreiben 
verlernt zu haben“, tönte es jetzt wieder zu Ghoſt herüber, 
Herklärtet aber die Unterſchrift des Hagemann für die 
Eurige. Heute behauptet Ihr dagegen, nie mehr, als den 
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Namen „Ghoſt“ ſchreiben gelernt zu haben. Wie verhalten 
ſich dieſe Ausſagen zu einer anderen, laut deren Ihr als 
Buchhalter in einem kaufmänniſchem Geſchäft arbeitetet?“ 

„Meine Kenntniß des Schreibens reicht gerade ſo weit, 
daß ich zur Noth 'n Logbuch führe“, entgegnete Ghoſt ver- 
ſtört, „und ſagte ich früher anders, ſo war das die ver— 
dammteſte Lüge.“ 

„Ihr erklärt alſo, in ernſten Dingen die Wahrheit 
entſtellt zu haben; wie könnt Ihr da erwarten, daß man 
Euer Märchen von der Flaſche glaube?“ 

„Bei allen Teufeln, wie ſollte ich anders hinter das 
Geheimniß gekommen ſein?“ f 

In der Verſammlung erhob ſich ſpöttiſches Lachen. 
Der Präſident ermahnte zur Ruhe und kehrte ſich Ghoſt 
wieder zu: 

„So lange Ihr nicht im Stande ſeid, Eure Aus⸗ 
ſagen zu beweiſen, müſſen wir Euch für denjenigen halten, 
welcher den Contract zunächſt in das verhängnißvolle 

Holzkiſtchen legte, dieſes in einen Blechkaſten ſtellte und 
Alles an dem näher bezeichneten Orte vergrub. Was habt 
Ihr darauf zu erwidern?“ 

„Daß ich nur den in der Flaſche verborgen geweſenen 
Bettel vorzulegen brauchte, um jeden Verdacht gegen mich 
auf der Stelle zu zerſtreuen.“ 

„Warum geſchieht das nicht?“ 
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„Weil mir der Wiſch auf die niederträchtigſte Art 


geſtohlen wurde.“ 


„Womit wollt Ihr das beweiſen? Ihr begreift, einem 
muthmaßlichen Mörder, welcher von ſich ſelbſt einräumt, 
zu Wahrheitsentſtellungen ſeine Zuflucht genommen zu 
haben, glaubt man nicht gern aufs Wort.“ 

„Verdammt! Wenn ich's beweiſen könnte, wäre mir 
freilich geholfen“, erwiderte Ghoſt, rathlos um ſich ſpähend, 
„aber ich denke, wenn man alle hier Anweſenden einzeln 


Rin den Schraubeſtock ſpannte, würde ſich wohl Einer 


finden, der über den Verbleib das Documentes Auskunft 


ertheilte.“ 


Auf's Neue brach der Unwille ſich in brauſendem 
Murmeln Bahn; die Ruhe wurde wieder hergeſtellt, und 
der Präſident, nachdem er ein Weilchen zwiſchen den Acten 
geblättert, fuhr in ſeinem Verhör fort: 

„Wie gelangtet Ihr in den Beſitz der ſechshundert 
Morgen Landes? Ich rede Euch ſelbſtverſtändlich als Hage- 
mann an.“ 

„Da müßt Ihr 'nen Andern fragen“, verſetzte Ghoſt 


giftig, „wie ich ſelbſt dazu kam, weiß ich wohl; das Wei- 


tere kümmert mich nicht. Calculir', der Hagemann wird 


die Geſchichte wohl gekauft haben.“ 


„Miſs Loneſome, oder vielmehr Miſs Ellen Simpſon, 


was wißt Ihr über dieſe Angelegenheit?“ 


Möllhauſen, Die beiden Einfiedlerinnen. III. 14 
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Miſs Loneſome richtete ſich empor. Einen kalten, 
unheimlichen Blick warf ſie auf Ghoſt; ein zweiter galt 
der ihren Ausſagen mit athemloſer Spannung entgegen⸗ 
ſehenden Menge, dann hob ſie an: 

„Ich heiße Ellen Simpſon. Die Aenderung meines 
Namens verdanke ich zunächſt den ſich unter meinen Augen 
anſiedelnden und bereits angeſiedelten Leuten. Zur Bei⸗ 
behaltung deſſelben entſchloß ich mich, weil ich zuverficht- 


lich auf das Wiedererſcheinen des Mörders des unglüd- 


lichen Elias Coldbrook rechnete. Ja, er mußte kommen, 
um ſeinen Raub zu ſichern, und da durfte mein wahrer | 
Name nicht Urſache fein, daß er, um der gerechten Strafe 
für ſeine Frevelthaten zu entgehen, heimlich wieder das 
Weite ſuchte. - 
„Ellen Simpſon heiße ich alſo, und in meinen jungen 
Jahren erwarb ich mir als Hauslehrerin ein ziemlich 
kümmerliches Brod. Meine Beziehungen zu dem armen 
gemordeten Coldbrook ſind hinlänglich bekannt. Vereinſamt 
ſtanden wir in der Welt; Beide waren wir mittellos, bis 
auf wenige Hundert Dollars, welche Coldbrook ſich all— 
mählich bei harter Arbeit erſparte. Um in St. Louis, 
wie er urſprünglich beabſichtigte, ein Geſchäft zu begrün⸗ 
den, hätte er indeſſen noch manches Jahr ſchaffen und 
darben müſſen. Er entſchloß ſich daher, Farmer zu wer⸗ 
den und ſeine Erſparniſſe in Grundbeſitz anzulegen, und 


zwar in Regierungsland, deſſen Preis noch nicht durch 
Zwiſchenhändler über die Taxe hinausgetrieben worden. 
. Um ſolches auszuführen, mußte er ſo weit weſtlich ziehen. 
Die Stadt, welche ſich heute auf dem von ihm als Wild- 


ſicht, mit welcher er bei der Wahl zu Werke ging. Wie 


hätte ein grauſames Geſchick es nicht anders beſtimmt 
gehabt!“ 

Düſter ſchaute Miſs Loneſome vor ſich nieder. Ihr 
Geiſt ſchweifte in der Vergangenheit. Erſt die fortgeſetzte 
tiefe Stille, welche kaum ein leiſes Räuspern unterbrach, 
erinnerte ſie wieder an die Gegenwart. 

„Vorbei, Alles vorbei“, ſprach ſie mit ergreifender, 
geiſterhafter Ruhe; „Alles vorbei; es bleibt nur noch die 
Pflicht, die Rache des Himmels auf das ſchuldige Haupt 
herabzubeſchwören. 

6 „Das Land war gekauft, das Haus errichtet, in 
welchem wir hofften, unſer irdiſches Paradies zu finden. 
Ach, die alte Blockhütte, ſie ſteht noch immer da drüben 
am Abhange der Bluffs! Squatter auf Squatter zogen 
zu; ſie nahmen den Boden, wo ſie ihn unbeſetzt fanden, 
allein an jene Blockhütte und deren nächſte Umgebung 
wagte Niemand die Hand zu legen. Die theure alte 
Hütte, mit Mühe und unter ſchweren Opfern errichtet, un 
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niß käuflich erworbenen Boden erhebt, zeugt für die Um⸗ 


bald wären wir frei von Noth und Sorgen geweſen, 
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eine Stätte friedlichen Wirkens und eines anſpruchsloſen | 


Glückes zu werden, hat ſie nur dazu gedient, die ver- 
hallenden Klagen in ſich aufzunehmen, welche dem Zer— 
ſtieben der holdeſten Jugendträume galten. 

„Doch wen kümmert's, wie oft die alte Einſiedlerin 
hinüberwanderte, um zwiſchen nackten Wänden ihrem un— 
heilbaren Grame nachzuhängen?“ fuhr Miſs Loneſome 
empor, und indem ein Schauder ihre Geſtalt durchlief, 
ſchien dieſelbe zu wachſen; „hin iſt hin; in dem verdorrten 
Herzen lebte nur noch der eine Wunſch, die eine Hoffnung, 
das eine Gebet, daß die Vergeltung nicht vergeblich möge 
auf ſich warten laſſen! g 

„Ha, das Haus ſtand und Coldbrook beabſichtigte, 
binnen abſehbarer Friſt ein junges, glückliches Weib in 
daſſelbe einzuführen, als der vernichtende Wetterſtrahl auf 
ihn niederfuhr. 

„Sein böſer Stern hatte ihn mit einem gewiſſen 
Hagemann zuſammengeführt. Derſelbe war bekanntlich in 
St. Louis in einem ſpäter eingegangenen Handelshauſe 
angeſtellt. In welcher Weiſe der Verkehr der beiden 
jungen Leute ſich entwickelte, ob Geſchäftsbeziehungen ſie 
in ihrem Thun leiteten, oder lediglich das Verlangen nach 
Zerſtreuungen, iſt mir ſtets ein Geheimniß geblieben. 


Gewiß könnte der dort auf der Anklagebank das Räthſel 


löſen, wenn er wollte. 
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lag ſie nicht in ihm. Ich habe Urſache, zu vermuthen, 
daß das Glück ihn Anfangs begünſtigte und daher die 
Hoffnung in ihm anregte, auf leichte Art Mittel zu ge- 
winnen, welche der Begründung ſeines Herdes zu Statten 


N 
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„Coldbrooks erſte Briefe — und ich bin bereit, alle 
vorzulegen — berichteten mir von den angenehmen Stun⸗ 
den, welche er in Hagemanns Geſellſchaft verlebte. Dann 
folgten andere, bei deren Leſung ich ahnte, daß Alles nicht 
mehr ſo ſei, wie es hätte ſein ſollen. Sie trugen das 
Gepräge der Schwermuth und bitterer Selbſtvorwürfe. 
Meinen dringenden Fragen vermochte der arme Coldbrook 


nicht zu widerſtehen; er war eine zu biedere, treue Natur. 


Was er mir anvertraute, hätte ich am liebſten mit ins 
Grab genommen. Wenn ich indeſſen ſeinen erſten und 


letzten Fehltritt jetzt öffentlich bekenne, ſo betrachte ich das 
als eine heilige Pfücht. Mein Herz ſchlägt ruhig, indem 
ich es thue; denn er war ſchuldlos, verführt. 


„Wie es Hagemann gelang, die Neigung zum Spiel 
in Coldbrook zu erwecken, mag Gott wiſſen. Urſprünglich 


kommen ſollten. Ich verzeihe ihm, wie Gott ihm längſt 


verziehen hat, und ohne Murren und ohne Klage hätte ich 
es als mein höchſtes Glück betrachtet, nach Verluſt ſeiner 
ganzen Habe gemeinſchaftlich mit ihm im Schweiße meines 
Angeſichts von Neuem zu beginnen. 


„Ja, er hatte ſeine ganze Habe an Hagemann ver⸗ 
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loren. Dieſer aber, anſtatt ihm Friſt zu gönnen, ſeine 
Schulden allmählich zu tilgen, drang darauf, ohne Zeit⸗ 
verluſt befriedigt zu werden, und nahm die von ihm erſt 
kürzlich angekauften Ländereien als Zahlung. Das Ordnen 
dieſer Angelegenheit führte die beiden Männer den Miſſouri 
hinauf. Was hier an Ort und Stelle zwiſchen ihnen ver⸗ 
handelt wurde, das ruht verborgen in der Erde. Cold⸗ 
brook nahm das Geheimniß mit ſich ins Grab, und es 
wird ein ewiges Geheimniß bleiben, wenn der Mann dort 
auf der Anklagebank es nicht für gut befindet, uns auf⸗ 
zuklären. Unzweifelhaft iſt nur — wie Coldbrook mir in 
ſeinem letzten Briefe mittheilte —, daß Hagemann ein 
unbeſtreitbares Anrecht an die betreffenden Ländereien er⸗ 
worben hatte. 

„Der eben erwähnte, augenſcheinlich unter den ent⸗ 
ſetzlichſten Seelenqualen geſchriebene Brief iſt das letzte 
Lebenszeichen, welches ich von Coldbrook erhielt. Monate 
vergingen, und dann erſt übermittelte dieſer rechtſchaffene 
Herr“ — und ſie wies auf den greiſen Richter — „mir 
die erſchütternde Kunde von ſeiner Ermordung. 

„Mein Verdacht fiel ſogleich auf den vielfach in ſeinen 
Briefen genannten Hagemann. Doch als ich hinlänglich 
Faſſung gewonnen hatte, auf deſſen Verfolgung zu dringen, 
da erfuhr ich, daß er auf hoher See ſein Ende ge- 
funden habe. 


„Dieſer Nachricht maß ich keinen Glauben bei, und 
wie Recht ich hatte, beweiſt der dort. Meine Hoffnung 


auf irdiſches Glück war indeſſen vernichtet, die Fortſetzung 


meiner Lebensweiſe als Erzieherin durch meine Gemüths⸗ 
ſtimmung unmöglich geworden. Ich entſchloß mich daher, 
auf der Stelle, auf welcher nach meines treuen Freundes 
John Arrow Angabe der arme Coldbrook unter Mörder⸗ 
hand ſein Leben aushauchte, mich anzuſiedeln und gemein⸗ 
ſam mit dem von Rachedurſt beſeelten Schawanoe die Zeit 
der Vergeltung geduldig zu erwarten. 

„Und ich habe mich in meinen Vorausſetzungen nicht 
getäuſcht; die Hoffnung, mich ruhig zum letzten Schlaf 
niederlegen zu können, hat mich nicht betrogen: Derjenige, 
der dort ſitzt, derjenige, der vor Kurzem als Hagemann 
unter uns auftrat, heute dagegen behauptet, ein Anderer 
zu ſein; derjenige, der das Käſtchen mit dem verborgenen 
Liebeszeichen an ſich riß und als Verſteck für ſeinen Raub 
benutzte; derjenige, welcher den Fußboden vor dem Kamin 
in dem verödeten Hauſe aufwühlte, um die Früchte ſeiner 
verbrecheriſchen Handlungen ans Tageslicht zu ziehen und 
einzuernten; derjenige, der glaubt, mit uns ſpielen zu 
können, wie mit unverſtändigen Kindern, welchen jedes er- 
fundene Märchen recht iſt, und das unglaubwürdigſte am 
liebſten: Er iſt der Mörder des armen Coldbrook! Ich 
wiederhole es laut und feierlich vor Gott und allen 
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Menſchen: Er ift der Mörder des unglücklichen, mißleiteten 
Coldbrook; der Mörder des armen Indianerweibes; der 
Mörder meines einſt lebenswarmen Herzens, meiner Seele, 
meines Mitleids, meiner Barmherzigkeit! 

„Blicke immerhin auf mich, Ludwig Hagemann, als 
ſei ich ein Geſpenſt, eine Wahnwitzige, vor welcher Du 
Dich bis in den Mittelpunkt der Erde verkriechen möchteſt! 
Ich weiß ſo genau, was ich ſpreche und thue, wie Du 
ſelber damals, als Du die Axt in das unſchuldige Haupt 
Coldbrooks vergrubſt! Rache und Vergeltung ſchreiten 
langſam, aber ſicher, und ohne abzuirren verfolgen ſie den 
Weg, welcher ſie an's Ziel führt. Ja, blicke mich an, 
Ludwig Hagemann, ſo lange die Wände des Kerkers Dir 
noch nicht das Tageslicht entziehen, der Henker noch nicht 
prüfend Deinen Hals betaſtet! Ha, wie Du erbleichſt 
und Deine Zähne auf einander ſchlagen! Endlich, endlich 
begreifſt Du, daß kein Gott Dich mehr zu retten vermag, 
daß Deine Ausflüchte und Dein ſcheußliches Lügengewebe 
nur Spott und Hohn erzeugen, jeder Dich treffende Blick 
ſich wie ein Giftpfeil in Deine ſchwarze Seele einbohrt! 
Beobachte ihn doch, John Arrow! Beobachtet ihn, Mr. 
Wronger! Beobachtet ihn, ihr Herren Richter und Zeugen! 
So bebt kein Unſchuldiger, ſo ſtarrt Keiner um ſich, deſſen 
Lippen ſich zum Bekennen der unverfälſchten Wahrheit 
öffneten! Und ich war ſo thöricht, an der Gerechtigkeit 
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der Vorſehung zu zweifeln; glaubte, daß etwas vergeſſen 
werden könne, was mit blutiger Schrift in das Schuld⸗ 
buch des Schickſals eingetragen wurde! Ich möchte laut 
aufjubeln bei dem Gedanken, daß, während er mit beiden 
Händen die ihm in den Schooß fallenden Haufen Goldes 
zuſammenſcharrt, ſich die von Henkershand geöffnete Schlinge 
um ſeinen Hals legt! Sein Schickſal iſt beſiegelt! Kalt 
und unbarmherzig, wie er ſelbſt einſt die Mordwaffe gegen 
wehrloſe Häupter richtete, eben ſo kalt und unbarmherzig 
mögt Ihr, die Ihr über ihn geſetzt ſeid, nunmehr den 
Stab über jenen Elenden brechen!“ 

Mit tiefer Theilnahme hatte man der von Miſs 
Loneſome gehaltenen Rede gelauſcht. Als ſeien ihre Worte 
die Ausflüſſe eines prophetiſchen Geiſtes geweſen, dauerte 
die athemloſe Spannung ſelbſt dann noch fort, nachdem 
ſie geendigt hatte. Niemand befand ſich in der Halle, 
der den leiſeſten Zweifel in ihre Mittheilungen geſetzt, 
für welchen es noch weiterer Beweiſe bedurft hätte, das 
„Schuldig“ über den Angeklagten auszuſprechen. Keiner 
aber begriff dies klarer, als Ghoſt ſelber, indem ſeine 
Blicke über die zahlreichen, mit feindſeligem Ausdruck auf 
ihn gerichteten Phyſiognomieen hinſchweiften und er überall 
die von Miſs Loneſome in einer Art von Paroxysmus 


ſoo dringend angerathene Unbarmherzigkeit gewahrte. Er 


fühlte, daß er auf einem Vulcan ſtand, daß es nur einer 
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einzigen Stimme, des leiſeſten Anſtoßes bedurfte, um die 
Leidenſchaften zu entfeſſeln und die Menge in eine Wuth 
zu verſetzen, gegen welche ihn weder das Anſehen der 
Gerichtsperſonen noch die Vorſtellungen der ruhigeren 
Bürger zu ſchützen vermochten. Darum blickten ſeine 
Augen auch ſo unſtet und wild, und perlte der Schweiß 
auf ſeiner Stirn und knirſchten ſeine Zähne auf einander, 
indem er nach Worten ſuchte und ſich dabei bewußt war, 
in ſeiner Todesangſt wirklich das Bild eines überführten 
Mörders zu bieten. | 

„Was habt Ihr auf Miſs Loneſome's, alias Ellen 
Simpſons, Zeugenausſage zu erwidern?“ fragte der Prä⸗ 
ſident ihn endlich nach einer längeren Pauſe lautloſen 
Schweigens, und einen gefährlichen Ausbruch der gähren— 
den Leidenſchaften vorherſehend, ſuchte er durch Weſen und 
Stimme die Gemüther wieder einigermaßen zu be— 
ruhigen. 

„Ich heiße Ghoſt!“ antwortete dieſer kaum verſtänd⸗ 
lich, „und kenne keinen andern Hagemann, als den Bruder 
des Mörders, einen elenden Chauſſeearbeiter auf der au— 
dern Seite des Oceans. Schaffte man ihn aber hierher, 
oder mich zu ihm, würde er der Wahrheit gemäß bezeugen, 
daß ich fein Bruder nicht ſei.“ 

„Um Zeit zu gewinnen!“ rief eine Stimme aus 
dem dichtgefüllten Zuſchauerraum. 


NEL un 219 


„Ich ſehe mich gezwungen, die Halle räumen zu 
laſſen, wenn derartige Störungen ſich wiederholen“, ver— 
ſetzte der Präſident, „wir ſind dazu berufen, den Schul- 
digen zu verurtheilen, dürfen ihm aber nicht die ihm ge- 
ſetzlich zuſtehenden Mittel zur Vertheidigung entziehen.“ 

„Wie viel mag der Angeklagte feinem Vertheidiger 


und dem Gerichtshofe bezahlen, damit fie ihn mit heiler 


Haut durchſchlüpfen laſſen? Geld genug hat er!“ rief eine 
ſonore Stimme aus der Menge. 
„Entfernt den Angeklagten“, wendete ſich der Präſi⸗ 
dent an die in ſeiner Nähe weilenden Gerichtsdiener. 
„Nicht von der Stelle!“ brüllten vier oder fünf 
Stimmen, als ob der Präſident durch ſeine Aufforderung 
ſelber das Signal zu einem Tumult gegeben habe, „nicht 


von der Stelle! Man will ihm durchhelfen! Hinaus auf 


die Straße und an den nächſten Querbalken mit dem 
Mörder! Hängt ihn! Hängt neben ihn Alle, welche ſich 
dem Volkswillen widerſetzen!“ und bevor es den Gerichts— 
dienern gelang, Ghoſt aus den Augen der zügelloſen Menge 
zu entfernen, hatte eine Anzahl wild jauchzender Burſchen 
die Schranken überſprungen und alle Thüren beſetzt. 
Von der Straße aber drangen immer neue drohende Ge— 


ſtalten ein, durch ihr Wuthgebrüll die Verwirrung auf den 


höchſten Gipfel ſteigernd. 
Vergeblich ſuchten der Präſident und die beſonneneren 
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Männer ſich Gehör zu verſchaffen; vergeblich erinnerten die 
Gerichtsdiener an die Unantaſtbarkeit ihrer Stellung. Ihre 
Rufe zur Ordnung erſtarben in dem wachſenden Tumult, 
nicht vermittelnd wirkten ſie, ſondern zu helleren Flammen 
fachten ſie die Raſerei an. 

Ghoſt unterſchätzte die Gefahr nicht, in welcher er 
ſchwebte. Anſtatt aber durch dieſelbe eingeſchüchtert zu 
werden, ſchien ſie des ehemaligen Sclavenräubers ganzen 
thieriſchen Muth, welcher kurz zuvor, ſo lange nur mit 
Worten gekämpft wurde, ihn vollſtändig verlaſſen hatte, 
wieder ins Leben zu rufen. 

Wie ein wüthender Stier ſtand er da. Sein Geſicht 
hatte ſich dunkel gefärbt. Unheimlich funkelten die kleinen 
Augen und feſt ruhten die knochigen Kiefer auf einander, 
während die gewaltigen Seemannsfäuſte die Lehne des 
nächſten Stuhls umklammerten, offenbar um dem Erſten, 
welcher die Hand nach ihm erhob, den Schädel einzu— 
ſchlagen. Dieſer Kampfbereitſchaft war es auch wohl am 
meiſten zuzuſchreiben, daß der Angriff ſich vorläufig auf 
betäubendes Gebrüll und gegenſeitiges Aufreizen beſchränkte. 
Lange konnte der zweifelhafte Zuſtand indeſſen nicht dauern, 
indem von der Straße her das Nachdrängen unge— 
hindert ſeinen Fortgang nahm und die Menſchenmenge 
binnen kurzer Friſt den ganzen Gerichtsſaal überfluthete. 

Der Gerichtshof, keinen anderen Ausweg mehr ent- 
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5 deckend, hatte ſich erhoben. Gemeinſchaftlich mit den Con— 


ſtablern den Angeklagten in die Mitte nehmend, gedachte 
er als eine feſtgeſchloſſene Gruppe ſich eine Straße durch 
das Gedränge zu bahnen, als das dumpfe Raſſeln eines 
draußen vorfahrenden Wagens hereinſchallte und alsbald 


| ohrenzerreißendes Heulen und Gellen nachfolgte. 


Obwohl in dem Sitzungsſaale Niemand den eigent— 
lichen Grund des toſenden Lärms ahnte, pflanzte ſich der- 
ſelbe bis in deſſen äußerſte Winkel fort. Dabei kehrte ſich 


die allgemeine Aufmerkſamkeit der Thür zu, von woher 


man Aufklärung über den unvorhergeſehenen Zwiſchenfall 
erwartete. 
„Ein neuer Zeuge“, hieß es in wildem Durchein— 


ander, „ein neuer Zeuge, und der Mörder mag ſein Te— 


ſtament abſchließen! Platz für den Zeugen! Hip, hip, hip, 
Hurrah!“ 

Und ein neuer Zeuge war in der That eingetroffen, 
und zwar auf einem offenen Farmerwagen und gezogen 
von zwei Pferden, die von der Anſtrengung eines langen, 
ſcharfen Laufes ſchäumten und geräuſchvoll ſchnaubend den 


heißen Athem von ſich blieſen. 


Vorn auf der Bank ſaß Abel Hardy. Neben ihm 
der befreundete Farmer. Dieſer Leine und Peitſche füh— 
rend, jener ein zerknittertes, vergilbtes Papier empor- 
haltend und mit durchdringendem Ruf verlangend, als 
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Zeuge ſogleich vorgelaſſen zu werden. Hinter ihm im 105 
Wagen zwiſchen einer Anhäufung von Stroh ſaß der Mu⸗ 
latte Jim. Derſelbe war unfähig, ſich zu erheben, indem 
Abel Hardy und Wender die Vorſicht gebraucht hatten, 
ihn mittelſt einer Pflugkette an die Sitzbank feſtzuſchließen. 

„Komme ich noch zur rechten Zeit?“ fragte Hardy 
mit unverkennbarer Angſt, und haſtig ſprang er vom 
Wagen. 


„Gerade zur rechten Zeit!“ hohnlachten die Zunächſt⸗ 
ſtehenden, „n zehn Minuten ſpäter, und er hing fo ſicher 
und zierlich an einem Baumaſt, wie nur je ein halbreifer 
Apfel im Sommer! Aber hinein mit Euch, wenn Ihr den 
Lumpen ſehen wollt! Platz da vorn für den Zeugen! 
Halloh! Ein Zeuge, der ihm den Reſt giebt!“ 

„Gut, gut!“ entgegnete Hardy, welcher in dem ihn 
nach vorne ſchiebenden Gedränge faſt die Beſinnung verlor, 
„achtet nur auf den Mulatten! Der darf nicht entſpringen, 
oder ich bin vergebens gekommen!“ 


„Bewacht den Mulatten“, heulte es ringsum, „Platz 
für den Zeugen!“ gellte es dazwiſchen, und halb geſchoben, 
halb getragen ſah Hardy plötzlich Miſs Loneſome und den 
Schawanoe vor ſich, die während des Tumultes nicht von 
der Stelle gewichen waren und weder Freude noch Unzu⸗ 
friedenheit über ſein Erſcheinen an den Tag legten. 
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1 „Ihr wünſcht Euer Zeugniß in Sachen des Ange⸗ 
4 klagten abzugeben?“ fragte der Präſident, ſobald einiger- 
maßen Ruhe eingetreten war. 

| „Um Zeugniß abzulegen, bin ich gekommen“, be⸗ 
. ſtätigte Hardy, das Papier emporhebend, „um Zeugniß ab- 
4 zulegen, wenn dies überhaupt als Zeugniß betrachtet 
ö f werden kann!“ 

„Bei Gott, Abel Hardy!“ rief Ghoſt mit eigenthüm⸗ 
lich zügelloſem Triumph aus, denn er erkannte mit ſchar⸗ 
; | fem Blick das einft der angeſchwemmten Flaſche entnommene 
Document. „Bei Gott! Ich bin der elendeſte Hund, der 
jemals ſeinen beſten Freund niederträchtig abtreiben ließ! 
Aber ich will Dir's gedenken, denn viel ſpäter hätteſt 
Du nicht eintreffen dürfen, oder Du fandeſt mehr zer⸗ 
ſplitterte Schädel —“ 

Hier wurde er durch den Präſidenten unterbrochen, 
welcher, die plötzlich erwachte Neugierde der Menge be— 
nutzend, Alle bat, ſich auf ihre Plätze zu verfügen und 
dadurch die Vernehmung des Zeugen zu erleichtern. 


Elftes Capitel. 


Das Geheimniß der Flaſche. 


Die Spannung, welche Abel Hardy's Erſcheinen her- 
vorrief, ebnete ſchnell die hochgehenden Wogen der entfeſ⸗ 


ſelten Leidenſchaften; an Stelle des drohenden Tumultes 
trat erwartungsvolles Schweigen. 

„Ein glücklicher Zufall brachte mich in den Beſitz 
dieſes Papiers“, beantwortete Hardy nach der üblichen 
Vereidigung des Präſidenten erſte Frage, „und da ich 
wußte, daß meines alten Reiſegefährten ehrlicher Name, 
ſeine Freiheit und vielleicht gar ſein Leben von der Auf— 
findung eines beſtimmten Documentes abhingen, ſo begab 
ich mich unverzüglich auf den Weg.“ 

„„Wer mit ſo viel Leichtigkeit, wie Euer Reiſegefährte, 
je nach den Umſtänden ſeinen Namen wechſelt, dürfte 
wohl kaum für ſehr ehrlich gehalten werden“, bemerkte 
der Präſident, „doch gebt dem Angeklagten das Schrift⸗ 
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ſtück; nach feiner Behauptung muß nunmehr der letzte 


Verdacht gegen ihn ſchwinden.“ 

Hardy that, wie ihm geheißen war. Dann begab 
er ſich in ſeiner ſchlichten, anſpruchsloſen Weiſe auf ſeinen 
Platz zurück, von wo aus er mit ſichtbarer Genugthuung 
Ghoſt beobachtete, wie derſelbe gleichſam krankhaft gierig 
das zerknitterte und ſich beinahe auflöſende Papier ent⸗ 
faltete, um ſich von der Vollſtändigkeit deſſelben zu über⸗ 
zeugen. 

Durch die Verſammlung lief ein Gemurmel der Ent⸗ 
täuſchung. Die leidenſchaftlich erregte Phyſiognomie des 
alten Sclavenräubers verkündete, daß er ſich als gerettet 
betrachtete. Auch Miſs Loneſome und der Schawanoe 
empfingen derartige Eindrücke, denn ihre Augen hingen ſo 
ſtarr an Ghoſts heftig zitternden Händen, als hätten ſie 
das für ihre Rache ſo verhängnißvolle Papier durch die 
Gluth ihrer Blicke verzehren wollen. 

„Angeklagter, erkennt Ihr das Document als das— 
jenige, von welchem Ihr behauptet, daß es Euch geſtohlen 
wurde?“ fragte der Präſident, nachdem er Ghoſt hin⸗ 
länglich Zeit gegönnt, daſſelbe von allen Seiten zu prüfen. 

„Es iſt's!“ antwortete dieſer tief athmend und trotzig, 


vy bei der ewigen Verdammniß, es iſt's, und Diejenigen, 
welche hofften, mich hängen zu ſehen, anſtatt ihre beiten 


Dollars mir auszuzahlen, haben ſich verrechnet. Ja, hier ſteht 
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Alles klar und deutlich“ — und er ſchlug dröhnend mit 
der Fauſt vor ſich auf die Barriere, und jetzt bin ich im 
Stande, mich verdammt viel beſſer ſelbſt zu vertheidigen, 
als mein haſenfüßiger Freund Wronger es gethan haben 
würde! Seinetwegen hätte ich fünfzig Mal gehangen werden 
können, wenn er nur ſeine Sporteln einſtrich!“ 

Stimmen des Unwillens erhoben ſich, aber auch 
ſolche, welche plötzlich Theilnahme für einen Mann em⸗ 
pfanden, der, eben noch von unvermeidlich erſcheinendem 
Verderben bedroht, mit dem Bewußtſein der Rettung ſeine 
alte, unverſchämt zuverſichtliche Haltung zurückgewann. | 

Der Präſident gebot indeſſen Ruhe und nahm das 
Verhör wieder auf. 

„Mr. Hardy“, wendete er ſich an dieſen, „der An- 
geklagte behauptete, das Document, welches Ihr ihm eben 
einhändigtet, ſei ihm geſtohlen worden. Wie kamt Ihr 
in deſſen Beſitz, und warum gabt Ihr nicht früher Auf⸗ 
ſchluß?“ > 

„Das iſt leicht erklärt“, verſetzte Hardy unbefangen, 
„früher Aufſchluß zu ertheilen war unmöglich, weil vor 
ſechsunddreißig Stunden ich ſelbſt noch nichts davon wußte. 
Mit dem Stehlen aber hat's ſeine Richtigkeit, wie der 
Mulatte Jim —“ 

„Dieſer Schurke!“ fiel Ghoſt grimmig ein, „alſo er 
hat mich feſtgefahren? Doch wir ſprechen uns noch —“ 
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* „Derartige Kundgebungen gehören nicht hierher“, 


Mr. Hardy, habt die Güte, mit Eurem Bericht fortzu⸗ 
fahren. Bevor wir uns mit dem Inhalte des betreffenden 
Ä Schriftſtückes vertraut machen, möchte ich feſtgeſtellt wiſſen, 
welche Gründe den muthmaßlichen Dieb dazu bewegten, 
ſich des Documentes zu bemächtigen.“ 

Nach dieſer Aufforderung ſah Hardy um ſich, als 
hätte er ſich von der Stimmung und Aufmerkſamkeit ſeiner 
Zuhörer überzeugen wollen. Flüchtig betrachtete er die 
gedrängt ſtehende Menge, deren Haß gegen den alten 
Sclavenräuber und Landeigner ſich in freundliche Theil— 
nahme für den hübſchen, kräftigen und unerſchrockenen 
i Zeugen verwandelt hatte. Flüchtig betrachtete er Miſs 
Loneſome und den Schawanoe, die mit dem gleichen Aus⸗ 
druck kalter, feindſeliger Ruhe auf den unerwarteten 
Störer der für den vermeintlichen Hagemann gefährlichen 
Scene hinſahen. Ernſtere Aufmerkſamkeit ſchenkte er da⸗ 
gegen Ghoſt, welcher, ein Bild verkörperter Selbſtſucht, 
das vor ihm liegende Schriftſtück mit beiden Fäuſten be⸗ 
deckte und allen auf ihn gerichteten neugierigen Blicken 
mit unverkennbarem Hohne begegnete. 

„Machte mein alter Reiſegefährte ſich einer Täuſchung 
ſchuldig, ſo habe ich keinen Theil daran“, begann er, und 
in ſeiner Haltung prägte ſich aus, das jedes Wort von 
E 15* 


- r r e * „ 7 2 are 
- ; UT, * 2 1 9 1 u b 2 . * 15 : en in 4 A r * 


228 


ihm an Eides Statt angenommen werden konnte, „unter⸗ 
ſtützte ich ihn aber bei einer Täuſchung, ſo geſchah es un⸗ 


wiſſentlich, denn er war ehrlich genug, mich im Unklaren 
zu erhalten. Hätte er nicht freundſchaftlich gedacht, wär's 
ihm ein Leichtes geweſen, mich in feiner Geſellſchaft auf- 
rennen zu laſſen, anſtatt mir's nahe zu legen, meiner 
Wege zu ziehen. 's war 'ne Freundſchaft von ihm, und 
gelingt mir's jetzt, ihm ebenfalls 'nen Dienſt zu leiſten, 
ſoll mir das um ſo lieber ſein. 

„Ich wohne gegen zwei Tagereiſen von hier bei 
einem deutſchen Farmer, welchem ich für meine Koſt beim 
Klären eines Stückes Waldland helfe. Es iſt derſelbe 
Farmer, bei welchem vor einiger Zeit die Schurken an⸗ 
liefen, die der Miſs Loneſome ihre Herzensfreude, das 
junge Mädchen, geſtohlen hatten. Für den Jim war meine 


Freundſchaft ſchon damals erkaltet, und freundliche Blicke 


begrüßten ihn am wenigſten, als er vor mehreren Tagen 
auf der Farm eintraf und um Obdach bat. Obdach 
wurde ihm gewährt; auch Speiſe und Trank, zumal er 
vorgab, bei dem Raube des Mädchens im Auftrage eines 
Andern gehandelt —“ 

„Wronger!“ rief eine Stimme aus der Verſammlung. 

„Namen wollte er nicht nennen“, fuhr Hardy fort, 
doch heftete er ſeine Blicke durchdringend auf den Agenten, 
der mit erkünſteltem Gleichmuthe eine in ſeinen Händen 
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befindliche Bleifeder anſchärfte; „wir hätten ihm auch 


nicht geglaubt, denn wie er mit der Wahrheit ſpielt, das 


erfuhr ich eben erſt, als man mir erzählte, daß er nicht 


aus dem Gefängniß entlaſſen, ſondern heimlich ent⸗ 


ſprungen ſei. 
„Der Jim wurde alſo gaſtlich aufgenommen. Ich 


rieth indeſſen zur Vorſicht, weil ich ihn als rachſüchtig 
1 kannte, und am rachſüchtigſten iſt er, wenn er unſchuldig 
lacht. So unſchuldig lachte er auch, als ich ihn nach den 
verlorenen Papieren fragte, und er meinte, daß der Hage⸗ 
4 mann oder Ghoſt eben ſo viele Papiere beſeſſen habe, wie 
8 er oder ich. Dann nannte er ihn 'n ſchlauen Hund, welcher 
| ſich ſchon allein auf irgend 'ne Art aus der Schlinge 


helfen würde. 
„Seit dem Beſuch der Räuber ſchliefen die Farmer⸗ 


frau und ihre Töchter der Sicherheit halber auf dem 
{ Hausboden, wogegen der alte Farmer und die drei jungen 
Burſchen ihre Betten unten aufgejchlagen hatten. Ich 
ſelbſt rollte meine Decken gerade vor dem Kamin ausein⸗ 
ander. So geſchah es auch vorgeſtern Abend, alſo an 


demſelben Tage, an welchem der Mulatte bei uns einge— 


troffen war. Als ich mich niederlegte, rieth ich Jim, dem 
Feuer etwas näher zu rücken; allein er wollte nicht, 
ſondern ſtreckte ſich auf dieſelbe Stelle hin, auf welcher er 
ſchon einmal eine Nacht angekettet zubrachte. Das fiel 
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mir auf; wunderbarer erſchien mir aber noch, daß er ſich 
genau ſo, wie damals, der Wand zukehrte und die Decke 
über ſeinen Kopf zog. 

„So verſtrich wohl eine Stunde. Der Farmer und 
ſeine Söhne ſchliefen, während ich, der Verabredung ge— 
mäß, mich nur ſchlafend ſtellte. Plötzlich gewahrte ich 
unter Jims Decke eine merkwürdige Bewegung, welcher 
alsbald ein leiſes Kratzen und Scharren nachfolgte. Ein 
Weilchen zögerte ich; dann aber erhob ich mich behutſam, 
und mit einem Satz neben Jim hinſpringend, riß ich ihm 
die Decke fort. Da ſah ich denn den hinterliſtigen Burſchen 
vor mir, und zwar ſo feſt ſchlafend, wie nur ein Menſch 
ſchlafen kann, der andere Leute täuſchen möchte. In ſeiner 
Hand hielt er ein aufgeſchlagenes Meſſer, mit welchem er 
augenſcheinlich zwiſchen den Balken gekratzt hatte; zwiſchen 
den beiden nächſten Balken aber ragte ein zuſammenge⸗ 
kniffenes und gedrehtes Papier hervor. Den Jim ließ ich 
natürlich ungeſtört weiter ſchnarchen, das Papier nahm ich 
dagegen an mich, und als ich es beim Schein des Kamin⸗ 
feuers glättete und die auf demſelben befindliche 
Schrift zu leſen begann, ging mir ein helles Sonnen⸗ 
licht auf. 

„Was nun weiter folgte, iſt nicht von Belang; ich 
weckte den Farmer, der Jim wurde, trotz ſeines Läugnens, 
gebunden, und als der Tag anbrach, ſetzten wir uns mit 
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Ä unſerm Gefangenen auf den Wagen, und dahin ging es, 
ſo ſchnell die alten Gäule nur laufen wollten.“ 

| „Wofür Du bedankt ſein ſollſt, Abel Hardy“, ver- 
ſetzte Ghoſt haſtig, ſobald der junge Mann durch eine 
kurze Verbeugung und leichtes Scharren des rechten Fußes 
bekundete, daß er nichts mehr zu ſagen habe, „ja, Du 
ſollſt königlich bedankt ſein, aber nicht eher, als bis ich 
dem Jim jeden Knochen in ſeinem Körper in Pulver ver⸗ 
wandelte. Zuerſt ſtiehlt er anderer Leute Kinder, und dann 
meine Papiere —“ 

„Bekennt er, den Diebſtahl begangen zu haben?“ 
fragte der Präſident, offenbar um den ſich nunmehr gegen 
den Mulatten kehrenden Sturm zu beſchwören. 

„Um ſeine Freiheit zu erwirken, bekannte er Alles“, 
antwortete Hardy bereitwillig. 
N „Das Papier ſtahl er in derſelben Nacht, in welcher 
er in Miſs Loneſome's Haus einbrach, und zwiſchen die 
Balken ſchob er es, damit es nicht bei ihm gefunden werde. 
Er behauptete zwar, nur gekommen zu ſein, um dem Be⸗ 
raubten ſein Eigenthum zurück zu geben, allein dazu hätte 
es der Heimlichkeit nicht bedurft. Ich denke, er wollte 
das Papier vernichten oder zu 'nem guten Preiſe ver⸗ 
kaufen.“ 
„Dieſe Frage wird ſpäter zum Austrag gebracht 
werden“, entſchied der Präſident, „zunächſt bleibt zu unter⸗ 
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ſuchen, in wie weit die Lage des Angeklagten durch das 


geheimnißvolle Schriftſtück beeinflußt wird. Von wem iſt 
daſſelbe verfaßt worden?“ | 

„Von dem verjtorbenen Hagemann“, antwortete Ghoſt 
lebhaft. | 

„In welcher Sprache?“ 

„In der deutſchen.“ 


„Befindet ſich Jemand unter den Anweſenden, welcher 


der engliſchen und deutſchen Sprache hinlänglich mächtig, 
um das Schriftſtück vorleſen und zugleich verdolmetſchen 
zu können?“ 


Der alte Richter erhob ſich und trat vor die Schran⸗ 


ken, wo ihm das Dokument eingehändigt wurde. Eine 
Weile prüfte er die vergilbten Schriftzüge mit den Blicken, 
dann kehrte er ſich der Verſammlung zu, worauf er laut 
zu leſen begann: 

„An Bord des „Hudſon“, den 12. November des 
Jahres 1827. 8 Grad 18 Minuten ſüdlicher Breite, 
334 Grad? Minuten weſtlicher Länge, auf der Fahrt nach 
Pernambuco. Gott ſei mir gnädig! Seit zwei Tagen 
raſt der Sturm. Die Maſten ſind gekappt; die fallenden 
Spieren zerſchmetterten die Rettungsboote; die Nähte haben 
ſich unterhalb des Waſſerſpiegels geöffnet. Tauſend Arme 
würden nicht ausreichen, mittels der Pumpen das Wrack 
flott zu erhalten. Die Matroſen wiſſen es. Angeſichts 
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des unabwendbaren Verderbens haben ſie den Gehorſam 
gekündigt. Sie wollen nicht mehr arbeiten. Mit Gewalt 
N bemächtigten ſie ſich des Branntweinvorrathes, um im be— 
wußtloſen Zuſtande zu Grunde zu gehen.“ 

„Recht ſo“, ſchaltete Ghoſt mit einem dämoniſchen 


Grrinſen ein, „der Teufel möchte arbeiten, wenn Einem 


's Meſſer an der Kehle ſitzt.“ 

Der Richter warf einen Blick des Mißfallens auf 
den alten Seemann, worauf er zu leſen fortfuhr: „Vor 
einer Stunde verkündete der Capitän mir und meinen 
Mitpaſſagieren, daß wir unrettbar verloren ſeien. Noch 
zwei Stunden, und die brandenden Wogen ſchließen ſich 
über dem Hudſon ſammt ſeinem ganzen Inhalte. Eine 
Stunde iſt es her, ſeit mir die gräßliche Gewißheit wurde, 
eine Stunde gebrauchte ich, um an etwas Anderes, als 
an mein bevorſtehendes Ende denken zu können. Der 
Capitän händigte uns Flaſchen, Pfropfen und Harz ein, 
mit der Aufforderung, Briefe zu ſchreiben und in den 
Flaſchen dem Meere anzuvertrauen. Auch die Länge und 
Breite bezeichnete er, hoffend, daß die eine oder die andere 
Flaſche aufgefiſcht werde und auf dieſe Weiſe Kunde über 
den Verbleib ſeines Schiffes in die Welt gelange. Daß 
die Augen eines Sterblichen jemals auf dieſen Zeilen ruhen 
werden, glaube ich nicht. Trotzdem will ich meine letzten 
Beſtimmungen treffen, als ob ich von deren gewiſſenhafter 
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Ausführung überzeugt wäre. Erſt dreiunddreißig Jahre 


alt und doch ſchon dem Tode verfallen! Entſetzlich, und 
dennoch darf ich nicht klagen. Mein Name iſt Ludwig 
Hagemann, in dorf in Deutſchland bin ich geboren. 
Dort leben auch noch Verwandte von mir. Meine Tochter, 
— welche ich nicht zu ſegnen wage — wohnt dagegen in 
der nur wenig über eine Meile von dem Dorfe entfernten 
Stadt .. .. heim. Ihr und ihrem Vormunde iſt über 
mein Ende zu berichten und anzurathen, ſich Betreffs 
meiner Hinterlaſſenſchaft zunächſt an das Conſulat in 
New⸗Nork zu wenden. Nur einige Hundert Dollars habe 
ich in St. Louis bei Wilms u. Co. noch zu fordern; ſie 
werden meiner Tochter, die in dürftigen Verhältniſſen lebt, 
willkommen ſein. Außerdem bin ich im Beſitz einer Fläche 
von ſechshundert Morgen Wald- und Wieſenland, nebſt 
einem Blockhauſe auf dem Ufer des Miſſouri. Der 
Werth dieſer Farm iſt von der Zeit abhängig, in welcher 
man ſie zum Verkauf ausbietet. Ich erſtand ſie von einem 
gewiſſen Coldbrook — ich wünſche, ich hätte ihn nie ge— 
ſ ehen doch weiter — ich muß über 
Alles hinaus! Den Contract trage ich nicht bei mir; er, 
wird alſo erhalten bleiben. Dagegen liegt es kaum im 
Bereich der Möglichkeit, daß Jemand, ohne durch dieſes 


Schreiben gelenkt zu werden, ihn auffindet. Sollte er 
wieder an's Tageslicht gezogen werden, ſo beſtimme ich 
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Folgendes: Welchen Werth die Ländereien auch immer 
haben mögen, ſie ſollen ſogleich verkauft, die gelöſten 
Summen aber in drei gleiche Theile getheilt werden. Der 


eine Theil gehört dem glücklichen Finder der Flaſche und 


getreuen Teſtamentsvollſtrecker. Der zweite fällt meiner 
in Deutſchland lebenden Tochter oder deren Nachkommen 
zu. Der dritte dagegen einer gewiſſen Miſs Ellen Simp⸗ 
ſon. Letztere iſt Lehrerin auf der Inſel Mackinaw. Iſt 
ſie verzogen, kann dort die zu ihrem Aufenthaltsorte 
führende Spur aufgenommen werden. Das ihr einge⸗ 
händigte Geld begleite man mit der Bemerkung, es komme 
von einem Verſtorbenen, von einem elendiglich in ſeinen 
Sünden Umgekommenen. Das genügt, den Fluch zu mil⸗ 
dern, welchen ſie vielleicht — und leider nur zu gerecht— 
fertigt — über mich ausgeſprochen hat. Sollte auch ſie 
das Zeitliche geſegnet haben, ſo beſtimme ich, daß von 
ihrem ungeſchmälerten Antheil auf dem verkauften Farm⸗ 
land, da, wo die von Coldbrook errichtete Blockhütte ſteht, 
dieſelbe Blockhütte, vor deren Kamin ich den Kaſten mit 
dem Contract verſcharrte, ein Schulhaus zum Beſten der 
dann vielleicht ſchon in der Umgegend angeſiedelten Farmer 
gegründet werde. 

„Wie das Schiff ſchwankt und in allen Fugen kracht 
und knarrt! Entſetzlich heult der Orkan; entſetzlicher noch 
dringen die wüſten Geſänge und Verwünſchungen der 
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trunkenen Seeleute zu mir herüber. Ich zittere, vereint 
mit ihnen in das große, gemeinſame Grab hinabzuſinken! 
Und dennoch fühle ich mich ſchlechter, als ſie; die Ver— 
gangenheit jedes Einzelnen kann nur beſſer ſein, als die 
meinige! Ein Geſtändniß ſchwebt auf meinen Lippen. 
Zugleich taucht das Bild meiner Tochter vor mir auf. 
Sie beſchwört mich, mein Geheimniß zu bewahren, durch 
deſſen Veröffentlichung nicht auch auf ſie den ſchrecklichen 
Fluch zu übertragen. Ich vertraute dem elenden Papier 
bereits zu viel an! Doch das Meer, in welchem mein 
letzter Wille ſein Ende findet, darf Alles wiſſen. Meine 
letzte Handlung iſt ein Verſuch der Sühne. Möge Gott 
dieſe Worte in ſeinen Schutz nehmen und rechtzeitig in die 
Hände derjenigen führen, welchen ich dieſe Sühne ſchulde. 
Mein Kind! Ahnungslos betet es für den verſchollenen 
Vater; es ſegnet vielleicht mein Andenken — dieſe Todes⸗ 
angſt — ein bleiches, blutiges Haupt erſcheint vor meiner 
Seele, eine zerriſſene Bruſt — hinweg mit dieſen Marter⸗ 
bildern — der Sturm raſt und ſchleudert das elende 
Wrack umher! Mit Mühe halte ich mich am Tiſche; 
kaum unterſcheide ich bei dem unſteten Licht der ſchwingen⸗ 
den Lampe die eigenen Schriſtzüge. Grauenhaftes Getöſe 
ringsum. Höchſtens eine Stunde, und Alles iſt vorbei. 
Bis über die Kniee im Waſſer ſtehend, bedient der Steuer⸗ 
mann die Caronade. Dumpf verhallen die Kanonenſchläge 
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3 in dem Brauſen. Uns rufen fie keine Rettung herbei. 
Welch furchtbare Lage! Und dennoch beendige ich mit 
wioahnſinnartiger Wolluſt die letzte Handlung meines Lebens! 
Oder iſt es Wahnſinn, was in meinem Gehirn wühlt? 
Anfänglich kleinmüthig und verzweifelnd, hat ſich allmählich 
eeine ſeltſame Ruhe meiner bemächtigt. Ich möchte noch 
4 lange ſchreiben. Mir ift, als fpielte ich mit dem Tode, 
indem ich mir meinen jetzt noch lebenswarmen Körper ver- 
gegenwärtige, wie er binnen kurzer Friſt ſtill und ſtarr in 
der waſſergefüllten Kajüte liegt und Hunderte und Tau⸗ 
ſende von Jahren unverändert daliegen wird; denn das 
Salz ſchützt gegen die Verweſung. Woher nehme ich den 
Muth, Angeſichts des Todes mich mit ſolch grauſigen 
Betrachtungen zu beſchäftigen? Ich könnte Schlimmeres 
thun! Mir graut vor dem Gedanken an meine einzige 
Tochter! Ich könnte lachen, wenn das Jammern und 
Händeringen der Mitreiſenden mir nicht die Beſinnung 
raubte. Sie ſind zu feige, gleich mir, ihren letzten Willen 
niederzuſchreiben. Bin ich nicht feiger? Suche ich nicht, 
meinen eigenen Gedanken zu entfliehen, indem ich ſie an 
mein Thun feſſele? Wenn ich die Flaſche über Bord 
werfe, möchte ich ihr nachſpringen, allein der feurig 
glühende Giſcht flößt mir Abſcheu ein — der Capitain 
treibt zur Eile; dem etwaigen Finder dieſes Schreibens 


238 


nur noch einige Worte, und dann hinab in die ewige Nacht, i 
in ewige Vergeſſenheit.“ 

Hier folgte die genaue Anweiſung, wohin der Be⸗ 
treffende ſich zu begeben habe, um den Contract in ſeinen 
Beſitz zu bekommen. 

Der Richter las dieſelbe zweimal vor, und zweimal 
überſetzte er ſie ins Engliſche; dann erſt ging er zum Schluſſe 
des ſeltſamen Schreibens über. 

„Meine Rechnung mit der Welt iſt abgeſchloſſen“, tönte 
es ausdrucksvoll durch den weiten Raum, „und meine 
Rechnung mit dem Himmel? O mein Gott, warum mußte 
ich von meinem Kinde gehen? Meine Gier nach Reich— 
thum wurde mir zum Verderben! Fern der Theuren 
zittere ich bei dem Gedanken an ſie! Wäre es doch erſt 
überſtanden! Allmächtiger Gott, verzeihe mir! Deine Ver⸗ 
geltung iſt hart, aber gerecht! Meine Gedanken verwirren 
ſich — meine Füße ſtehen im Waſſer — gleich, Capitän 
— das Meer wimmelt von blutigen Leichen — Amen, 
Amen — Amen —“ 

Todtenſtille herrſchte in der Halle. Geſpannt hingen 
alle Blicke an dem Munde des alten Richters, der das 
Schriftſtück vor ſich niedergelegt hatte und ſichtbar ergriffen 
die Wirkung der von ihm vorgeleſenen Worte beobachtete. 
Man achtete weder auf Ghoſt noch auf Miſs Loneſome 
oder den Schawanoe, die drei Hauptbetheiligten, in ſo 
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{ hohem Grade war die Aufmerkſamkeit Aller gefeſſelt wor⸗ 
den. Da gab es Keinen mehr, der die Wahrheit des 
; Vernommenen bezweifelt oder gar das Schriftſtück für ein 
f gefälſchtes gehalten hätte. Denn ſo konnte nur ein Mann 
4 gedacht und gejchrieben haben, der im Begriff geweſen, 


ſchuldbeladen vor ſeinen letzten Richter zu treten. Die vor 


einem halben Menſchenalter ſtattgefundenen Ereigniſſe 
3 rollten, gekleidet in die Farben der Wirklichkeit, vor dem 


geiſtigen Auge vorüber. Man ſah den ſturmbewegten 


Ocean; man hörte den Nothruf der alten Schiffscaronade, 
den letzten Angſtſchrei der dem Tode geweihten Menſchen, 
. und ſchaudernd ſtarrte man in den mit ſchäumendem Giſcht 
Hund Schiffstrümmern überdeckten ſchwarzen Abgrund, aus 


welchem hervor ein von höheren Gewalten gerichteter 


Moörder verzweiflungsvoll feine Arme gen Himmel hob. 

f Auf des alten Sclavenräubers verwitterten Zügen, 
obwohl er nichts vernahm, was ihm fremd geweſen wäre, 
ruhte nicht minder eine tödtliche Spannung, doch kein Laut 
kam über ſeine Lippen. Wie befürchtend, es könne bei der 
abenteuerlichen Reiſe des Documentes Dieſes oder Jenes 
aus demſelben verloren gegangen ſein, lauſchte er beſorgt 
auf jedes einzelne Wort. Erſt als der Richter die Stelle 
vorlas, in welcher dem Finder der Flaſche ein Drittel der 
Hinterlaſſenſchaft zugeſprochen wurde, erhielt feine Phyſiog⸗ 
nomie wieder den Ausdruck eines ſpöttiſchen Triumphes. 
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Denn was nun noch folgte, hatte keinen Werth mehr für 


ihn. Auf ſeinem Stuhl zurückgelehnt und die Fäuſte in 
die Taſchen gezwängt, berechnete er den ihm zufallen⸗ 
den Antheil und daß derſelbe immerhin weit mehr be— 


trage, als je zu beſitzen ihm in ſeinen kühnſten Träumen 


vorſchwebte. Alles Andere, die etwaigen Folgen der An- 
nahme eines fremden Namens, wie der Grad der Achtung 


oder Verachtung, welcher ihn aus der Unterſuchungshaft 


in die Freiheit begleitete, kümmerte ihn nicht mehr. Nicht 
einmal für Miſs Loneſome und den Schawanoe, die ihn 
bisher mit ihrem unverſöhnlichen Haß verfolgten, hatte er 
einen Blick. Dieſe aber ſaßen ſtill und unbeweglich da. 
Nur als der Richter den Namen Ellen Simpſon ausſprach, 
neigte Miſs Loneſome ſich ein klein wenig weiter nach vorn. 


Ein verachtendes Lächeln ſpielte flüchtig um ihre ſchmalen 


Lippen bei Erwähnung des der mittelloſen Erzieherin zu- 
geſicherten Drittheils; dann nahm ſie mit kaum bemerk⸗ 
barer Bewegung ihre alte Stellung wieder an. — 
Nachdem der Richter geendigt, herrſchte wohl eine 
Minute lautloſes Schweigen in der Halle. Dann aber 
begann das allgemeine Erſtaunen ſich in einem dumpfen 
Gemurmel Bahn zu brechen. Daſſelbe wuchs ſchnell und 
pflanzte ſich auf die Straße fort, jedoch nicht mehr in den 
Grenzen einer lebhaften Unterhaltung, ſondern in wilden 


Schmähungen, welche man auf den Mulatten häufte, dem 


” 


nunmehr Alles zur Laſt gelegt wurde, was bisher die für 
die abenteuerlichſten Gerüchte ſo leicht empfänglichen Ge— 
müther bewegte. 


Erſt nach mehreren vergeblichen Verſuchen gelang es 


dem Präſidenten des Gerichtshofes, die zu ſeinen ferneren 
Mittheilungen erforderliche Ruhe wieder herzuſtellen. 


„Zur Auffindung dieſes Schriftſtückes wünſche ich Euch 
Glück“, redete er zunächſt Ghoſt an, der in dem Gefühl 


ſeiner Sicherheit die einmal angenommene nachläſſige Hal- 
tung nicht änderte; „wunderbar, unglaublich, wie es klingen 
mag, daß eine verkorkte Flaſche die Reiſe um die halbe 


Erde zurückgelegt haben ſoll, um nach einem Zeitraum 


von achtundzwanzig Jahren in einem anderen Erdtheil 
aufgefiſcht zu werden, iſt in dieſem Falle ferneres Zweifeln 
doch nicht mehr zuläſſig. Mit ſolchen Beweismitteln zur 
Seite kann gegen Eure Behauptung, nicht der Mörder 
Hagemann, ſondern der Mr. Ghoſt zu ſein, keine Ein⸗ 
N ſprache mehr erhoben werden. Vor Eurer Freilaſſung 


müſſen indeſſen noch mancherlei Förmlichkeiten beobachtet 
werden. Dieſelben ſind bei einem derartigen, außerhalb 


der Berechnung eines Sterblichen liegenden Zufalle unab- 


weisbar. Mit Rückſicht auf Euer übriges Verfahren ſteht 
mir kein Einſchreiten zu; es ſei denn, Jemand fände ſich, 


der Euch wegen Mißbrauchs eines fremden Namens aber- 


mals auf die Anklagebank brächte.“ 


Möllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. 15 
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„Habe ich jo lange unfreiwillig vor Anker gelegen, 


ſoll's mir auf 'n paar Tage mehr nicht ankommen“, ver⸗ 
ſetzte Ghoſt ſpöttiſch, „zumal ich keine Luſt verſpüre, ohne 
das mir, als dem Finder, gebührende Drittel von dannen 
zu ziehen.“ 


„Dieſe Frage findet auf einer anderen Stelle und 


wahrſcheinlich eine weniger ſchnelle Erledigung“, verſetzte 


der Präſident, indem er ſich erhob, „denn jetzt ſeid Ihr 
nicht mehr der Einzige, welcher in dieſer Angelegenheit 
entſcheidet.“ 


„Das weiß ich verdammt genau“, erwiderte Ghoſt 


lachend, „das weiß ich beſſer, als Ihr oder ein Anderer 


mir ſagen könntet.“ 


„Mein Freund Ghoſt und Miſs Loneſome, oder viel— 
mehr Miſs Ellen Simpſon“, nahm Wronger plötzlich das 
Wort, „ja, mit dieſen beiden Perſonen hätte die Stadt 
einen Vergleich einzugehen, wogegen die Erben des ver— 
ſchollenen Hagemann mit Allem zufrieden ſein müſſen, was 
hier beſchloſſen wird. Und ſie werden es, ich bürge dafür, 
ohne daß man auf der einen oder der anderen Seite nöthig 
hätte, die Grenzen der Billigkeit zu überſchreiten. Ihr 
geſtattet, Herr Präſident, daß ich, nachdem Ihr die Ge⸗ 
richtsſitzung aufgehoben, die Gelegenheit benutze, den hier 
Verſammelten — und die meiſten derſelben ſind in den 


* 


1 

* 

* 4 

77 

ar! 
+ 


243 


E Proc um die Beſitztitel verwickelt — einige, die allge⸗ 
meine Sachlage betreffende Erklärungen gebe?“ 


Der Präſident verneigte ſich zuſtimmend. Das An⸗ 


llegen war ihm offenbar willkommen, indem das Toben 
auf der Straße ſich in einen wahren Höllenlärm verwan⸗ 
delt hatte, jedoch dadurch, daß die Aufmerkſamkeit der in 
der Halle Anweſenden auf's Neue gefeſſelt wurde, ſich zu 


entfernen und in einem andern Stadttheil zu verlieren 


ſchien. 
Wronger, ſeit der Erwähnung Coralle's eitel Gefällig⸗ 


keit und Zuvorkommenheit, fuhr daher ſogleich wieder fort: 


„Als Vertreter des vermeintlichen Hagemann, oder 


£ vielmehr der durch den bekannten Contract verbrieften 


Rechte, fühle ich mich gedrungen, mit kurzen Worten ein 


Bild von der veränderten Sachlage zu entwerfen. Ver⸗ 
ändert iſt fie indeſſen nur in ſo weit, daß bei vorkom⸗ 
menden Abſchlüſſen die Unterſchrift meines jetzigen Freundes 


Ghoſt allein nicht mehr genügt, ſondern auch noch die der 
von uns Allen ſo hoch geachteten Miſs Loneſome, alias 
Miſs Ellen Simpſon, beigefügt werden muß. Die Be⸗ 


ſchlüſſe der beiden erwähnten Parteien ſind ſelbſtverſtändlich 


maßgebend für die abweſenden unbekannten Erben. Durch 
das Hinzutreten neuer Elemente wird eine Vereinbarung 
kaum erſchwert; erleichtert würde ſie dagegen erheblich, 
wollte Miſs Loneſome mich mit ihrem Vertrauen beehren | 

167 


244 


und zu ihrem Bevollmächtigten ernennen. Doch ich bin 


eben ſo gern bereit, mit jedem anderen von ihr bezeichneten 
Manne von Fach in Verbindung zu treten.“ 

Mit reger Aufmerkſamkeit waren alle Anweſenden der 
Rede des ſcheinbar wohlwollend vermittelnden Agenten ge— 
folgt. Dann aber richteten ſich alle Blicke dahin, von 
woher man die nächſte Entſcheidung erwartete. 

Der Schawanoe ſaß zuſammengekrümmt da, zum 
Zeichen ſeiner Trauer das Haupt in die emporgezogene 
Decke gehüllt. Das Fehlſchlagen der ſo lange genährten 
Hoffnung auf Rache ſchien ſeine Lebenskraft gebrochen zu 
haben. Aehnliche Empfindungen traten in Mi Loneſome's 
Haltung zu Tage. Ihr farbloſes Antlitz war noch bleicher 
geworden; feſt ruhten die ſchmalen Lippen auf einander, 
während ihre Augen, wie bei einer Geſtorbenen, regungs— 
los auf den ſtaubigen Fußboden ſtierten. Die Hoffnung 
auf eine Vergeltung des an ihrem Verlobten begangenen 
Mordes war die Quelle geweſen, aus welcher ſie während 
des größten Theils ihres einſamen, freudeloſen Erdendaſeins 
die Kraft ſchöpfte, nicht freiwillig einem Leben zu entſagen, 
welches ſie als eine traurige Gewohnheit, als eine unſäg⸗ 
lich ſchwere Laſt betrachtete. Sie war ein Weib, und in 
ihre Bruſt hatte die Natur urſprünglich die Keime zu den 
zarteſten weiblichen Regungen gelegt. Doch allen milden 
Einwirkungen entzogen, waren jene Regungen in eine Art 
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3 Erſtarrung verſenkt worden. Selbſt die kindlich geſinnte 


Coralle, von welcher fie wie eine Heilige verehrt wurde, 


beſaß nicht hinlänglich Einfluß auf ſie, ihr Herz auch noch 
; für andere Dinge, als für ihren lieblichen Schützling zu 
erwärmen. Nun aber, da ſie meinte, daß das Strafge⸗ 
richt mit vernichtender Gewalt über den doppelten Mörder 
hereinbrechen würde, mußte ſie erleben, daß ein unſchein⸗ 
bares Schriftſtück dieſe Hoffnung zerſtörte; mußte ſie hören, 
daß der Verbrecher längſt dem Bereich aller irdiſchen 
Strafen entrückt, daß es ein leeres Phantom geweſen, mit 
| welchem ſie ſich die vielen Jahre hindurch beſchäftigte, und 
ſie daher den einzigen Zweck verfehlte, zu welchem ſie 
überhaupt nur noch hatte leben wollen. Doch gewohnt, 
ihre Empfindungen vor der Welt ſtreng zu verſchließen, 
gönnte ſie auch hier ihrer Umgebung nur einen flüchtigen 
Anblick der ſich vor der Macht der Verhältniſſe beugenden 
Geſtalt. Sie begriff, daß man ihre Regungsloſigkeit den 
auf ſie einſtürmenden düſtern Bildern der Vergangenheit 
zuſchrieb und ihr daher das innigſte Mitleid zollte. Dieſer 
Gedanke aber gab ihr ſchnell die Faſſung zurück. Sie 
wollte nicht bemitleidet ſein, und ſich mit einer haſtigen 
Bewegung erhebend, warf ſie einen kalten, theilnahmloſen 
Blick um ſich. 

„Mr. Ghoſt mag ſich glücklich ſchätzen, den auf ihm 
laſtenden Verdacht im letzten Augenblick widerlegt zu 
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haben“, ſprach ſie eintönig, „die Gefahr hatte er indeſſen 
ſelbſt heraufbeſchworen, und die Mittel, deren er ſich dabei 
bediente, waren derartig, daß kein Wort des Bedauerns 


ihm gefolgt wäre, hätte ſeine Unſchuld ſich zu ſpät heraus⸗ 
geſtellt. Der Mörder iſt alſo todt, mag er daher ſeine 
Strafe im Jenſeit finden. Aber es leben noch ſeine Nach⸗ 


kommen, wie jenes Schreiben ſagt?“ 


„Ein Bruder von ihm lebt noch“, antwortete Ghoſt, 


mit großer Bereitwilligkeit, welche durch feine neuen Bes 
ziehungen zu Miſs Loneſome bedingt wurde, „ich ſah ihn 
mit meinen eigenen Augen. Außerdem ſind da noch ein 
Enkel und eine Enkelin, welche Erbanſprüche haben. Doch 
die müſſen ſich, wie mein Freund Wronger meint, in Das 
fügen, was wir Beide vereinbaren.“ 

„Ich beabſichtige nicht, mich mit irgend Jemandem zu 
vereinbaren“, verſetzte Miſs Loneſome ruhig, „das Einzige, 
was ich erbitte, iſt eine gerichtlich beglaubigte Abſchrift 
jenes als rechtsgültig betrachteten Teſtamentes und die 
genaue Angabe des Ortes, an welchem die genannten 
Erben wohnen!“ 

„Und die Entſchädigungsgelder und die zur Theilung 
gelangenden Summen?“ fuhr Ghoſt beſorgt auf. 

„Das Ordnen dieſer Verhältniſſe überlaſſe ich meinem 
verehrten Freunde hier“, antwortete Miſs Loneſome, und ſie 
deutete auf den greiſen Richter; „er hat dem armen Cold⸗ 
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3 brook die letzte Ehre erwieſen, mag er alſo auch bei den 
Verfügungen über die dem Gemordeten einſt gehörenden Län— 
dereien entſcheidend mitſprechen. Was er beſtimmt, billige 
ich in allen Theilen. Am wenigſten denke ich daran, mich 
an dem Blutgelde zu bereichern. So viel Brod, wie ich 
in den wenigen noch vor mir liegenden Jahren eſſe, findet 
ſich überall. Ich beabſichtige daher, die durch das Docu— 
ment auf mich übertragenen Anſprüche an die Stadt ab— 
zutreten, jedoch ſo, daß mein Verfahren nicht etwa den 
beiden andern Parteien zu Statten kommt. Will die 
Stadt mir dafür das alte Blockhaus dort drüben am Ab- 
hange der Bluffs für den Reſt meines Lebens als Wohn— 
ſitz gewähren, dazu das Land, welches ich einſt einfriedigen 
ließ, ſo betrachte ich mich als ihre dankbare Schuldnerin. 
Vielleicht ginge man ſo weit, die wenigen Morgen Land 
in einen Gemüſegarten umzuwandeln, um mir die Gewin— 


nung meines Lebensunterhaltes dadurch zu erleichtern. Ich 


habe wohl ein Recht, dieſe Bitte an die Stadt zu richten. 
War es mir nicht vergönnt, in der armen verödeten Hütte 
zu leben, möchte ich wenigſtens dort — hoffentlich in 
nicht zu ferner Zeit — meine müden Augen ſchließen.“ 
Bei den letzten Worten drückte ſie dem Richter zum 
Zeichen des Einverſtändniſſes die Hand; den verhüllten 
Schawanoe berührte ſie leicht an der Schulter, worauf 
ſie, gefolgt von dieſem, mit aufrechter Haltung und 
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ohne rechts oder links zu ſchauen, der Ausgangsthüre 
zuſchritt. 

Auf der Straße näherte ſich jetzt wieder der Höllen⸗ 
lärm. In der Gerichtshalle herrſchte dafür eine um ſo 
feierlichere Stille. Alle Blicke ruhten auf Miſs Loneſome's 
hagerer Geſtalt. Trotz des dichten Gedränges öffnete ſich 
eine Gaſſe vor ihr, indem Alle ehrerbietig vor ihr zurück— 
wichen. In dem lautloſen Schweigen äußerte ſich ver⸗ 
ſtändlich die innige Theilnahme und Hochachtung, welche 
man der alten Einſiedlerin und ihrem, durch die Zahl der 
Jahre noch nicht gemilderten Seelenſchmerz zollte. 

Bevor ſie den Ausgang erreichte, nahm das Brüllen 
und Schreien auf der Straße einen wahrhaft betäubenden 
Charakter an; zugleich ſchallte der Ruf nach Ghoſt in die 
Halle hinein. | 

Der Präfident, erwägend, daß es nur eines gering- 
fügigen Umſtandes bedürfe, die Stimmung einer zügelloſen 
Menge zu beſänftigen oder zu reizen, forderte Ghoſt auf, 
ſich dem tobenden Volkshaufen zu zeigen. 

Dieſer, von wildem Lebensmuthe durchſtrömt und mit 
dem roheſten Theil jeder Bevölkerung am meiſten ſympa⸗ 
thiſirend, that ſchleunigſt, wie ihm geheißen wurde. Faſt 
gleichzeitig mit dem Schawande, Miſs Loneſome und 
Hardy auf die Straße hinaustretend, kam er neben dieſe 
auf die oberſte Stufe der Eingangstreppe zu ſtehen, von 
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wo aus er die ſich vor dem Gerichtshauſe vorbeiwälzende 
Menge zu überblicken vermochte. 

Ein wildes Hurrah, begleitet von durchdringendem 

Jauchzen und Gellen, erſchütterte die Luft, ſobald man 
ſeiner anſichtig wurde. In Folge deſſen hielt er ſich für 
verpflichtet, mit in das Rufen einzuſtimmen und ſeinen 
Hut luſtig um's Haupt zu ſchwingen. Dann aber ging 
jede Möglichkeit, ſich durch Worte verſtändlich zu machen, 
verloren. Man konnte nur noch ſehen. 
Der Wagen, auf welchem Hardy die ſchnelle Reife 
zurücklegte, war verſchwunden; man hatte den Farmer mit 
demſelben nach einer Ausſpannung geſchickt. Dafür war 
die Straße dicht mit Menſchen bedeckt, welche Schulter an 
Schulter nach dem Tacte der mit rauhen Kehlen gebrüllten 
Nationalhymne einhermarſchirten und offenbar ſchon einen 
Umzug durch die Stadt gehalten hatten. 

Bald nachdem Ghoſt vor die Thüre getreten war, 
traf der eigentliche Kernpunkt des Zuges gerade vor dem 
Gerichtshauſe ein, wo er ſogleich Halt machte. Die Be— 
deutung deſſelben zu entziffern, koſtet einige Mühe; ſelbſt 
Ghoſt mit ſeinen ſcharfen Augen mußte eine Weile auf— 
merkſam hinüberſpähen, bevor er ſein Verſtändniß durch 
ein tolles Gelächter an den Tag legte. 

Ueber den Köpfen der brüllenden und jauchzenden 
Menge ſchwebte ein unförmlicher Gegenſtand, von welchem 
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man bei einem oberflächlichen Hinblick nicht wußte, ob 
man einen Vogel, ein vierfüßiges Thier oder ein menſch⸗ 
liches Weſen vor ſich habe. f 
Auf zwei langen Pfählen, der erſten beste Einfrie 
digung entnommen und von handfeſten Burſchen auf den 
Schultern getragen, ritt der unglückſelige Jim, der frühere 
Aſchanti-Indianer und noch frühere Sclavenräuber. Er 
ritt aber nicht aufrecht, wie es ſonſt wohl Sitte, ſondern 
gebückt, indem er ſich mit beiden Händen an die neben 
einander hinlaufenden Holzriegel feſtklammerte und ſich 
dadurch vor einem Sturz von ſeinem wunderlichen Pferde, 
deſſen Sprünge und Bewegungen unberechenbar, zu be— 
wahren ſuchte. Sein Reitanzug ſtand im Einklange mit 
dem Pferde, das heißt er war billig und einfach. Beim 
erſten Ausbruch der ſich gegen ihn kehrenden Wuth hatte 
man ihn vom Wagen geriſſen und nach dem entſprechenden 
Kaufladen hingeſchleppt, wo man ihn, von ſeinem wolligen 
Schädel über feine Kleider fort bis hinunter zu den Schuh⸗ 
ſohlen, mit Theer anſtrich. Eben ſo ſchnell fand ſich 
Jemand, der ein altes Kopfkiſſen preisgab. Daſſelbe wurde 
alsbald aufgeriſſen und über ſeinen Kopf ausgeleert, wobei 
zahlreiche Hände dafür ſorgten, daß auch der übrige Körper 
ſeinen Antheil erhielt. Unter betäubendem Gejauchze und 
ſchallendem Hohngelächter wurden darauf die beiden Pfähle 
herbeigeſchafft und ihm zwiſchen die Beine geſchoben. Als 
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aber die Tollſten der zügelloſen Geſellen die Hölzer mit 
kräftigen Armen emporhoben und auf ihre Schultern legten, da 


war es, als ob die Hölle losgelaſſen worden ſei, in ſolchen 
Jubel brach der dichtgedrängte Volkshaufen beim Anblick 


des ſeltſam geſchmückten und entſetzt um ſich ſtierenden 


Mulatten aus. 


Doch der Anblick allein genügte nicht lange. In 


. lautem Brüllen äußerte ſich der allgemeine Wunſch, einen 
feierlichen Umzug durch die Stadt zu halten, und Straße 
auf, Straße ab bewegte ſich die tolle Proceſſion nach dem 


Tacte des luſtigen Pankee⸗Doodle und des ernſteren Hail 
Columbia. 

Miſs Loneſome und der Schawanoe, welche durch 
das Gedränge gezwungen wurden, auf ihren Plätzen ſtehen 
zu bleiben, betrachteten den Räuber ihres Lieblings mit 


demſelben Ausdruck, mit welchem ſie vielleicht eine über ſie 
hinflatternde Krähe beobachtet hätten. Weder Schaden⸗ 


freude noch Bedauern prägte ſich auf ihren verſchloſſenen 
Phyſiognomieen aus. Sie hätten eben ſo wenig einen 
Finger ausgeſtreckt, den Unglücklichen aus ſeiner grau⸗ 
ſigen Lage zu befreien, wie um feine Qualen zu ver- 
längern. 

Anders war es mit Abel Hardy. Der ehrliche 
Burſche ballte vor Mitleid und Wuth die Hände; und 
dennoch mußte er anerkennen, daß dieſe Art einer grau— 
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ſamen Volksjuſtiz eine geringe Strafe für die Verbrechen 
ſei, welche ſein früherer Gefährte ſich hatte zu Schulden 
kommen laſſen. 4 

Das Schwingen des Hutes, mit welchem der ſich 
nunmehr wieder unabhängig fühlende Ghoſt ſein triumphi⸗ | 
rendes Brüllen begleitete, wurde von allen Seiten dahin 
gedeutet, daß er eine Anſprache zu halten wünſche, und 
wie durch Zauber entſtand ringsum eine nur noch von 
vereinzelten Rufen unterbrochene, erwartungsvolle Stille. 
Da er aber nicht gleich mit einer der Gelegenheit ent⸗ 
ſprechenden Rede zur Hand war, ſo nahm einer der tollen 
Zugführer im Namen der Menge das Wort. 

„Mr. Ghoſt!“ rief er gellend aus, und zugleich ſchwang 
er einen kurzen Zaunpfahl, als hätte er die ihm zunächſt 
Stehenden zu Boden ſchlagen wollen, „Mr. Ghoſt, ich will 
verdammt ſein und mich an Stelle jenes Niggers auf das 
hölzerne Reitpferd ſetzen, hätte ich Euch vor einer Stunde 
nicht mit demſelben Vergnügen gehangen, mit welchem ich 
eigenhändig dem Vogel dort zu 'nem anſtändigen Feder⸗ 
kleid verhalf. Das verurſachte eben der falſche Verdacht. 
Hängt man aber Jemand auf 'nen falſchen Verdacht hin, 
ſo wird ihm die Kehle eben ſo eng zugeſchnürrt, als ob 
er 'ne halbe Million Einbrüche und Morde begangen 
hätte.“ 

Hier zögerte er ein Weilchen, um mit der Haltung 
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eeines Tribunen den ihm geſpendeten betäubenden Beifall 
* entgegenzunehmen, worauf er fortfuhr: „Dieſes aus Miß— 
verſtändniß Gehangenwerden hättet Ihr beinahe jenem 
| niggerhaften Spitzbuben zu verdanken gehabt. Dafür find 
wir Euch 'ne Art Genugthuung ſchuldig — denn wir Alle 
ſind Gentlemen —, und ſo haben wir uns die Freiheit 
genommen — und Freiheit herrſcht in unſerer großen, 
untheilbaren Republik — Euch denjenigen vorzureiten, 
der ſich jetzt gewiß vor Freuden die Hände riebe, wenn 
Ihr baumeltet, oder ich will verdammt ſein!“ 

Die allgemein für meiſterhaft erklärte Rede wurde 
natürlich mit donnerndem Beifall belohnt. Dann trat 
wieder Stille ein, und da alle Blicke ſich auf ihn rich- 
teten, ſo ſah Ghoſt, um die von ihm gehegten Erwartungen 
nicht zu täuſchen, ſich gezwungen, eine derbe Seemanns⸗ 
rede vom Stapel laufen zu laſſen. 

„Gentlemen von der Stadt!“ verlieh er nach einigem 
Räuspern ſeinen Gefühlen, jo gut es gehen wollte, Aus— 
druck, und wohl nie wurde ein verdorbenes, beinahe un— 
ver ſtändliches Schiffer⸗Engliſch mit größerer Nachſicht auf- 
genommen — „wenn Jemandem die Windpfeife zuge— 
ſchnürt wurde, dann fragt er hinterher den Teufel danach, 
ob's aus Verſehen oder mit gutem Willen geſchah —“ 

„Hurrah! Drei Cheers für Ehren-Ghoſt!“ fiel der 
wilde Chor ein, und Ghoſt, die Stellung eines Schiffg- 
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commandanten während eines Sturmes annehmend und 
ſeinen Hut wie ein Steuerrad zwiſchen den Händen drehend, 


fuhr mit erhöhtem Vertrauen in ſein Rednertalent in der 


unterbrochenen Anſprache fort: 

„Daß Ihr den braunen Schurken ſo prächtig aufge 
takelt habt, iſt 'ne Sache, wie fie nie ſchöner aus 'nem 
geſcheiten Kopfe ablief. Verdammt! Wär's nicht lang⸗ 
weilig, wie 'ne Windſtille unter dem Aequator, möcht' ich 
ihm gönnen, daß er auf den ſplitterigen Handſpeichen 
ſitzen bliebe, bis auf jeder Seite derſelben 'ne Hälfte von 
ihm zur Erde fiele! Solch brauner Schurke! Zuerſt 
ſtiehlt er Mädchen und demnächſt mein Eigenthum, daß 
ich beinahe wie 'n harpunirter Pottfiſch d'ran erſtickt 
wäre —“ 

„Er ſelber hat Hunderte von Sclaven —“ gellte Jim 
in ſeiner Todesangſt und von Wuth und Haß beſeelt, 
allein die Fortſetzung der Anklage erſtarb in dem Stimmen⸗ 
chaos, welches ſich alsbald gegen ihn erhob. 

„Und hätte er Tauſende!“ heulte und gellte es rings— 
um, „je mehr, deſto beſſer!“ „Schlagt dem braunen 
Schurken den Schädel ein!“ und zugleich traf den unglüc- 
ſeligen Mulatten ein Schlag, unter welchem jeder andere 
Schädel, welchen Wolle, Federn und Theer nicht ſchützten, 
wie eine trockene Kürbisſchale zerſprungen wäre. 

Ein entſetzliches Wuthgebrüll folgte auf dieſe neue 


: 


ließ er ohne einen weiteren Laut der Klage Alles über ſich 
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Mifhandlung; einen Blick des unverſöhnlichſten Haſſes 


warf Jim noch auf den höhniſch lachenden Ghoſt, dann 


ergehen. 

„Wenn er ſeine Zähne auseinander reißt, iſt 'ne 
Lüge da“, fuhr Ghoſt fort, ſobald er im Stande war, 
ſich wieder vernehmlich zu machen, „und ſeine Schurkereien 
erreichen nicht eher ihr Ende, als bis man ihn aufge⸗ 


3 hißt hat —“ 


„Hängt ihn! Ehren-Ghoſt will es! Hängt ihn an 


den Beinen auf!“ kam man jauchzend den hinterliſtig ein⸗ 
gekleideten Hoffnungen des alten Sclavenräubers entgegen, 


der ſich um jeden Preis des früheren Genoſſen und Mit⸗ 
wiſſers manches gefährlichen Geheimniſſes zu entledigen 
wünſchte. Und ſicherlich wäre es um den biederen Aſchanti 
außer Dienſten geſchehen geweſen, hätten ſich in der wild 
aufgeregten Menge nicht Leute befunden, welche das unge— 
ſetzliche Treiben mißbilligten und daher den Mulatten zu 
retten ſuchten. 

„Ja, hängen!“ riefen dieſe aus, „wo iſt derjenige, 
welcher ſich an dem getheerten Reiter die Finger beſudeln 
möchte? 's iſt überhaupt zu viel Ehre für 'nen Farbigen, 


daß weiße Männer ihn wie 'ne Lady auf ihren Schultern 
tragen.“ 


Die vermittelnden Stimmen ertönten noch, da ver— 
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ſank Jim plötzlich zwiſchen den ihn umringenden Köpfen. 


Die ihn tragenden Männer hatten, wie auf ein verabredetes 
Zeichen, die ſchweren Stangen ſammt dem gefederten 
Reiter zur Erde geworfen, und unter nicht enden wollendem 
Gebrüll des ganzen Haufens öffnete ſich ein Kreis 
um den Unglücklichen, ihm Raum gebend, ſich zu 
erheben. N 

Einige Secunden ſtand Jim rathlos da; dann aber, 
wie den Tod ſuchend, ſtürzte er auf die nächſten Gaffer 
zu, die lachend einer Berührung mit ihm auswichen und 
auf dieſe Weiſe einen Weg für ihn frei legten. Jim er⸗ 
ſah den ſich ihm darbietenden Vortheil; unaufhaltſam 
drängte er ſich nach vorn, zuerſt langſam; ſobald er aber 
mehr Raum gewahrte, beſchleunigte er ſeine Eile, bis er 
endlich in einen raſenden Lauf verfiel. Unbekümmert um 
die ihm mit gellendem Getöſe nachſetzenden Peiniger ſtürmte 
er der Stadtgrenze und dem freien Felde zu; vor ihm 
lag ein Waldſtreifen, in welchem er ſich den Blicken der 
unbarmherzigen Verfolger zu entziehen hoffte. — 

Nach der Flucht des Mulatten leerte ſich vor dem 
Gerichtshauſe die Straße ſchnell. So lange aber die letzten 
Nachzügler der rohen Bande ſeinen Blicken erreichbar, 
ſpähte Ghoſt hinüber, um ein Anzeichen von der Habhaft⸗ 
werdung und dem nach ſeiner Ueberzeugung unausbleib⸗ 
lichen Ende des Flüchtlings zu entdecken. 
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Im Begriff, dem Gerichtsdiener ins Innere des 
Hauſes nachzufolgen, bemerkte er Hardy, welcher auf 
Miſs Loneſome's Aufbruch harrte, um ſich dann ebenfalls 
zu entfernen. 

„Halloh, Abel Hardy!“ rief er aus, dem jungen 
Manne die Hand entgegenſtreckend, „'ne Jagd im Kiel⸗ 
waſſer iſt 'ne lange Jagd, aber ſie werden ihn faſſen 
und dann machen ſie hoffentlich nicht viel Federleſens 
mit ihm.“ 
| „Alles hätte ich Euch vergeben und vergeſſen“, ant- 

wortete Hardy ernſt, ohne die ihm dargebotene Hand zu 

beachten, „aber daß Ihr die grauſame Rotte noch auf den 
armen Teufel hetzt? Verdammt, und wäre er zehnmal 
ſchuldiger, ein rechtſchaffener Mann kann ſich nicht an den 
Qualen feines Mitmenſchen ergötzen!“ | 
| Ghoſt fuhr erſchrocken zurück. Eine derartige Ab- 
fertigung hatte er nicht erwartet. Er faßte ſich indeſſen 
ſchnell, und ſeinen Hut weit nach dem Hinterkopf hinauf⸗ 
ſchiebend, brach er in ein höhniſches Lachen aus. 
„Du haſt mir zwar 'nen Dienſt geleiſtet, Abel 
Hardy“, bemerkte er grimmig, „und ich gedachte, Dich 
fürſtlich zu belohnen, allein jetzt ſind wir quitt mit einander. 
Meinethalben geh' zum Teufel oder zu Deinen braunen 
Mitmenſchen, mir iſt's einerlei. Ich lebe ohne Dich viel⸗ 
leicht noch beſſer, als mit Dir.“ 


Müöllhauſen, Die beiden Einſiedlerinnen. III. N 
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Dann von Hardy forttretend, der durch ein mit⸗ 
leidiges Achſelzucken antwortete, näherte er ſich Miſs Lone⸗ 
ſome, welche die ganze Scene beobachtet hatte. 

„Nun, Miſs Loneſome“, hob er mit ungeſchickt ver⸗ 
bindlichem Weſen an, „ich will verdammt ſein, wenn's 


mich ärgert, mit Euch theilen zu müſſen. Wär's nicht 


wegen des Schurken, des Wronger geweſen, möchten wir 
längſt gute Freunde geworden ſein.“ 

Miis Loneſome betrachtete deu Sclavenräuber mit 
eiſiger Ruhe von oben bis unten. 


„Ich bedaure, daß Ihr nicht wirklich der Hagemann 


ſeid“, ſprach ſie; darauf kehrte ſie ſich ab, und gefolgt 
von Abel Hardy ſchritt fie an des Schawanoe Seite 
davon. \ 
Ghoſt knirſchte mit den Zähnen. Die ihm von dem 
zügelloſen Volkshaufen dargebrachten Huldigungen hatten 
ihn hoch entzückt; um ſo tiefer ſtürzten ihn dafür die eben 
erfahrenen Demüthigungen von ſeiner geträumten Höhe. 
„Geht hin und ſeid verdammt in alle Ewigkeit!“ 
ziſchte es leiſe zwiſchen ſeinen feſt auf einander ruhenden 
Zähnen hervor. Dann folgte er dem Gerichtsdiener, 
welcher ihn in ſein altes Gewahrſam zurückbegleitete. 
Schwerfällig waren ſeine Bewegungen; das Haupt 
hatte er geneigt; aus ſeiner Haltung war verſchwunden 


der Trotz, welcher ihn ſelbſt in den gefahrvollſten Lagen 
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a nicht leicht verließ. Ihm erſchien es, als ob er nunmehr 
von Gott und aller Welt aufgegeben ſei. Wie unheimliche 


Geſpenſter ſchwebten vor ſeinem Geiſte die ſcheu vor ihm 
zurückweichenden Geſtalten Hardy's und der alten Ein⸗ 
ſiedlerin. In feiner Seele brannte der letzte, vor Rache— 
durſt glühende Blick des gepeinigten Mulatten. Aengſtlich 
hoffte er, daß derſelbe zur Zeit vor den Augen einer ent⸗ 
menſchten Rotte an irgend einem Baumaſte ſein Leben 


ausgehaucht habe. 


Ende des dritten Bandes. 


Buchdruckerei der „Poſt“ Actiengeſellſchaft, Mauerſtraße 74. 
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